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Grußwort des Majors und 1. Vorsitzenden

Liebe Schützenfreunde,
Ein knappes Vierteljahr ist vergangen, seit 
wir unser geliebtes Heimatfest „endlich 
wieder“ in gewohnter Art und Weise fei-
ern konnten. Bei unserem Zapfenstreich 
am Dienstagabend habe ich versucht, es 
auf die knappe Formel „Es war wie immer 
– nur schöner!“ zu bringen, und ich glau-
be, so haben es auch viele von euch emp-
funden.

Die Vorfreude aller war bereits deutlich 
bei den Ehrenabenden, die dem Fest vor-
aus gegangen sind, zu spüren. Aber auch 
Vorsicht und Zurückhaltung waren zu 
beobachten, um nicht doch noch auf den 
letzten Metern vor den Tagen der Wonne, 
vom Virus in die Schranken gewiesen zu 
werden. In der Rückschau, aber auch im 
Ausblick, darf man wohl sagen, dass Co-
rona seinen Schrecken verloren hat und 
unserem Alltag und damit auch unserem 
Leben im Verein nicht mehr seinen Stem-
pel aufdrückt.

Es gab viel nachzuholen, und die Freu-
de an Gemeinschaft ist offensichtlich un-
gebrochen: Lag die Beteiligung beim ver-
gangenen Herbstkorpsschießen mit 241 
Aktiven doch nur fünf Schützen unter dem 
Rekord von 2019, dem letzten Schießen 
vor der Pandemie.

Ihre Premiere in den Reihen der Schüt-
zengilde feierten gleich drei neue Züge: 
„Die wilde Gilde“, „Nüsser Luft“ und „Ehren-

Grußwort des Majors und 1. Vorsitzenden
jongens“. Ich darf allen drei Zügen einen 
hervorragenden Einstand bescheinigen 
und sie auch auf diesem Weg nochmals 
herzlich in unserer Gemeinschaft will-
kommen heißen.

Über ihr erstes Jahr und das zurück-
liegende Schützenfest berichten die „Eh-
renjongens“ auf S. 43/44. Auch für Oberst 
Bernd Herten, dem Regimentsadjutanten  
Stefan Lülsdorf (s. Artikel S. 17-21) und 
meinen Adjutanten Fabio Papa war die-
ses Schützenfest eine Premiere in neuer 
Funktion. Allen dreien, aber insbesondere 
dem Letztgenannten, möchte ich an dieser 
Stelle ein herzliches Dankeschön für ihr 
großes Engagement aussprechen.

Zwei Schützen, die nicht mehr unter 
uns sind, gedenken wir in dieser Ausgabe 
besonders: Rolf Tappertzhofen, langjähri-
ger Oberleutnant der „Novesianer“ und Adi 
Kremer, Gildekönig 1991/92 und Schüt-
zenkönig 1998/99 aus dem Zug „Erftka-
detten“ (siehe hierzu auch die Artikel S. 9 
und 10).

Auf zwei Artikel, die sich mit Interna 
befassen, möchte ich besonders hinwei-
sen: Über die Arbeit der Giga-Redaktion 
(S. 46-47) berichtet als Redaktionsmit-
glied der neu gewählte Schriftführer Tho-
mas Torka (S. 30). Von seiner Arbeit als 
Archivar der Schützengilde berichtet Hel-
mut Thoenessen (S. 56-58). Ich verbinde 
diesen Hinweis mit dem großen Dank an 
die Akteure und dem Wunsch, dass ihr 

Anliegen auf Mit- und Zuarbeit gehört 
wird.

Allen Lesern wünsche ich viel Freude 
bei der Lektüre und dass sie sowohl wirt-
schaftlich als auch gesundheitlich gut über 
den vor uns liegenden Winter kommen 
mögen.

Euer Stefan
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Grußworte

Grußwort von Regimentsoberst
Bernd Herten im Herbst 2022
Liebe Gildisten, liebe Korpskameraden, 
verehrte Nüsser Röskes, liebe Schützenfamilie!
Sehr gerne komme ich dem Wunsch des 
Redaktionsteams der GiGa nach, ein Gruß-
wort für die GiGa zu formulieren.

Unser diesjähriges Schützenfest stand 
unter dem Motto: „Endlich wieder“

Gott sei Dank konnten wir in diesem 
Jahr, nach zweijähriger Corona Zwangs-
pause, unser geliebtes Neusser Bürger 
Schützenfest wieder feiern. Bereits in den 
Wochen vor dem Schützenfest konnte man 
sowohl in der gesamten Stadt als auch in 
den Gaststätten die Vorfreude spüren und 
sie quasi inhalieren. Bei allen Schützen 
und Bürgern dieser Stadt standen die Zei-
chen auf „et jeht widder loss“.

Für mich endete mit dem Oberstehren-
abend am 6. August die zweieinhalbjährige 
Wartezeit, endlich den Status „designiert“ 
abzulegen. Der Abend war für mich und 
meinen Adjutanten Stefan Lülsdorf ein 
unvergessliches Erlebnis. Seit Jahrzehnten 
habe ich an diesem Abend im Saal geses-
sen, aber einen solchen Empfang habe ich 
dort noch nicht erlebt. Ich würde mich rie-
sig freuen, wenn wir die beiden General-
versammlungen in der Stadthalle wieder 
etwas beleben würden und der Saal und 
das Foyer wieder aus allen Nähten platzen 
würde, so wie ich es aus den ersten Jahren 
meiner Schützenlaufbahn kenne. Die an-
wesenden Schützen haben uns beide mehr 
oder weniger in den Saal getragen. Auf 
Wunsch der Korpsführerversammlung 
haben wir den Abend mit dem Tambour-
corps Concordia Holzheim und dem Re-
giments-Bläser-Corps Neuss-Reuschen-
berg musikalisch aufgewertet. Dies ist 
bei allen Beteiligten auf großen Zuspruch 
gestoßen und soll auch in den nächsten 
Jahren beibehalten und erweitert werden. 
Ob Königsehrenabend, Majorsehrenaben-
de, Promenadenkonzert, Fackelrichtfeste, 
Löhnungsapelle, egal wo man hinkam, 
schwappte einem die Vorfreude auf das 
bevorstehende Fest entgegen. 

Mein erstes Schützenfest als Oberst 
des schönsten Regimentes der Welt hat 
mich zu tiefst beeindruckt und glücklich 

gestimmt. In diesem Jahr hat von A bis 
Z alles gepasst. Es hat riesigen Spaß ge-
macht, euch zu treffen und mit euch zu 
feiern.  Ich hatte am Oberstehrenabend 
dazu aufgerufen in diesem Jahr „die Sau 
rauszulassen“. In der Nachbetrachtung 
kann ich nur sagen: „Es haben sich alle da-
rangehalten.“ Für euer diszipliniertes und 
akkurates Auftreten während der Festtage 
möchte ich mich nicht nur bei allen Gildis-
ten, sondern bei allen Schützen des Neus-
ser Regimentes bedanken. Bereits heute 
freue ich mich auf die nächsten Treffen mit 
euch im Kreise Neusser Schützenfreunde. 

Auch wenn die Zahlen aktuell wieder 
ansteigen, bin ich davon überzeugt, dass 
wir im nächsten Jahr wieder Schützenfest 
feiern.

In diesem Sinne: Bleibt alle gesund 
und kommt gut durch den Winter.

Fortsetzung des Inhaltsverzeichnisses von Seite 3
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Rechts und Seite 12 
unten:

Impressionen vom 
Majorsehrenabend 
2022 im Foyer des 
Rheinischen Lan-
destheaters

Unten: Schützenkönig Marc Hillen in Begleitung von Mitgliedern des Konitees während 
des Besuches im Landtag auf Einladung von MdL Dr. Jörg Geerlings
Von links nach rechts:  Päsident Martin Flecken, MdL Simon Rock, Schützenkönig 
Marc Hillen, MdL Dr. Jörg Geerlings, Oberschützenmeister Dr. Achim Robertz, Oberst 
Bend Herten, Adjutant Stefan Lülsdorf - Foto: Thomas Kaumanns

Ihr und euer Bernd Herten
Regimentsoberst des Neusser

Bürger-Schützen-Vereins
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Termine der Schützengilde 2023/2024 

Datum Tag Uhrzeit Veranstaltung Ort Teilnehmer Ordonanz

11.01.2023 Dienstag 19.00 Vorstandssitzung Drusushof Vorstand

20.01.2023 Freitag 20.00 Jahreshauptversammlung Marienhaus aktive und passive Mitglieder

11.02.2023 Samstag 13.00 Gildejegeln Kegelsporthalle

28.02.2023 Dienstag 19.00 Vorstandssitzung Drusushof Vorstand

11.03.2023 Samstag 14.30 Regimentsschießen Scheibendamm Schießmannschaft, Vorstand

15.03.2023 Mittwoch 20.00 Zugführerversammlung Marienhaus Oberleutnante, Vorstand

18.03.2023 Samstag 13.00 Frühjahrskorpsschießen Scheibendamm aktive und passive Mitglieder Nix in de Täsch

22.04.2023 Samstag 13.00 Musikkritiksitzung Drusushof Klangkörper, Vorstand

30.05.2023 Dienstag 19.00 Vorstandssitzung Drusushof Vorstand

14.06.2023 Mittwoch 20.00 Zugführerversammlung Marienhaus Oberleutnante, Vorstand

16.06.2023 Freitag 19.00 Königsempfang Pegelbar aktive und passive Mitglieder

07.07.2023 Freitag 19.00 Nadelsitzung N. N. Vorstand

15.07.2023 Samstag 18.00 Zog-Zog Stadthalle

28.07.2023 Freitag 19.00 Letzte Chargierten-
Versammlung

Wassersport-
zentrum

Chargierte, Vorstand Gilde Kerle

05.08.2023 Samstag 18.00 Oberstehrenabend Stadthalle

12.08.2023 Samstag 18.00 Königsehrenabend Stadthalle

19.08.2023 Samstag 17.00 Majorsehrenabend Foyer RLT Astrhein, Rheinheit, 
halbvoll

22.08.2023 Dienstag 17.00 Fackelrichtfest Fackelbauhalle

25.08.2023
-
29.08.2023

Freitag
bis
Dienstag

Schützenfest Stadt Neuss

02.09.2023 Samstag 18.00 Krönungszug/-ball Stadthalle

12.09.2023 Dienstag 19.00 Vorstandssitzung Drusushof Vorstand

27.09.2023 Mittwoch 20.00 Zugführerversammlung Marienhaus Oberleutnant, Vorstand

21.10.2023 Samstag 13.00 Herbstkorpsschießen Scheibendamm vun allem jet

07.11.2023 Dienstag 19.00 Vorstandssitzung Vorstand

24.11.2023 Freitag 19.00 Letzte Chargierte-
Versammlung

Kardinal-Frings- 
Haus

Chargierte, Vorstand Königszug

09.01.2024 Dienstag 19.00 Vorstandssitzung Drusushof Vorstand

19.01.2024 Freitag 20.00 Jahreshauptversammlung Marienhaus aktive und passive Mitglieder

Samstag Gildekegeln Kegelsporthalle

Termine der Schützengilde 2023/2024
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Vorbemerkungen der GiGa-Redaktion zur vorliegenden Ausgabe

Nach zwei Jahren Abstinenz konnten wir in 
diesem Jahr endlich wieder unser geliebtes 
Schützenfest feiern. Wenn man ansonsten 
in jedem Jahr ab Anfang August bemerkt, 
wie das Schützenfest-Fieber ansteigt, so 
war es in diesem Jahr besonders auff ällig, 
auch wenn man lange Zeit vorher befürch-
ten musste, dass es doch anders kommt. 
Das Fest verlief in seinen Vorbereitungen 
traditionsgemäß, und auch die Veranstal-
tungen der Schützengilde konnten in ge-
wohnter Weise, wenn auch nicht immer 
termingerecht, durchgeführt werden.

Die Jahreshauptversammlung konnte 
erst später im Jahr stattfinden. Sie war gut 
besucht, und auch das Ambiente der Pe-
gelbar konnte dabei überzeugen. Der Kö-
nigsempfang, als besonderes Format erst 
vor drei Jahren eingeführt, fand seine dies-
jährige Fortsetzung bei „Davids im Engels“. 
Bei hochsommerlichen Temperaturen fand 
ein großer Teil der Veranstaltung im Frei-
en statt, was deshalb schade war, weil die 
ausgezeichnete Performance der Band um 
Clara Krum dadurch nicht richtig zur Gel-
tung kam. Allerdings fanden sich diesmal 
viele Ehrengäste ein, was den Wert dieser 
Veranstaltung deutlich anhob. Auch bei 
der letzten Chargiertenversammlung am 

Sandhofsee konnten bewährte Traditionen 
fortgeführt werden.

An dieser Stelle möchte ich – wie schon 
fast traditionell – erneut um personelle 
Unterstützung für die Redaktion der Gil-
de Gazette bitten. Wir sind inzwischen auf 
eine Anzahl von drei Redakteuren zusam-
mengeschrumpft. Hinzu kommt lediglich 
noch Piti Kilzer, der sich um de Betreuung 
der Inserenten kümmert. Das ist auf Dau-
er zu wenig, um die erfolgreiche Arbeit 
für unsere Vereinszeitschrift fortzusetzen. 
Deshalb ergeht noch einmal unser Aufruf: 
„Gebt euch einen Ruck, meldet euch bei uns und 
arbeitet im Interesse unserer Gemeinschaft und 
unserer Zeitschrift mit!“ Die Kontaktadresse 
ist: GildeGazette.RM@gmail.com.

Auch das Archiv der Schützengilde 
bedarf der Hilfe, was die Bereitstellung 
von Unterlagen und Fotos betrifft, aber 
auch den Einsatz von zusätzlichen Mitar-
beitern. Helmut Thoennessen hat dazu in 
seinem Beitrag zum Archiv der Gilde in 
dieser Ausgabe Näheres ausgeführt.

Nach unserem Aufruf in der Zugfüh-
rerversammlung im September, uns doch 
vermehrt Beiträge aus den Zügen zur Ver-
fügung zu stellen, hat sich tatsächlich ein 
positiver Trend gezeigt. Es sind weitere 

Artikel eingereicht worden. Das hat aller-
dings dazu geführt, dass der veröffentlich-
te Redaktionsschluss (der übrigens immer 
wieder nachgefragt wird, obwohl er häufig 
öffentlich gemacht wird), überschritten 
wurde und deshalb der ursprünglich ver-
abredete Zeitplan bezüglich des Abschlie-
ßens der Arbeiten bis zur Abgabe an die 
Druckerei nicht eingehalten werden konn-
te.

Die Redaktion der Gilde Gazette 
wünscht allen Mitgliedern der Schützen-
gilde, allen ihren Gönnern und Lesern eine 
vergnügliche Lektüre dieser Ausgabe so-
wie ein harmonisches Weihnachtsfest und 
einen erfolgreichen Start in das neue Jahr 
2023, das uns eine stattliche Anzahl an Ju-
biläumsveranstaltungen bringen wird.

Möge das kommende Jahr eine positive 
Veränderung der besorgniserregenden po-
litischen und wirtschaftlichen Zustände 
bringen und uns der soziale Zusammen-
halt in Deutschland und Europa erhalten 
bleiben.

Für die Mitglieder der Redaktion 
der Gildegazette

Reinhold Mohr

Vorbemerkungen der GiGa-Redaktion zur vorliegenden Ausgabe

Die Schützengilde gedenkt Ihrer Verstorbenen
Toni Küsters =     01.06.2022

                            Bruno Pierotti =     01.06.2022

                            Adi Kremer =     24.09.2022
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Mitteilungen der Schützengilde

Insgesamt 26 Paare hatten sich in der 
schützenfestlichen Vorbereitung zum ers-
ten Gilde-Tanzkurs eingeschrieben. Unter 
dem Namen „Die Gilde tanzt“ fanden je-
weils mittwochs und freitags vor den Eh-
renabenden zwei Tanzkurse statt, in denen 
die Tanzlehrer und Inhaber der Tanzschule, 
Simone und Oliver Görke, der selbst passi-
ves Mitglied in der Gilde ist, die Teilneh-
mer ordentlich ins Schwitzen brachten. In 
dreimal 75 Minuten lernten die Teilneh-
mer neben den einfachen Grundschritten 
auch diverse Figuren aus dem Discofox. In 
einem anschließenden „get together“ konn-
ten sich nicht nur Gildisten, sondern auch 
die entsprechenden Gildedamen unterein-
ander und zugübergreifend besser kennen-
lerne. 

Einige Teilnehmer, die dem Ganzen 
zunächst ein wenig skeptisch gegenüber-
traten, stellten schnell fest, dass die ver-
meintliche Hürde weniger schwer zu neh-
men war, als zunächst befürchtet. Ob man 
geübter Tänzer oder Neuling auf dem Par-

kett war, Simone und Oliver fanden stets 
den richtigen Ansatz, auch vermeintlich 
schwierige Bewegungen verständlich und 
mit Humor zu vermitteln. 

Neben dem eigentlichen Zweck der 
Veranstaltung freuten sich die Teilnehmer 
besonders über das gemeinsame Miteinan-
der. Es ist vor allem der Tanzschule Görke, 
aber auch der Vielzahl der Teilnehmer zu 
verdanken, dass die Gilde hoffnungsvoll 
auch in die Zukunft sehen kann und um 
ein Angebot in ihren Reihen reicher ge-
worden ist.

Denn gleich dem kölschen Lied „Ech-
te Fründe danzen zesamme“ ist auch der 
Gilde-Crashkurs in eine Fortsetzung ge-
gangen. Wem jedoch eine Auffrischung 
ehemals bekannter Bewegungen reicht, 
der darf auf einen erneuten Crashkurs 
vor Schützenfest hoffen, wenn es wieder 
heißt: „Erster Grundschritt – Tap!“

Fabio Papa

Discofox- und Walzer-Crashkurs
feiert Premiere
Die Gilde tanzt - und das erfolgreich!
Eine Fortsetzung ist geplant

in einem kurzen persönlichen Brief möch-
te ich mich bei euch allen ganz herzlich für 
die unglaubliche Unterstützung und den 
positiven Zuspruch während meines ers-
ten Schützenfestes als Adjutant unseres 
wunderbaren Korps bedanken.

Es war eben diese Unterstützung, die 
mir zeigte, dass ich, selbst wenn etwas 
schief gegangen wäre, mit euch im Rücken 
nicht hätte verlieren können. Dies ist al-
lein euer Verdienst, für den ich mich von 
Herzen bei euch bedanken möchte. 

Besonders schön waren die zahlrei-
chen kleinen und großen Momente in eu-
rer Mitte, die dieses Schützenfest erst so 
unvergesslich gemacht haben. Mein per-
sönliches Highlight fand dabei an einem 
vermeintlichen Nebenschauplatz statt. 
Keine Parade, Auszeichnung oder Königs-
mahl sind vergleichbar mit dem Moment, 
als Stefan und ich nach der Parade von 
euch auf der Sebastianusstraße in Emp-
fang genommen wurden. Diese wenigen 
Sekunden abseits des Marktes waren mein 
emotionales Hochamt. 

Ich wünsche uns allen, dass wir auch 
nach dem  Schützenfest an diese Momente 
der Freundschaft und des Frohsinns an-
knüpfen können.

Euer

Fabio Papa

Liebe Gildedamen, liebe Gildisten,
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Mitteilungen der Schützengilde

Rolf gehörte 1965 neben Günter Walter-
scheid, Dieter Tauwel sowie Hans Berang 
zu den Gründern der Novesianer, dem 
dritten in der Gilde neu gegründeten Zug. 
Von Beginn an prägte er seinen Zug und 
übernahm ab 1973 die Aufgabe des Ober-
leutnants. Dieses Amt bekleidete er – fast 
ununterbrochen – über Jahrzehnte, bis er 
es im Jahre 2015 nach der Vollendung des 
50-jähigen Zugjubiläums weitergab. 

Ich lernte Rolf bereits in meinem ers-
ten Gildejahr 1983 sehr intensiv in der 
Kadettenpinte von Norbert Fischbach im 
Raum der Oberleutnante kennen. Er war 
an dem Abend mein Sitznachbar und pass-
te auf, dass ich bei den erstmals in mein 
Leben tretenden Gildetassen und Gildefri-
kadellen Haltung und Übersicht bewahrte. 
In den Folgejahren waren unsere Berüh-
rungspunkte neben dem aktiven Schüt-
zenwesen auch durch Rolfs Handwerk 
geprägt. Er war mit seiner Druckerei an 

der Nordkanalallee der Haus- und Hofdru-
cker nicht nur der Schützengilde, und für 
Korpsbefehle, Gildeballkarten sowie die 
Festschriften zum Maiball war er stets ers-
ter Ansprechpartner, Förderer und Mitge-
stalter. Das uns verbindende größte Schüt-
zenevent war die gemeinsame Teilnahme 
an der Steubenparade im Jahr 2000 über 
die 5th Avenue sowie der anschließend he-
rausfordernde Biergarten im Central Park.

Wenn ich an Rolf denke, habe ich sofort 
sein leicht verschmitztes und fast schon 
etwas lausbubiges Lächeln vor meinem in-
neren Auge. Auch im fortgeschrittenen Al-
ter kam hierbei stets der in seiner Lebens-
freude und Begeisterung jung gebliebene 
Gildist zum Vorschein. So blieb er in dem 
sich kontinuierlich verjüngenden Zug der 
Novesianer prägender Mittelpunkt und Pol 
des Kameradenkreises. Selbstredend, dass 
er in seinem Schützenleben keine Zugver-
anstaltung ausgelassen hatte, soweit es 

seine Gesundheit zuließ. Leider ließ es sei-
ne tapfer ertragene Krankheit nicht mehr 
zu, dass er in diesem Jahr gemeinsam mit 
seinem Sohn Axel bei den Novesianern 
über den Markt marschierte. Rolf verstarb 
am 27. April 2022 viel zu früh im Alter von 
77 Jahren. Nicht nur die Erinnerungen an 
einen großen Gildisten werden Rolf nicht 
vergessen lassen; auch die von ihm gestif-
tete neue Königskette der Novesianer, die 
erstmals in diesem Jahr über den Markt 
getragen wurde, wird ihm ein besonderes 
Andenken bewahren.

Lieber Rolf, ich danke Dir für viele ge-
meinsame Gildejahre! 

Paul Oldenkott

Er war ein Gildist und Novesianer durch und durch
In Memoriam Rolf Tappertzhofen
Mitbegründer und Oberleutnant der „Novesianer“
Wo ich auch hinhöre: Das diesjährige Schützenfest wurde von allen Schützen und Gildisten 
als etwas ganz Besonderes sowie durch und durch als stimmig erlebt. Gleichwohl habe ich 
persönlich einen Schützenfreund in unseren Reihen vermisst, der – seit ich „in Gilde“ den-
ken kann - immer da war. Kein Mann, der den lauten Auftritt oder die großen Worte suchte, 
sondern einer, der mit ausstrahlender Gelassenheit, stets offenem Auftreten gegenüber Jung 
und Alt und nicht zuletzt mit seiner ansteckenden Schützenbegeisterung unsere Gilde seit 
über 50 Jahren mitgeprägt hatte: Rolf Tappertzhofen!
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Adi Kremer wird allen Neussern unvergessen bleiben

Als sich die Nachricht von seinem Herzin-
farkt und seinem Tod verbreitete, da wa-
ren viele sprachlos und traurig. Viele mö-
gen auch gedacht haben, wie traurig und 
furchtbar, dass einer von uns gegangen ist, 
der mit Herzblut Schütze war und sich vie-
le Jahre für den Nachwuchs und für viele 
andere Belange der Schützen eingesetzt 
hat. Einer, der viel zu erzählen wusste und 
dessen Wissen jetzt unwiederbringlich 
verloren ist.

Noch vor wenigen Monaten erklang 
in Holzheim und dann Ende August auch 
in Neuss zu Beginn des Schützenfestes 
das „Freut euch des Lebens“. Diese Liedzeile 
könnte fast ein wenig wie eine Überschrift 
über dem Leben von Adi Kremer sein: 
Denn er war ein fröhlicher, den Menschen 
zugewandter Mann, einer, der immer hel-
fen wollte, dem seine Frau, seine Tochter, 
Schwiegersohn und Enkel Hugo über al-
les gingen. Einer, der aber vor allem auch 
in seinem großen Hobby, dem Schützen-
wesen unserer Vaterstadt, mit ganzem 
Herzen aufging und seinen Beitrag dazu 
geleistet hat, dass die Werte Glaube, Sit-
te und Heimat auch unabhängig von den 
Schützenbruderschaften gelebt wurden 
und werden.

Geboren wurde Adi am 21. Mai 1945, 
also kurz nach Kriegsende, als Sohn der 
Eheleute Gertrud und Mathias Kremer. 
„Hinger de Bahn“ wuchs er auf. Die Eltern 
hatten insgesamt sieben Kinder, und der 
Vater kam erst spät aus der Kriegsgefan-
genschaft zurück. Nach der Schule erlern-
te er bei Bauer und Schauerte den Beruf 
des Schlossers und wechselte später nach 
Holzheim zur Firma von Karl Schornstein. 
Als er dort aus gesundheitlichen Gründen 
nicht mehr arbeiten konnte, übernahm er 
die Stelle des Hausmeisters bei der Tespo 
in Büttgen.

Seine Frau Maria lernte er 1965 in 
Holzheim bei einem Ball kennen, den er 
mit Freunden von der DJK Novesia be-
suchte. 1968 heirateten die beiden in St. 
Martinus, wohnten zuerst auf der Berliner 
Straße und seit 1976 im elterlichen Haus 
auf der Vereinsstraße. Im gleichen Jahr 
wurde Tochter Sarah geboren, die später 
mit Ehemann und Enkel die kleine Familie 
komplettierte.

Sein großes Hobby war das Schützen-
wesen: In Holzheim war er Mitglied und 
lange Jahre auch Major der Schützenlust. 
Im Jahr 2000 hörte er als Major auf und 
wurde zwei Jahre später Ehrenmitglied des 
dortigen Schützenvereins. In der Schüt-
zengilde Neuss war er seit 1987 Mitglied 
im Zug „Erftkadetten“. Neben der gestal-

tenden Rolle in verantwortlicher Position, 
waren Maria und Adi aber auch repräsen-
tativ für die Schützen aktiv: Zuerst waren 
sie beide in Holzheim 1975/76 Schützen-
königspaar, 1991/92 Gildekönigspaar und 
schließlich 1998/99 Schützenkönigspaar 
der Stadt Neuss. Mehr kann man als 
Schütze nicht erreichen, und das zeigt 
seine große Verbundenheit zu unserem 
Schützenwesen. Ohne den Rückhalt in 
der Familie wäre dieses Engagement nicht 
möglich gewesen.

Viele Jahre ist er nach Kevelaer gepil-
gert, hat sich für die Anschaffung eines 
Pilgerstabes eingesetzt und war vielen 
Menschen, vielen Schützenzügen und Ver-

einen auch deshalb bekannt, weil er als 
weiteres Hobby Vögel zum Königsschie-
ßen und Krippenställe gebastelt hat. So 
mag der ein oder andere ein ganz persön-
liches Erinnerungsstück an oder von Adi 
Kremer zu Hause sein Eigen nennen.

Wir alle werden ihn wegen seines 
Frohsinns, seiner Menschenfreundlichkeit 
und auch seines Glaubens in Erinnerung 
behalten und froh sein, ihn gekannt zu 
haben.

Gekürzter Text aus den Exequien 
von Adi Kremer,

mit freundlicher Genehmigung
von Pfarrer Michael Tewes

Er war ein Vollblutschütze und Neusser Schützenkönig 1998/99
Adi Kremer wird allen Neussern unvergessen bleiben
Als Mitglied der „Erftkadetten“ feierte er 2022 sein letztes Schützenfest
Adi Kremer starb am 24. September im Alter von 77 Jahren vollkommen überraschend. Für 
ihn sicher der Tod, den er sich gewünscht hätte, an der Seite seiner Frau Maria, auf dem Weg 
zu einer Zugveranstaltung und ganz schnell, aber eben doch zu plötzlich, ohne die Möglich-
keit, sich von seinen Lieben zu verabschieden.
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Mitteilungen der Schützengilde

Bei guten Herbstwetter kämpften mehr 
als 200 aktive Mitglieder der Schützengil-
de Neuss e.V. und zahlreiche Gäste in den 
Disziplinen mit dem Kleinkaliber- sowie 
Luftgewehr um Pokale und Preise. Bei den 
aktiven Schützen wurden 241 KK-Scheiben 
ausgewertet. Dies stellt für das Herbst-
korpsschießen einen Rekord dar und zeigt, 
welch hohen Stellenwert das Schießen 
innerhalb unserer Gesellschaft auch wäh-
rend Coronazeiten einnimmt. 

Rekordverdächtig war jedoch nicht nur 
die Beteiligung, sondern leider auch die 
Wartezeiten für das Schießen. Dies lag – 
und das muss hier in aller Deutlichkeit 
gesagt werden – an den Hausherren, den 
Scheibenschützen. 

Aus nicht erklärbaren Gründen stan-
den uns lediglich drei von fünf KK-Stän-
den zur Verfügung. Hiervon erfuhren wir 
in der Woche vor dem Schießen durch un-
sere Nachfrage zur Vorbereitung. So konn-
ten wir gerade noch reagieren und den 

Modus auf vier Schuss mit einem Schuss 
zur Einsichtnahme ändern, um so die in-
dividuellen Zeiten für jeden Schützen zu 
verkürzen. Die Frage allein bleibt, was 
passiert wäre, wenn wir nicht aktiv nach-
gefragt hätten.

Diese Kommunikationslage ist schwie-
rig nachvollziehbar und nicht hinnehmbar, 
zumal sie bei unserem FKS im Mai diesen 
Jahres ähnlich war. Hier wird sicherlich 
noch ein klärendes Gespräch auf Vor-
standsebene folgen.

Dank der guten Versorgung durch das 
Cateringteam der „Wunderbar“ und unse-
ren Grillmeister Wolfgang Werner war die 
Stimmung trotzdem ausgelassen.

Der Zug „Edelrost“ hatte dieses Jahr 
Ordonanzdienst und erledigte diese Auf-
gabe gerade angesichts des hohen Andran-
ges an Schützen hervorragend. 

Die Auswertung lag wie immer in den 
bewährten Händen von Martin und Karl 
Josef Moog. Die Schießmeister der Gilde 

sicherten durch ihre Kompetenz einen ru-
higen und gefahrfreien Ablauf des Schie-
ßens, trotz erschwerter Bedingungen we-
gen der Dauer des Schießens. 

Wie in jedem Jahr war die Auslosung 
der Zugreihenfolge für das Schützenfest 
2023 ein Highlight, das mit besonderer 
Aufmerksamkeit der Anwesenden verfolgt 
wurde. 

Das Preisschießen endete mit der Ver-
kündung der Preisträger, deren Namen aus 
der nebenstehenden Ergebnisliste ersicht-
lich ist, erst spät gegen 19.30 Uhr.

Nicht wenige feierten im Anschluss 
der Veranstaltung ihre Erfolge in der Stadt 
bei dem ein oder anderen Bierchen.

Als Schützenmeister trage ich die 
Verantwortung für die Organisation des 
Schießens, und so bitte ich um Verständ-
nis für die langen Wartezeiten. 

Gleichzeitig bedanke ich mich bei allen 
Schützen für ihre Geduld und Disziplin. 
Insbesondere danke ich  den Schießmeis-
tern und dem Zug „Edelrost“ für ihr wirk-
lich tolles Engagement bei diesem Grande 
Finale 2022.

Frank Michels,
Schützenmeister

Großes Finale des Schützenjahres 2022
Gelungene Veranstaltung trotz erschwerter Bedingungen
Rekordverdächtiges Herbstkorpsschießen der Gilde
Am 22.10.2022 fand das Herbstkorpsschießen der Schützen-
gilde Neuss e.V. auf dem Stand der Neusser Scheibenschüt-
zen bei schönem Herbstwetter statt. Viele passive Mitglieder 
sowie geladene Gäste fanden ebenfalls den Weg zu uns. 

Marschblock I
1 Carl Eichhoff
2 De Höppdekraate
3 Königszug - 
4 Schleckefänger
5 AstRhein
6 Edelrost
7 Vun allem jet
8 De Pittermännches
9 Edel-Männer

10 Nüsser Luft
11 Erftkadetten
12 Flimmflämmkes
13 Die wilde Gilde

Auslosung der Zugreihenfolge für das Schützenfest 2023

Marschblock II
14 Viva Novesia
15 Erfttrabanten
16 Net so flöck
17 Rheinpegel
18 Die Stifte
19 De drüje Jonge
20 Gilde Kerle
21 Löwenstolz
22 Stolz Quirin
23 Jöckstitze
24 Ehrenjongens
25 Drusus-Jünger
26 Rheinstrolche

Marschblock III
28 Die vom Schievedamm
29 De Pennäler
30 Nix in de Täsch
31 Ewig Jung A.H.
32 halbvoll
33 ...uund Tschüß !!!
34 mer dörve
35 De Nachzügler
36 Zugzwang
37 Donn et hoesch
38 Rheinheit
39 Absolut Neuss
40 Junge Freunde
41 Novesianer

Springer: Die Gilde 13
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Siegerliste des Herbstkorpsschießens

Siegerliste
Herbstkorpsschießen

22.10.2022

Mannschaft-PokalschießenEinzelwertung

1 Bradter, Christoph 10

2 Hambloch, Dirk 36

3 Michels, Frank 28

4 Franke, Carsten 28

5 Dolf, Christian 28

6 Hommes, Stephan 27

7 Roeb, Thomas 27

8 Meisl, Frank 27

9 Frias, Luis 27

10 Kronenberg, Martin 27

11 Schäfer, Andreas 27

12 Breuer, Christoph 27

13 Twelker, Stefan 27

14 Falck, Achim 27

15 Tillmann, Peter 26

16 L'honneux, Martin 26

17 Böckendorf, Yannic 26

18 Baumann, Lucas 22

19 Holz, Helmut 22

20 Lingweiler, Jannis 22

21 Weinhardt, Dennis 22

22 Seifert, Bernd 22

Platz Name, Vorname Ringe

23 Grolms, Michael 18

1 De Pennäler 131

2 Erfttrabanten 129

3 De drüje Jonge 127

Platz Gildezug Ringe

1 Franke, Ralf 25

2 Dr. Robertz, Achim 22

3 Offergeld, Werner 21

4 Stock, Stephan 21

5 Weyers, Martin 20

Gäste-/Passiven-Schießen
Platz Name, Vorname Ringe

Chargierten-Pokale

Zugführer Bradter, Christoph 28

Leutnant Moog, Martin 27

Feldwebel Ramirez, Alexander 27

Platz Name, Vorname Ringe

Novesianer

Gilde Ehrenschild Rheinstrolchen - Stele

Hans Wilms - Jubiläumspokal

Adi Kremer - Wanderpokal

Rheinstrolche

Preis der Schießmannschaft
Die vom Schievedamm

Preis der GildeGazette

Novesianer

Dr. Dr. Udo Kissenkoetter - Gedächtnis-Pokal

Stefan Schomburg - Wanderpreis

Jubiläumskanne der Sparkasse Neuss

Erfttrabanten

De Pittermännches

Luftgewehr-Vergleichsschießen

1 Rheinstrolche 140

2 De Pennäler 140

Supra 
Omnem 

Canonem - 
Hambloch, Dirk 48

Platz Name, Vorname Ringe

De Pittermännches - Wanderpokal

Rheinstrolche - Wanderpokal

Supra Omnem Canonem - Wanderpreis

Rheinstrolche

Mannschaft Erfttrabanten 85
Dirk Hambloch - Wanderpokal

24 Wings, Adrian 18

25 Böckendorf, David 18
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Prominent im Regiment

Wenn man einen Termin mit 
dem jetzigen Schützenkönig 
Marc Hillen „buchen“ will, 
dann besorgt man sich vom 
Präsidenten Martin Flecken 
die Kontaktdaten, schreibt 
Majestät an und erhält kurz 
darauf eine sehr freundli-
che Einladung per Telefon. 
Obwohl Marc als Unterneh-
mer – und nunmehr auch als 
Schützenkönig – über einen 
mit Terminen voll besetzten 
Arbeitstag verfügt, ist sehr 
schnell eine Stunde in den 
frühen Morgenstunden „frei-
geschaufelt“, und bereits am 
nächsten Tag sitze ich in der 
geschmackvoll eingerichte-
ten „Beratbar“ und genieße 
den eindrucksvollen Blick 
auf das Hafenpanorama und 
die Neusser „Skyline“ mit 
St. Quirin als besonderem 
Markenzeichen.

Der Besprechungsraum ist riesig und 
mit einer separaten Sitzecke, einem groß-
zügigen Besprechungstisch und die Wand 
mit einer stylishen Tiroler Altholzvertäfe-
lung ausgestattet: Das Interieur beweist 
die gestalterischen Fähigkeiten der Ehe-
frau Jutta, die als selbständige Innenar-
chitektin (Dipl. Ing.) und Vorsitzende des 
BDIA NRW (Bund Deutscher Innenarchi-
tekten) ihr Büro gleich nebenan hat. Man 
könnte diesen Raum auch als angenehme 
„Meeting-Lounge“ bezeichnen, in der man 
sich einfach wohlfühlen muss.

Als Marc Hillen eintrifft, ist der Kon-
takt sehr schnell hergestellt, und es ent-
wickelt sich ein kurzweiliges Gespräch, in 
dem sich der Gastgeber vorstellen kann 
und seine Überzeugungen, seinen berufli-
chen Background und seine Verbundenheit 
mit seiner Heimatstadt und dem Neusser 
Schützenbrauchtum mitteilen kann, ohne 
dass der Gast von Fakten und Ansichten 
überwältigt wird. Man merkt, dass Marc 
Hillen ein erfahrener Unternehmer ist, der 
die Kunst der Kommunikation beherrscht, 
und dennoch bodenständig und offen ist 
und durch seine Art sein Gegenüber be-
eindrucken kann. Sehr schnell ist ein 
freundschaftliches Gespräch im Gange, 
obwohl wir uns vorher nie begegnet sind.

Marc Hillen wurde 1970 in Neuss 
geboren und besuchte u.a. das Theo-
dor-Schwann-Gymnasium. Nach dem Zi-
vildienst studierte er visuelle Kommuni-
kation (Design, Strategische Konzeption 
und Marketing) an der Fachhochschule 

Dortmund mit dem akademischen Grad 
als Dipl. Des. FH. Später schlossen sich 
weitere Management-Excellence-Program-
me - unter anderem für Betriebswirtschaft 
- an. Bereits während seines Studiums ar-
beitete er selbständig als Berater, um dann 

Seine Bewerbung geschah spontan - aber mit guten Gründen
Marc Hillen im Interview mit der GiGa-Redaktion
Ein Schützenkönig mit unternehmerischer Kompetenz
und sozialem Engagement

Der Blick aus der „Beratbar“ bietet ein beeindruckendes Panorama.

Drei Generationen stellen sich vor der Parade 2022 dem Fotografen:
Marc Hillen, Sohn  Vincent und Vater Theo Hillen.
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Marc Hillen im Interview mit der GiGa-Redaktion

ab 1999 seine Neusser Marketingagentur 
h1 aufzubauen: zuerst im Haus Drusus-
allee 13, später im Haus am Pegel, Am 
Zollhafen 5. Inzwischen ist die apfeleins.
group auf über 30 Mitarbeiter und fünf 
Firmen angewachsen und sowohl in Neuss 
als auch in Zug in der Schweiz ansässig.

Im gleichen Jahr wie die Firmengrün-
dung in Neuss erfolgte auch die Hochzeit 
mit Jutta Hellmann in Neuss, mit der er 
seit 1990 zusammen ist. Verliebt hatten 
sich die beiden als Leiter in einer Ferien-
freizeit der KJG St. Cornelius in Rinsecke, 
die von Ihrem damaligen Pfarrer und heu-
tigem Freund Msgr. Jochen Koenig organi-
siert wurde. Die beiden Kinder von Jutta 
und Marc sind bereits in der Ausbildung 
bzw. im Berufsleben. Franca, 20 Jahre alt, 
studiert nach ihrem Abitur am Gymna-
sium Marienberg Medizin. Sie war auch 
Teil des Hofstaats beim Krönungsball in 
der Stadthalle. Vincent, 18 Jahre alt, ist in 
einer Ausbildung zum Koch im Düsseldor-
fer Sternerestaurant „Phoenix“ und konnte 
wegen seiner beruflichen Tätigkeit leider 
nicht am Hofstaat teilnehmen, war aber 
natürlich als Ehrengast beim Krönungs-
ball dabei. Vincent ist ebenfalls wie Vater 
und Großvater Mitglied des Grenadierzu-
ges „Liebe Jungens“.

Als Schütze ist Marc Hillen eigentlich 
ein Spätstarter bzw. Seiteneinsteiger. Er 
hat zwar seit seiner frühesten Jugend kei-
ne Parade zusammen mit seinem Vater 
verpasst, aber erst als sich sein Vater ent-
schloss, dem Grenadierzug „Liebe Jungens 
von 1948“ beizutreten, war für ihn die Zeit 
gekommen, es dem Vater gleich zu tun. Im 
Jahr 1995 reihte er sich im schicken Cut(a-
way) als Gastmarschierer ein, und offen-
sichtlich hat er gleich „Tritt gefasst“. Die 
Altersstruktur des Zuges ist gesund, der 
jüngste Marschierer ist 16 Jahre alt, das äl-
teste passive Mitglied hat das stolze Alter 
von 90 Jahren erreicht. Damit ist die Zu-
kunft des Zuges auf lange Sicht gesichert.

In früherer Zeit traf man sich regel-
mäßig im Stammlokal „Im Dom“, heute 
ist das Vogthaus „Wachlokal“. Neben den 
regelmäßigen Zugversammlungen sind 
Familienausflüge, Herrentouren mit Wan-
derungen in der Eifel, an der Mosel oder 
am Niederrhein Teil des Jahresprogramms 
mit dem Schützenfest als jährlicher Höhe-
punkt.

Und wie kam es zu der Entscheidung, 
sich auf der Festwiese in diesem Jahr mit 
drei weiteren Bewerbern um die Würde 
des Schützenkönigs zu messen?

„Das war eine spontane Entscheidung. Al-
lerdings war vor zehn Jahren bereits einmal die 
Frage im Zugrahmen aufgetaucht, ob ich mir 
vorstellen könnte, auf den Königsvogel zu schie-
ßen.“ Marcs Frau Jutta hatte zumindest 
keinen größeren Widerstand geleistet: 
„Einmal darfst du es versuchen, dann muss es 
aber gut sein.“ 

Tatsächlich war die Entscheidung erst 
einmal vertagt worden. Erst in diesem 
Jahr, beim Treffen im Vogthaus, nach der 
Teilnahme an der Reveille, wurde Marc 
wieder gefragt, ob er denn nicht in diesem 
Jahr, aus besonderem Anlass, den Versuch 

wagen wolle. Der Zug war in heller Aufre-
gung und begann bereits vorausschauend 
zu unterstützen. Angesichts dieses wohl-
wollenden, von einer ansteckenden Eu-
phorie getragenen Drucks wollte sich Marc 
Hillen nicht länger verweigern. Aber erst 
musste noch das Einverständnis der Ehe-
frau eingeholt werden. Diese verhielt sich 
jedoch am Sonntag vorerst noch abwar-
tend. Erst am Montagmorgen drehte sich 
der Wind. Jutta Hillen erklärte ihr volles 
Einverständnis, die Würfel waren gefallen.

Demgemäß füllte Marc am Montag-
morgen, während seine Zuggemeinschaft 
beim Frühstück im Vogthaus saß, das 
Bewerbungsformular für den Vogelschuss 
aus – parallel dazu fand auf dem Münster-
platz das Biwak der Volksbank statt – und 
brachte anschließend als sein eigener rei-
tender Bote das Formular nach unten, um 
dieses dem anwesenden Komitee zu über-
reichen.

Man fragt sich an dieser Stelle natür-
lich: Was hat sich von diesem Moment an 
im Zugleben gegenüber der üblichen Kir-
mes-Routine Entscheidendes geändert?

„Vordergründig eigentlich nicht viel und 
wir haben -wie üblich- kräftig miteinander ge-
feiert“, meint der frisch gebackene und in-
thronisierte Schützenkönig. „Aber die Stim-
mung war von diesem Moment an euphorisch, 
erwartungsvoll, die Zugkameraden angespannt 
und dennoch voller Vorfreude auf den kommen-
den Dienstagnachmittag. Man merkte deutlich: 
Die Kameraden rücken enger zusammen. Auch 
die passiven Mitglieder versprachen ihre volle 
Unterstützung für ein etwaiges zukünftiges Kö-
nigsjahr.“

Diese Unterstützung hält nach dem 
glücklichen Königsschuss natürlich weiter 

an und wird über das ganze Jahr zu spüren 
sein. Als persönlicher Adjutant steht das 
Zugmitglied Jörg Engels zur Verfügung. 
Die Unterstützung seitens des Grenadier-
korps wird zudem durch den Ersten Vor-
sitzenden der Grenadiere, Christian Busse, 
der zugleich Geschäftspartner und Freund 
von Marc ist, in vollem Umfang gewähr-
leistet.

Man kann sicherlich davon ausgehen, 
dass die „Lieben Jungens“ – wie fast in je-
dem Jahr seit 1948 – im Jubiläumsjahr 
2023 wieder eine Großfackel bauen: Das 
Motto wird sicherlich ihrem Schützenkö-
nig gewidmet sein.

Die Antwort versteht sich fast von 
selbst, aber die Frage muss einfach gestellt 
werden: Worin bestand für Marc die be-
sondere Motivation, sich um die Königs-
würde zu bemühen, und zwar genau in die-
sem Jahr. Die Antwort kommt sofort, und 
sie fällt aus wie erwartet: „Es sind genau drei 
Gründe, nämlich drei Jubiläen. Im nächsten Jahr 
wird unser Zug 75 Jahre alt, das Grenadierkorps 
erreicht das stolze Alter von 200 Jahren, und 
auch der Neusser Bürger-Schützen-Verein darf 
sich mit einer 200-Jahr-Feier schmücken und 
würdigen. Die Verbundenheit zum Grenadier-
korps setzt sich in meiner Familie in der vierten 
Generation fort: Mein Opa war Grenadier, mein 
Vater ist ebenso wie ich Grenadier, und seit 
2019 hat mein Sohn den entscheidenden Schritt 
für die vierte Generation getan. Wann sollte es 
einen besseren Grund geben. Ein persönliches Ju-
biläum gibt es bei mir nicht und wäre auch kein 
ausreichender Ansporn. Aber selbstverständlich 
werde ich auch ein wertschätzender Schützen-
könig für das jubilierende Jägerkorps sein, das 
auch in diesem Jahr 200 Jahre alt wird. Die 
wechselseitigen liebevollen Rekeleien mit Grün 

Marc Hillens Vater Theo Hillen war in den 60er Jahren ein erfolgreicher Torwart beim 
VfR Neuss. Das Foto zeigt die erste Mannschaft des VfR Neuss vor 1964
Stehend von links nach rechts: Hans Bolzen, Willi Traut, Otto Blumenschein, Hansi 
Schneiders, Klaus Memmert, Kurt Glässer, Werner Tenbruck, Egon Pieper, Josef Lin-
nartz und Gerd Buddatsch.
Vorne: Hans Neskes, Theo Hillen, Günter Haus, Albert Schirski.
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Prominent im Regiment

und Weiß, gehören für mich als Grenadier zum 
Schützenfest einfach dazu.“

Die familiäre Verbundenheit mit dem 
Neusser Schützenwesen zeigt sich nicht 
zuletzt bei seiner Frau Jutta. Auch wenn 
sie dem Ansinnen, auf den Königsvogel zu 
schießen, anfänglich reserviert gegenüber-
stand, so ist sie doch eine Neusserin, iden-
tifiziert sich völlig mit ihrer Heimatstadt, 
ist ein echtes „Nüsser Rösken“.

Befragt auf seine Beziehung zu Traditi-
onen und kreativen Neuerungen, auch im 
Hinblick auf die Umgestaltung des Thron-
platzes beim diesjährigen Krönungsabend, 
kommt ein überzeugtes Credo als Ant-
wort: „Ich bin ein Teamplayer, nicht nur im 
Sport, aber ich bin halt auch kreativer Ästhet. 
Ich wollte mich nicht die gesamte feierliche Krö-
nung über auf diese nicht wirklich schöne Büh-
ne setzen – und so haben wir uns dann für ein 
Neusser Fahnenmeer entschieden. Das geschah 
aber in Abstimmung mit dem Komitee und nicht 
etwa in einem trotzigen Alleingang.“

Teamplayer ist und war Marc auch im 

Sport. Genau wie sein Vater, der in den le-
gendären 60er-Jahren Torwart der ersten 
Mannschaft des VfR Neuss war, spielte 
Marc erfolgreich und höherklassig Fuß-
ball, ebenfalls als Torwart. Später wechsel-
te er zum Volleyball. Zeitweise war Marc 
auch als Trainer von Jugendmannschaften 
tätig und spielt noch heute sonntags in 
der Alt-Herren-Mannschaft des TSV Norf. 
Ansonsten fahren die Hillens jedes Jahr in 
die Alpen, um gemeinsam ihre besondere 

Leidenschaft, das Skifahren, auszuleben.
Und wenn wir, die Redaktion der Gilde 

Gazette und die Schützengilde, Marc und 
seiner Königin Jutta für ihr Regierungsjahr 
alles Gute und viele eindrucksvolle Begeg-
nungen, viele heitere Momente wünschen, 
dann wollen wir auch auf sein besonderes 
Anliegen hinweisen, auf sein Projekt, das 
er zusammen mit Dr. Ulf Reinhart vom 
Onkologischen Zentrum im Lukas-Kran-
kenhaus auf die Beine stellen möchte, eine 
Initiative namens „SCHÜTZEN GEGEN 
KREBS“, die Menschen nachhaltig hel-
fen möchte. In diesem Sinne wollen auch 
wir dazu aufrufen, unserem Schützenkö-
nig 2022/2023 Marc I. statt etwaiger Ge-
schenke Spenden für die gute Sache zu-
kommen zu lassen. 
schuetzengegenkrebs,
PSD Bank, IBAN: DE53760909004730585600, 
BIC: GENODEF1P17 

Reinhold Mohr

Oben links: Seine Majestät Marc I. Hil-
len mit seinen Geschäftspartnern und 
Freunden Christian Busse und Dimitri 
Tirez beim Krönungsball 2022.

Oben rechts: Schützenkönig Marc I. Hillen mit seiner Königin Jutta im Krönungsornat 
vor beeindruckender architektonischer Kulisse

Impressionen vom Krönungsumzug und 
von der Krönung in der Stadthalle
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Wir stellen vor: Stefan Lülsdorf – Regimentsadjutant

Mit fünf Jahren trat er dort zudem den 
Edelknaben bei, anschließend schloss er 
sich den Tell-Schützen des Jägerkorps an. 
Seit 2022 ist er Leutnant im Jägerzug „Fri-
schlinge“ von 1999.

Es stellt sich natürlich die Frage, wa-
rum Bernd Herten Stefan zu seinem Ad-
jutanten auswählte. Die Antwort ist ein-
fach: Da beide in Grefrath wohnen, kennen 
sie sich schon länger, zumal beide auch im 
Grefrather Karneval aktiv sind. Zudem 
hatte Stefan Bernds Söhne als Fußballtrai-

Vater. Er beschäftigt zurzeit 27 Mitarbei-
ter*innen.

Stefan ist verheiratet, und er erwartet 
mit seiner Ehefrau Linda Ende des Jahres 
sein erstes Kind.

Seine Schützenkarriere in Neuss be-
gann vor 12 Jahren im Grenadierzug „Op 
Zack“, in Grefrath jedoch bereits im Kin-
dergarten. Schon als Fünfjähriger durf-
te er in Grefrath dem Kinderregiment 
als Oberst auf einem Pony voranreiten. 

Stefan hat sein neues modern eingerichte-
tes Haus fast komplett mit eigenen Händen 
auf den Grundmauern des großväterlichen 
Hauses erbaut, das 2018 mit Ausnahme 
des Kellers abgerissen worden war. Ledig-
lich im Gartenbereich wartet noch einiges 
auf ihn, aber das sind Arbeiten, die erst 
nach dem Neusser Schützenfest in Angriff  
genommen werden. Und da Gartenarbeit 
eines seiner Hobbies ist, wird er diese Auf-
gabe mit Freude erledigen.

Ich bin selbstverständlich neugierig 
und möchte so viel wie möglich über sein 
bisheriges Leben erfahren. Bereitwillig 
gibt Stefan Auskunft zu meinen Fragen. 
Geboren in Neuss im Jahr 1987, besuchte 
er die Grundschule in Grefrath und an-
schließend die Realschule Südstadt. Da er 
dort auf den Sportlehrer Wolfgang Span-
genberger traf, spielte er zweitweise auch 
Handball beim Neusser HV, obwohl seine 
eigentliche Liebe dem Fußball bei dem SV 
Germania Grefrath galt. 

Nach dem Schulabschluss trat er eine 
Lehre bei der Firma Wilhelm Prechters 
GmbH in Neuss an und wurde dort zum 
Elektroniker für Energie- und Gebäude-
technik ausgebildet. Danach wechselte er 
in die Firma seines Vaters Heinz Lülsdorf, 
der in Neuss die Firma Elektro Lülsdorf 
gegründet hatte. Nachdem er seine Meis-
terprüfung im Jahre 2009, als einer der 
jüngsten Elektromeister Deutschlands, 
abgelegt hatte, übernahm Stefan am 1. Ja-
nuar 2021 die Firmenleitung von seinem 

Hoch zu Ross und dennoch mit beiden Füßen auf dem Boden
Wir stellen vor: Stefan Lülsdorf – Regimentsadjutant
Zu Besuch in Röckrath an der Neusser Peripherie

An einem heißen Sommerabend im August mache ich mich mit dem Fahrrad auf den Weg 
nach Grefrath. Von dort aus geht es dann in Richtung Röckrath, und An der Maar, dort wo 
neuere Häuser stehen, erreiche ich das Haus von Stefan Lülsdorf, dem designierten Regi-
mentsadjutanten des zukünftigen Obristen der Neusser Schützen. Wir hatten bisher nur per 
E-Mail kommuniziert, und dennoch herrscht sofort eine sehr freundschaftliche Atmosphäre.

Stefan im Alter von fünf Jahren als  
Grefrather „Kindergarten- Oberst“

Stefan als Grefrather Jungjägerkönig

Stefan (2. von links) als Grenadier in 
seinem Neusser Grenadierzug
„Op Zack“

Bernd Herten und Stefan Lülsdorf beim 
Majorsehrenabend der Gilde 2022

Fabio Papa heftet Stefan Lülsdorf die 
Gilde-Ehrennadel an.
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ner unter seinen Fittichen. Außerdem hat-
te Stefan im Alter von acht bis neun Jahren 

auf dem Böxhof, den damals sein Onkel 
vor dem Umbau zu einer Wohnparkanlage 
als Landwirt betrieb, erste Reitversuche 
gewagt. Seit zwei Jahren nimmt er aber re-
gelmäßig Reitstunden, um seinen Aufga-
ben als Berittener an der Regimentsspitze 
gerecht zu werden.

Und wie wurde er insgesamt auf seine 
neue Aufgabe vorbereitet? Es wurden sehr 
intensive Gespräche mit den Vorgängern 
in der Regimentsspitze, also mit Dr. Hei-
ner Sandmann sowie Volker Schmidtke 
und ihren Nachfolgern Walter Pesch und 
Ben Dahlmann, geführt. In diesen Gesprä-
chen wurden wertvolle Erfahrungen und 
Instruktionen ausgetauscht, die es in Zu-
kunft zu beherzigen gilt. Stefan gibt zwar 
zu, dass die Anspannung zunimmt, aber 
beide, Bernd Herten und sein Adjutant, 
sind zuversichtlich, dass sie ihre Aufgaben 
meistern werden.

Schützenfest geht nicht ohne die 
Freundinnen bzw. die Ehefrauen. Deswe-
gen trifft es sich gut, dass Linda Lülsdorf 
aus einer schützenaffinen Familie stammt. 

Ihr Vater Harald 
Plum war im Jahr 
2009 Schützenkö-
nig in Grefrath, und 
am Geburtstag ihrer 
Großmutter stellte 
Bernd Herten ihm die 
Kardinalfrage: „Könn-
test du dir vorstellen, mir 
als Adjutant zur Seite zu 
stehen bzw. zu reiten?“ 
Die Frage kam über-
raschend, und Stefan 
fühlte sich geehrt. 
Aber es dauerte, bis 
er sich der Tragweite 
einer positiven Ant-
wort bewusst war. 
Diese Aufgabe wür-
de ja auch Verzicht 
bedeuten, auf liebge-
wonnene Gewohn-
heiten im Kreise der 
Zuggemeinscha f t . 
Das bedeutet auf je-
den Fall, ein völlig 
anderes Schützenfest 
zu feiern, unter an-
deren Voraussetzun-
gen, stets im Licht 
der Öffentlichkeit. 
Deshalb lautet auch 
meine Frage: „Kann 
man als Regimentsad-
jutant überhaupt das 
Schützenfest genießen 
bei all den Verpflichtun-
gen, die man einzugehen 
hat!“ Stefan ist sich 
dieser Bedingungen 
bewusst, dass man in 
dieser Rolle in ein en-
ges Korsett gepresst 
wird und in erster 
Linie funktionieren 
muss. Seine Antwort 
auf diese Frage ist 

Oberst Bernd Herten und Regiments-
adjutant Stefan Lülsdorf auf dem 
Markt während der Parade
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Wir stellen vor: Stefan Lülsdorf – Regimentsadjutant

dementsprechend einsichtig, aber auch 
nachvollziehbar: „Es wird für mich ein ande-
res Fest, eine andere Form des Feierns werden. 
Aber für das ungezwungene Feiern habe ich ja 
das Grefrather Schützenfest. Das werde ich 
auch nicht aufgeben. Und für das Zusammen-
sein mit den Freunden in meinem Zug ‚Op Zack‘ 
gibt es ja auch andere Gelegenheiten im Laufe 
des Jahres.“

Und was mag er, wenn es nicht um 
die Arbeit oder das Schützenwesen geht? 
Inzwischen zählt er das Reiten zu seinen 
bevorzugten Freizeittätigkeiten, er spielt 
gerne Fußball, und verbringt den Urlaub 
mit Vorliebe in Griechenland oder in 
Frankreich, vorzugsweise in der Provence.

Sichtlich beeindruckt von der unkom-
plizierten, fröhlichen, aufgeschlossenen 

Art, mit der mir Stefan in unserem ersten 
Gespräch begegnet, verabschiede ich mich 
von ihm, wünsche ihm für sein erstes Jahr 
als Regimentsadjutant viel Erfolg, vor al-
lem Freude an seiner verantwortungsvol-
len Aufgabe, und mache mich wieder auf 
den Heimweg, nicht ohne dass wir uns für 
ein zweites Mal nach dem Schützenfest 
verabredet haben.

Ich habe ihm selbstverständlich ein 
wenig Zeit gegeben, um sein erstes Schüt-
zenfest zu Pferd „zu verdauen“, vielleicht 
sich auch von den Strapazen zu erholen - 
oder brauchte ich als der wesentlich Ältere 
eine längere Erholungspause? Auf jeden 
Fall fahre ich etwa zehn Tage nach dem 
Krönungsball erneut mit dem Fahrrad in 
Richtung Röckrath. Mich reitet ein we-
nig der Teufel, als ich auf der Deutschen 
Straße ein mir bekanntes Ehepaar entde-
cke, klingle, und mit dem Ruf „Platz da, ihr 
seid ein Verkehrshindernis!“ an den beiden 
vorbeiradle. Anja schaut mich wütend an, 
doch Dr. Christoph Ulrich erkennt mich 
sofort und ruft mit gekünsteltem Zorn 
zurück: „Na klar, das kann ja nur so ein Ver-
kehrsrowdy von der GiGa-Redaktion sein!“

Mein Übermut und das Triumphge-
fühl vergehen mir allerdings sehr schnell. 
Bereits auf der Preußenstraße geht dem 
Akku meines Ebikes der Saft aus, und 
welche Strapazen ich anschließend erlei-
den muss, kann nur der nachempfinden, 
der schon einmal mit leerem Akku gegen 
den Widerstand eines stillgelegten Mo-
tors ankämpfen musste. Besonders die 

Die pure Lebensfreude beim Grenadierball

Philipp-Reis-Str. 4 · 41516 Grevenbroich

Tel. 02182/69752-0 · Fax 02182/69752-99

eMail: info@elektro-lülsdorf.de

www.elektro-lülsdorf.de

Elektrotechnik

Photovoltaik Anlagen

Satellitentechnik/Kabel TV Anlagen

Einbruch- & Brandmeldetechnik

Smart Home

EDV-Datennetze

Telekommunikation

Beleuchtungstechnik

Planung und Beratung

Sie wollen es smarter?

Wir bringen intelligente

PV-Lösungen in Ihre Region
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Eiger Nordwand im Tunnel in Richtung 
Röckrath verlangt mir alles ab. (Ich sehe 
es im Geiste vor mir: Beim Lesen dieser 
Zeilen können sich Christoph und Anja 
nichtmehr halten vor Lachen und Scha-
denfreude.) Ein wenig derangiert erreiche 
ich schließlich Stefans Haus, aber nach ei-
nem Schluck aus dem bereitgestellten Glas 
Wasser geht es mir wieder gut.

Stefan erzählt mir anschließend aus-
giebig von seinen Abenteuern während 
des vergangenen Festes. Wie erwartet war 
es sehr aufregend gewesen, dennoch lief 
es besser ab als erwartet. Er hatte in den 
letzten Monaten zusammen mit seinem 
Oberst fleißig seine Reitstunden absol-
viert, und auch der individuelle Reitun-
terricht bei Heinz Schanowski haben ihm 
zusätzliche Sicherheit gegeben.

Es gab auch ein paar Pannen, aber 
die waren nicht sonderlich tragisch. Bei 
der Meldung gegenüber Schützenkönig 
Kurt Koenemann vor Beginn der Reveil-
le musste Stefan zweimal ansetzen, und 
am anderen Morgen, als Stefan in Röck-
rath abgeholt wurde, musste man noch 
einmal umkehren, weil er seine Orden 
vergessen hatte. Anschließend kam es zu 
einem organisatorischen Problem, das fol-
genschwer, fatal hätte ausfallen können. 
Nach der Hochmesse fand das gemeinsa-
me Frühstück – erstmals mit den Damen 
– im Rathaus statt. Als im Anschluss da-
ran Bernd und Stefan ihre Pferde auf der 
Michaelstraße übernehmen wollten, wur-
den sie einerseits von einem WDR-Team 
abgefangen, so dass sich Bernd einigen 
Interviewfragen stellen musste, anderseits 
waren die Pferde nicht wie verabredet vor 
Ort. Als Stefan sich telefonisch mit den 
Pferdebetreuerinnen in Verbindung setzte, 
erfuhr er, dass diese sich mit den Pferden 
auf der Batteriestraße befanden und nicht 
mehr über den Markt kamen, weil der 

Aufmarsch der Korps bereits angefangen 
hatte. Ein Schreckensszenario stand ihnen 
vor Augen. Die Regimentsführung müsste 
die Parade zu Fuß absolvieren. Aber das 
Fiasko konnte abgewendet werden. Bernd 
bewährte sich als „Navi-Gerät“ und di-
rigierte das Betreuerteam samt Pferden 
über die Rampe zum Glockhammer und 
danach zum Münsterplatz, wo sie schließ-
lich ihre Pferde in Empfang nehmen und 
aufsitzen konnten.

Das Reiten und die Kommunikation 
mit dem Pferd klappten prima, zumal Ste-
fan bereits vorher viermal auf diesem Pferd 
gesessen hatte, denn die Pferde wurden 
vom Reitstall Schmitz in Krefeld gestellt, 
wo Oberst und Adjutant regelmäßig ihre 
Reitstunden absolvieren. Stefans Fazit lau-
tet dementsprechend: „Mit meiner Premiere 
auf dem Markt bin ich zufrieden.“

Neben der Parade fand Stefan ihren 
Auftritt beim Jäger-Ball äußerst bemer-
kenswert. Beim Einmarsch des Komitees 
im Zelt schnappte sich Kurt Koenemann 
– privilegiert als Schützenkönig – ein 
Blumenhorn. Oberst Bernd Herten folgte 
seinem Beispiel und erhielt ohne Proble-
me ebenfalls ein Horn mit reichem Blu-
menschmuck. Da wollte natürlich sein 
Adjutant ihm in nichts nachstehen und 
hielt nach einem bereitwilligen Hönes 
Ausschau. Man hielt sich in seinem Fall al-
lerdings etwas bedeckt. Schließlich schritt 
er energisch auf einen dieser Schwerstar-
beiter zu, worauf jener – ebenfalls noch et-
was zurückhaltend – die Situation schließ-
lich rettete, indem er mitteilte: „Ich dachte 
schon, du fragst nie!“

Der folgende Einmarsch der Hönesse 
und des blumenumrankten Komitees samt 
Regimentsführung wurde durch einen oh-
renbetäubenden Beifall belohnt, ein un-
vergessliches Erlebnis. Schließlich weihte 
Volker Schmidtke, einer seiner Vorgänger 

als Regimentsadjutant, Stefan noch in ein 
besonderes Privileg ein, trat weit nach 
Mitternacht ans Mikrofon und kündigte 
Stefan an, der schließlich unter dem Ju-
bel des vollbesetzten Zeltes verkündete: 
„Ich darf euch die freudige Botschaft von Oberst 
Bernd Herten verkünden: Die Band ‚Sound 
Convoy‘ wird heute Morgen noch eine Stunde 
länger für euch aufspielen.“

Das Ergebnis: Stefan und seine Frau 
Linda, die an allen Festtagen mitfeierte, 
gehörten zu den letzten Gästen auf dem 
Jägerball, bei dem Jägermajor René Matz-
ner und dessen Adjutanten Martin Weyers 
schließlich in den frühen Morgenstunden 
das Zelt abschlossen.

Stefan ist mit seinem ersten Jahr als 
Regimentsadjutant rundum zufrieden und 
freut sich, auch in den nächsten Jahren 
weiter mit Oberst Bernd Herten dies stol-
ze Regiment zu repräsentieren und an sei-
ner Spitze zu reiten. Man merkt ihm diese 
Freude an, und es ist eine Freude sich mit 
ihm zu unterhalten. Ich verabschiede mich 
von ihm in der Gewissheit, einen sympa-
thischen jungen Mann kennengelernt und 
einen neuen Freund gewonnen zu haben. 
„Stefan, bleib so, wie du bist und mach weiter 
so! Du bist eine Frohnatur und eine Zierde des 
Regiments!

Reinhold Mohr

Stefan Lülsdorf mit seiner Ehefrau Linda. Rechts Dr. Christoph Ulrich mit Ehefrau 
Anja.

Linda und Stefan Lülsdorf mit Birgit 
und Bernd Herten

Der Grenadierzug „Op Zack“ bei der
Parade 2018
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Anzeigen

Luftgewehr  *   Luftpistole   *   Kleinkalibergewehr   *   Sportpistole 

Wir sind ein Schießsportverein im Herzen von Neuss. 
Neben unseren sportlichen Aktivitäten wird die Geselligkeit groß geschrieben.

 Unsere Mannschaften schießen auf Kreis , Bezirks  und Landesebene. 
Viele Schützenvereine aus dem Kreis Neuss führen ihre Korpsschie en auf  
unserer Anlage durch. Auch Schützenzüge ermitteln bei uns ihren König.

 Haben wir hr Interesse geweckt? 

Dann kommen Sie doch einfach mal vorbei. 
Unsere Sportschützen stehen ihnen gerne mit Rat und Tat zur Seite. 

 
SSV Neuss 1962 e.V. 

Katharina – Braeckeler - Straße  8 
41462 Neuss 

 Telefon   : 02131 – 548360        
E-Mail   : info@ssv-neuss.com 
Website  : ssv-neuss.com 

        Öffnungszeiten 
 Montag & Donnerstag  17.00 – 21.00  Uhr   
1. & 3. Sonntag des Monats 10.00 – 13.00  Uhr
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Ein Ablauf-Offizier ist nicht dafür zu-
ständig, dass Obererft und Nordkanal den 
Weg ins erste Hafenbecken finden, um 
dann geregelt über den Erftkanal abflie-
ßen oder ablaufen zu können, auch wenn 
sein Standort häufig in der Nähe, an der 
„Hesse-Pooz“ zu finden ist, genauer zwi-
schen Brückstraße und dem Löwen.

Ein Ablauf-Offizier überprüft auch 
nicht, ab die Abwässer der Buden auf der 
Rollmops-Allee ordnungsgemäß in die Ka-
nalisation gelangen, also einen gehörigen 
Ablauf erhalten.

Ein Ablauf-Offizier überwacht auch 
nicht, ob die Betreiber des Hubi-Dorfes 
auf dem Wendersplatz einen umwelt- und 
klimaverträglichen Abfluss nicht ord-
nungsgemäß angezapfter Bierfässer si-
cherstellen.

Was aber tut ein Ablauf-Offizier, wo-
für ist er zuständig, welchen Ablauf über-
wacht oder regelt er? Da die wenigsten 
Schützen über seinen Aufgabenbereich 
Bescheid wissen und auch der Verfasser 
dieser Zeilen nach 52jähriger gewissen-
haft ausgeübter Marschiertätigkeit durch 
die Straßen von Neuss nur eine recht 
oberflächliche Vorstellung von der Funk-
tion dieses Amtes hat – auch wenn er zu-
weilen auf die grün-schwarz gekleideten 
Verkehrsüberwachungsorgane beiläufig 
im Vorbeimarschieren aufmerksam wurde 
-, so bedarf es doch einer gezielten Aufklä-
rungsarbeit, um diese so wesentlichen und 
für das schützenfestliche Geschehen so 
überaus wichtigen Aufgaben zu ermitteln 
und das damit betraute Funktionspersonal 
einmal gezielter vorzustellen.

Also verabrede ich mich an einem 
Dienstagabend zu einem angeregten Ge-
dankenaustausch mit dreien dieser Funkti-
onsträger, wobei auch der Zu- und Abfluss 
von kommunikationsfördernden Geträn-
ken in wohldosiertem Maße gewährleistet 
ist. Da ich vorab bereits von Robert Wald-
mann mit einer ausführlichen Dienstan-
weisung für Ablauf-Offiziere des NBSV 
konfrontiert worden bin, deren Umfang 
und deren Details mich nicht nur erschla-
gen haben, sondern auch eine Ehrfurcht 
einflößende Fülle von unterschiedlichen 
Aufgaben vermittelt hat, beschränke ich 
mich zuerst einmal auf einige Fragen zur 
Person von Robert Waldmann, Stephan 
Driesen und Daniel Benz. Die Ergebnisse 
dieser Befragung sind den weiter unten 
stehenden Kurzportraits zu entnehmen.

Die Dienstzeiten der Ablauf-Offizie-
re, die durch den Oberst ernannt und mit 
dem Dienstgrad „Hauptmann“ ausgestattet 

werden, erstreckt sich von dem Beginn der 
Bürger-Versammlung bis zur letzten Ver-
anstaltung des Schützenfestes, bis zum 
Krönungsball in der Stadthalle. Die Aufga-
ben während dieser Zeit sind unterschied-
licher Natur. Sie reichen von protokollari-
schen Aufgaben (z. Bsp. Bereitstellung der 
Ordensliste und -schatulle sowie des Gäs-
tebuches beim Frühstück im Rathaus und 
für das Königsmahl im Zeughaus) über 
Hilfestellungen beim Anreichen der Jubi-
läumsorden am Oberstehrenabend, Kont-
rollaufgaben bezüglich der Absperrungen 
vor dem Totengedenken und der Reveille, 
Überprüfung und Bereitstellung der Mi-
krofone bei diesem Ereignis, Sicherstellen 
der Passierbarkeit des Weges vom Rathaus 
zum Münster vor dem Hochamt am Schüt-
zenfestsonntag. Beim Totengedenken wird 
besonders viel Fingerspitzengefühl erwar-
tet, um passierende Personen am Weiter-
gehen zu hindern, damit die Zeremonie 
nicht durch unangenehme Zwischenfälle 
gestört wird.

Was die Schützen kaum bemerken, 
vielleicht aber einige Zuschauen auf den 
Tribünen, das sind die Vorbereitungen für 
den Aufmarsch und die Parade. Während 
sich Stephan Driesen vornehmlich um die 
Information und rechtzeitige Aufstellung 
der Klangkörper (auch schon bei den Eh-

renabenden) kümmert, sind die beiden 
anderen verantwortlich dafür, dass die be-
sonderen Zonen auf dem Markt markiert 
sind, nämlich der Startpunkt am Löwen, 
der Einschwenkbereich für Tambourkorps 
und Kapelle, die genau gegenüber der Tri-
büne des Königs, des Komitees und der 
Ehrengäste ihre endgültige Aufstellung 
finden muss, sowie der „Parkplatz“ für 
die Pferde der Regiments- und jeweiligen 
Korpsführung.

Wichtig ist aber auch, dass die Ab-
lauf-Offiziere darauf achten, dass die Mu-
siker nach dem Einschwenken weit genug 
zurücktreten, damit die Schützen auch 
mit achtzehn Marschierern nebeneinander 
zwischen Komitee und Musik hindurch-
marschieren können und der minutiös 
geplante Zeitplan der Parade eingehalten 
wird.

Es wurde bisher nur auf die wesentli-
chen Aufgaben eingegangen, den genauen 
„Dienstplan“ der Ablauf-Offiziere für den 
Schützenfest-Sonntag kann man in dem 
Artikel von Christian von Schreiter in 
„Hubertus“, 2019, Nr. 3 nachlesen.

Auch bei den Nachmittags- und Abend-
umzügen ist das Einschreiten der Aufsicht 
vonnöten. Wir alle kennen das unüber-
schaubare Gewimmel beim Antreten zu 
den Umzügen, wenn die Angehörigen der 

Mit Robert Waldmann, Stephan Driesen und Daniel Benz im Gespräch
Im Einsatz für Oberst und Regiment
Ablauf-Offi ziere sind inzwischen ein unverzichtbares Instrument zur Regu-
lierung des Festgeschehens
Was ist eigentlich ein Ablauf-Offizier? Da halten wir es entweder wie Paul Henkels ali-
as „Professor Bömmels“ und stellen uns mal ganz dumm, oder wir versuchen das Aus-
schluss-Verfahren:

Im Gespräch mit der GiGa: Ablauf-Offiziere kennen vor allem auch Rituale der Gesel-
ligkeit.
Es prosten dem Fotografen gut gelaunt zu (von links nach rechts): Stephan Driesen, 
Robert Waldmann und Daniel Benz.
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Im Einsatz für Oberst und Regiment

Korps aus der Hymgasse, der Batterie-
straße und aus Richtung Wendersplatz / 
Hammer Landstraße in Richtung Löwen 
streben und drängen und nur die korrekte 
Abfolge der Musik-Blöcke, dirigiert durch 
die Ablauf-Offiziere, das Chaos entwirren 
und die korrekte Abfolge garantieren kön-
nen.

Auch der Rückmarsch über die Straße 
am Kehlturm vorbei muss ordnungsgemäß 
erfolgen, und hierbei sollten die Pferde der 
abmarschierenden Korps nicht durch das 
gegenläufige Konzert der Bläser gestört 
werden, sodass nur der gleichmäßige 5er-
Schlag der großen Trommel das Geleit zur 
Festwiese unterstützt.

Nach dem Schießen um die Würde des 
Schützenkönigs müssen der Siegerkranz 
für die Kopfbedeckung des neuen Königs 
sowie der Münzpokal und Sektgläser für 
die Gratulanten bereitgehalten werden.

Zum Abschluss des Abendumzuges 
sind die Korps und Züge auf die korrekte 
Reihenfolge für die erste Parade vor dem 
neuen König zu überprüfen sowie alle Ver-
kleidungsobjekte von den Uniformen zu 
entfernen, um ein korrektes Erscheinungs-
bild vor seiner Majestät zu verwirklichen.

Auch der Krönungssamstag fordert 
die drei Offiziere noch einmal, denn der 
Marsch der Chargierten zu den Residen-
zen des Reitersiegers und des Schützen-
königs muss straff organsiert sein, die 
Musikkorps müssen auf das langsamere 
Tempo der Ehrengäste eingestellt werden. 
Die Hofcours verlangt ebenfalls den vol-
len Einsatz zur Beachtung des Protokolls. 
Erneut sind vier Ehrenbecher (für Königs 

und Reitersieger), Münzpokal und Gäs-
tebuch sowie das Schwert für den Ritter-
schlag bereitzuhalten.

Obwohl die Ablauf-Offiziere in erster 
Linie direkt dem Oberst unterstellt sind, 
sind die Anordnungen des Oberschützen-
meisters Dr. Achim Robertz ebenfalls von 
besonderer Bedeutung, da ihm letztend-
lich die Aufsicht über den kompletten Ab-
lauf des Festes zusteht.

Warum sind immer Hubertus-Schüt-
zen prädestiniert, das Amt eines Ab-
lauf-Offiziers zu bekleiden? Die Antwort 
ist einfach und im Neusser Sinne logisch. 
Wenn zweimal Hubertus-Schützen diese 
Funktion ausgeübt haben, dann beginnt 

mit der dritten Übernahme eine Tradition 
im Schützenwesen. Und daran ist dann 
nicht mehr zu rütteln!

Zahlreiche Gerüchte ranken sich um 
die 54 goldenen Becher des Neusser Bür-
ger-Schützenvereins, die nicht nur einen 
materiellen Wert darstellen, sondern auch 
ideell sehr besonders sind. Während ei-
ner dieser Becher beim Königinnenmahl 
der Schützenkönigin im Haus Rottels 
vorbehalten ist, verbleiben die restlichen 
53 goldenen Becher im Zeughaus, wo sie 
die imposante Tafel des Königsmahls zie-
ren. Gestaffelt nach Funktion, Rang und 
Dienstgrad kredenzen sie dem jeweiligen 
Würdenträger erfrischenden Champagner.

Bis 2022 gemeinsam im Einsatz (von 
links nach rechts): Stephan Driesen, 
Bernd Miszczak und Robert Waldmann

Für gezielte oder auch spontane Auszeichnungen durch den jeweiligen Schüzenkönig 
wird die Ordensschatulle immer mitgeführt.

Rechts: Hinter den Kulissen findet sich 
auch schon einmal die Gelegenheit zu 
einem entspannten Gespräch unter 
Freunden bei einem angemessenen Feier-
abend-Bier.
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-Offi  zier. Dieses Amt übernahm er auf An-
regung des damaligen Oberst Dr. Heiner 
Sandmann, der ihn auf dem Patronatstag 
der Hubertus-Schützen am 8. November 
2009 fragte, ob er zukünftig die Aufgaben 
eines Ablauf-Offi  ziers übernehmen wolle.

Seitdem übt er dieses Amt Jahr für Jahr 
aus, beginnend mit der Bürgerversamm-
lung und endend erst spät in der Nacht 
des Krönungsballs in der Stadthalle. Für 
Waldmann ist die Aufgabenvielfalt einer-
seits anspruchsvoll und aufreibend, ande-
rerseits kann er seiner Tätigkeit Reizvol-
les abgewinnen. Denn man begegnet dem 
Schützenfest aus einer ganz anderen Per-
spektive und knüpft Kontakte zu anderen 
Korps, lernt viele neue Personen kennen. 
Auch wenn die Aufgaben der Ablauf-Offi-
ziere nicht immer leicht erscheinen, sind 
sie doch ein unerlässlicher Beitrag für ei-
nen reibungslosen Ablauf des schützen-
festlichen Geschehens. Dennoch gefällt 
ihm sein Verantwortungsbereich, auch 
wenn man an den meisten Tagen erst nach 
21.00 Uhr „Dienstschluss“ hat und sich erst 
dann ungezwungen dem festlichen Trei-
ben im Kreise seiner Freunde widmen 
kann.

Stephan Driesen
ist Jahrgang 1981 und ebenfalls gebürtig in 
Neuss. Berufl ich ist er als Maler und La-
ckierer bei der Kaspar Peck GmbH tätig. Er 
trat 2009 dem Hubertuszug „Doppeladler“ 
bei, war aber bis dahin im Bundesfanfa-
renkorps Neuss-Furth (Schlagwerk) tätig, 
weshalb er seitdem einerseits im Huber-
tuskorps als Schützenmeister (zugleich 
Musikbeauftragter) Vorstandsmitglied ist, 
andererseits seit 2010 als Ablauf-Offi  zier 
vor allem für die Betreuung der Musikkör-
per und ihren Einsatz bei Parade und Um-
zügen zuständig ist.

Auch Stephan betont, dass man durch 

die Tätigkeit als Ablauf-Offizier eine ande-
re Sicht auf das festliche Geschehen erhält 
und die Arbeit trotz der hohen Verantwor-
tung, die man für das Funktionieren des 
Festes trägt, sehr viel Freude und auch 
Genugtuung erfahren kann.

Daniel Benz
ist der jüngste in dem jetzigen Trio der Ab-
lauf-Offi  ziere. Er wurde 1984 in Neuss ge-
boren, ist von Beruf Gas- und Wasser-Tech-
niker und arbeitet als Hausmeister bei der 
Firma Profi l. Daniel trat erst in diesem 
Jahr in den Hubertus-Zug „Quirinus-Ritter“ 
ein, ist aber gleichzeitig 2. Vorsitzender 
der Bundesschützen-Kapelle Neuss, wo 
er seit sieben Jahren für das Schlagwerk 
zuständig ist. Geworben wurde er von 
Stephan Driesen. Für ihn war sein erstes 
Jahr in dieser Funktion besonders aufre-
gend und emotional, weil er als Neuling 
bestrebt war, nichts verkehrt zu machen. 
Da man aber immer untereinander mittels 
Mobiltelefon in Verbindung steht, kann 
man sicher sein, jederzeit Unterstützung 
von den „alten Hasen“ zu erhalten.

Nach dem Königsmahl ist es Auf-
gabe der Ablauf-Offiziere, exakt diese 
Anzahl an goldenen Bechern wieder ein-
zusammeln, gewissenhaft zu zählen, in 
den jeweiligen Kartons einzupacken und 
schließlich dem Leiter des Zeughauses zu 
übergeben.

Im Jahre 2018 oblag diese Aufgabe 
Bernd Miszczak und Robert Waldmann. 
Mit der Verabschiedung des letzten Fest-
mahlteilnehmers wurden routinemäßig 
die Becher eingesammelt und zur Zählung 
bereitgestellt. Das Ergebnis: Lediglich 52 
Becher! Eine Katastrophe bahnte sich an. 
Auch mehrfache neu angesetzte Becher-
zählungen ergaben keinerlei Ergebnisver-
änderung! Schweißperlen auf den beiden 
ALO-Stirnen und gedankliche Verlustmel-
dungen beim Komitee ließen die beiden 
schier verzweifeln.

Ergebnislos und resignierend ent-
schlossen sich Bernd und Robert zu vor-
gerückter Stunde die Suche aufzugeben 
und mit dem Verpacken der Becher zu be-
ginnen, als sie den 53. Becher jungfräulich 
verpackt in seinem angestammten Karton 
entdeckten, der beim Königsmahl in sei-
nem Karton verblieben und beim Einde-
cken nicht ausgepackt worden war. 

Die derzeitigen
Ablauf-Offi ziere
Robert Waldmann,
1963 in Neuss geboren, ist selbständiger 
Friseurmeister auf der Neustraße und Mit-
glied des St.-Hubertus-Zuges „Waldhorn“. 
1999 nahm er in dessen Reihen als Gast-
marschierer teil und ist seit 2000 aktives 
Mitglied des Zuges. Außerdem ist er pas-
sives Mitglied in der Schützengilde. Seit 
2010, genauer seit dem Oberstehrenabend 
in diesem Jahr, ist er als Ablaufo

Oben: Im Gefolge des Komitees wird die „Schatztruhe“ sicher aufbewahrt.

Oben: Nach seiner Ernennung nehmen 
Oberst Bernd Herten und Major Volker 
Albrecht den neuen Ablauf-Offizier Da-
niel Benz in ihre Mitte.

Oben: Das Dream-Team bis 2022
(von links nach rechts):
Bernd Miszczak, Stephan Driesen und 
Robert Waldmann
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Die ehemaligen
Ablauf-Offi ziere
Herbert Blasweiler, 
Hubertuskönig 1973/74, hatte die Instal-
lation eines Ablauf-Offi  ziers angeregt und 
dem Präsidenten vorgeschlagen, worauf er 
erstmals 1976 mit dieser Aufgabe betraut 
wurde. Er übte dieses Amt nur bis 1978 
aus, weil er bereits 1979 verstarb.
Hans Königshofen
wurde ab 1979 als sein Nachfolger berufen. 
Weil er 1982 als Hubertuskönig in seinem 
Korps mitmarschieren musste, übernahm
Albert Rautenberg
– Hubertuskönig 1972-1973 – vertretungs-
weise diese Aufgabe, musste dieses Amt 
aber in der Folgezeit weiter ausüben, weil 
Königshofen krankheitsbedingt dieses 
Amt nicht mehr ausüben konnte. Rauten-
berg verstarb 1990.
Horst Schwarzfeller
wurde dessen Nachfolger von 1990 bis 
2011. Er war Hubertuskönig 1974-75.

Ab 1998 wurden weitere Ablauf-Offi-
ziere ernannt. 
Horst Fellinger 
unterstützte Horst Schwarzfeller von 1998 
bis 2004,
Hubert Weisweiler
unterstützte ihn von 1998 bis 2010. Für 
Fellinger übernahm
Dieter Wilschrey 
(2004 bis 2010).

Als beide 2010 von ihren Ämtern zu-
rücktraten, übernahmen Robert Wald-
mann und Stephan Driesen deren Aufga-
ben, dies sie auch weiterhin noch ausüben.
Bernd Miszczak
trat  zwischenzeitlich – ab 2011 – hinzu. 
Er legte sein Amt nach dem diesjährigen 
Schützenfest nieder und wurde durch Da-
niel Benz ersetzt. 

Reinhold Mohr

oben rechts: Albert Rautenberg, Huber-
tuskönig 1972/73, vertretungsweise Ab-
lauf-Offizier 1982

Oben links: Horst Schwarzfeller, Hu-
bertuskönig 1974/75, Ablauf-Offizier 
1990-2011

Oben rechts: Horst Fellinger, Ablauf-Of-
fizier von 1998 bis 2004

Oben Mitte: Hubert Weisweiler, Huber-
tuskönig 1994/95, mit  Marlies Kasper, 
Ablauf-Offizier von  2010

Oben rechts: Bernd Miszczak, Ab-
lauf-Offizier 2010 bis Oberstehren-
abend 2022

Oben: Herbert Blasweiler, 1. Ablauf -
Offizier, Hubertuskönig 1973/74

Oben links: Hans Königshofen mit 
Achim Tilmes
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In erster Linie möchte ich mich bei jedem 
einzelnen Mitglied der Schützengilde be-
danken. Ihr seid ein Grund, wieso mir das 
Schützenjahr 2019 für alle Zeiten in Erin-
nerung bleiben wird. Von den unzähligen 
Glückwünschen beim Frühjahrskorps-
schießen 2019 über die vielen Termine bis 
hin zum Schützenfest 2019 wurde ich im-
mer mit off enen Armen und einer Wärme 
empfangen, die seines Gleichen sucht. Das 
ist nicht selbstverständlich und hat mir die 
Schützengilde in einem ganz anderen Licht 
präsentiert, als ich sie vorher gesehen 
habe. Daher ein großes Lob und noch grö-
ßeres Dankeschön an euch, liebe Freunde! 
Aber wie ist es eigentlich dazu gekommen, 
dass ich König werden wollte? Es gibt viele 
Gründe, die einem spontan einfallen könn-
ten, wieso dieses Amt für einen Schützen 
interessant sein könnte. Meine Motivation 
war ursprünglich ganz einfach: Ich wollte 
für unseren Zug einen besseren Platz in 
der Marschreihenfolge erhalten. 

Wir wurden damals nach dem Herbst-
korpsschießen 2018 auf einen sehr be-
scheidenen Platz gelost, und dann gab es 
die ersten Überlegungen aus einer Bierlau-
ne heraus, wie man das denn ändern könn-
te. So kamen wir erst auf eine Kandidatur 
als Hauptmann. Das wurde aber sehr 
schnell verworfen. Danach kamen wir 
auf den Gildekönig zu sprechen und dass 
ausgerechnet ich das machen sollte. In der 
Folgezeit beschäftigte ich mich mehr mit 
dem Thema, und es gab erste lose Gesprä-
che mit Frank, was denn alles auf mich zu-
kommen und was von mir erwartet würde. 
Danach war das Feuer in mir entfacht, und 
ich wollte unbedingt Gildekönig werden. 

Hier eine Pro- und Contraliste, die ich 
am 19.01.2019 erstellt habe: 

Die Zeit verstrich, ich gab schließlich 
meine Bewerbung bei Frank und Stefan ab, 
und die Vorfreude auf das Frühjahrskorps-
schiessen wuchs immer mehr. 

In der Woche vor dem Korpsschießen 
hat man als offizieller Bewerber die Chan-
ce, mit dem Gewehr, mit dem man dann 
auch den Wettbewerb schießt, probewei-
se zu schießen, und erhält acht oder zehn 
Schüsse, so genau weiß ich das nicht mehr.

Mit der Verkündung durch Stefan nach 
dem Königsschießen, dass ich König der 
Schützengilde Neuss bin, ging mein Kö-
nigsjahr auch schon los. Und es startete 
schmerzhaft. Aus der Jubeltraube mit mei-
nen Kameraden kam ich mit einer bluten-
den Stirn heraus. Die Wunde wurde pro-
visorisch verarztet, und ich musste direkt 
für Fotos und Glückwünsche bereitstehen. 

Die Party danach in der Trafostati-
on verging dann im Flug, und als ich am 
nächsten Morgen mit Kopfschmerzen 
(natürlich wegen der schweren Kopfver-
letzung) erwachte, war das Geschehene 
immer noch surreal. 

In der Folgezeit trudelten dann auch 
schon die ersten Einladungen zu den un-
terschiedlichsten Veranstaltungen ein. 
Hierfür braucht man auf jeden Fall Zeit 
und Organisationsgeschick, um das alles 
zu koordinieren und allen Einladungen 
Herr zu werden. 

Meine erste Veranstaltung war das 
Korpsschießen der Schützenlust am 1. 
Mai 2019. Dieser Tag endete um drei Uhr 
nachts, in der Residenz seiner Majestät 
Bruno im Wohnzimmer mit leckerer Ma-
rille und netten Gesprächen. Was ich vor-
her nicht wusste, ist, dass es einen soge-
nannten Siegerkreis gibt. Das klingt am 
Anfang elitär, aber der Siegerkreis besteht, 
wie der Name schon sagt, aus allen Siegern 
und Königen der unterschiedlichen Korps 
dieses Schützenjahres. Dem Schützenkö-
nig obliegt, so habe ich das selber erlebt, 
die Organisation. Im Siegerkreis besucht 
man geschlossen die Veranstaltungen vor 
und während des Schützenfestes. Bei der 
Vielzahl an Terminen habe ich in der Zeit 
von Mai bis Ende August den Siegerkreis 
häufiger gesehen als meine eigene Fami-
lie, wodurch der Kreis in dieser Zeit zu 
meiner Familie geworden ist und wir ne-
ben den Themen rund ums Schützenfest 
auch Themen aus dem alltäglichen Leben 
besprochen haben und ich von den durch-
aus erfahreneren Kollegen aus dem Sieger-
kreis einiges für mein Leben mitnehmen 
konnte. 

Aber wie soll ich das alles zusammen-
fassen? 

Generell kann man als König der Gilde 
seinen Horizont als Schütze erweitern und 
über den Tellerrand des einfachen Zugle-
bens schauen. Man erhält Einblicke in die 
Arbeit des Korpsvorstandes, man nimmt 
an Veranstaltungen anderer Korps teil und 
man lernt eine Menge an neuen Menschen 
kennen. Daher würde ich jedem, der an 
den oben genannten Punkten interessiert 
ist, eine Amtszeit als Gildekönig empfeh-
len. Ein weiterer Vorteil, den wir in der 
Gilde mit unserem Königsamt haben, ist, 
dass man im Vergleich zu den meisten an-
deren Korps den Rahmen seiner Königs-
zeit nach eigenen Vorstellungen festlegen 
kann. Das bedeutet, dass man keine fi-
nanziellen Verpflichtungen hat und alles 
auf freiwilliger Basis abläuft, was das Amt 

Nicht vorhergesehen, aber so geschehen: Drei Jahre im Amt
„Ein Rückblick auf meine Königsjahre“
Liebe Freunde der Gilde, 
bevor ich mich meinen Erlebnissen und Erfahrungen meiner 
Königsjahre widme, möchte ich noch gerne ein paar Worte 
des Dankes loswerden. Die Gelegenheit habe ich beim Früh-
jahrskorpsschießen leider nicht erhalten, daher wähle ich 
nun diesen Weg.

Links:
In Rot: „Warum denn nicht?“
In Gelb: „Wer von den Jungs kann mich 
heben und tragen?“ und
 „Ich muss das Schießen gewinnen!“

Das obige Foto meiner Probe-Schei-
be verdeutlicht eindrucksvoll, wie das 
Übungsschießen mit der ungewohnten 
Waffe abgelaufen ist.  Dem aufmerksa-
men Beobachter wird etwas Entschei-
dendes auffallen!

Anbei ein Foto, wie das gelaufen ist:
Aufmerksamen Lesern und Beobach-

tern wird etwas auffallen! 
Der Tag des Schießens verging dann 

wie im Flug. Ein besonderer Dank geht 
an Jan Goeres, der dafür sorgte, dass ich 
immer mit Getränken im richtigen Ver-
hältnis von Bier, Cola und Wasser versorgt 
wurde. Der Hintergrund: „Das Bier gegen 
die Aufregung, die Cola, um den Fokus 
zu stärken (aber nicht zu viel, denn sonst 
fängt man an zu zittern), und das Wasser, 
um der dehydrierenden Wirkung des Bie-
res entgegenzuwirken.“ 
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gerade für junge Menschen, wie ich er da-
mals noch war, sehr interessant macht. 

Nun steht die Frage im Raum, was 
mein Highlight der ganzen Amtszeit war: 
Mein Highlight war das Schützenfest. Die 
Gilde hinter dem Fahnenzug zusammen 
mit meinen Begleitern Rene und Kai an-
führen zu dürfen, hat mich mit Stolz und 
Ehre erfüllt. Es versetzt mir jedes Mal aufs 
Neue eine Gänsehaut, wenn ich Bilder 
oder Videos von dieser Königsparade sehe. 
Nach der Königsparade trifft man sich 
dann im Zeughaus zum Königsmahl, an 
dem alle Höchstchargierten, Komiteemit-
glieder und Korpssieger bzw. Korpskönige 
teilnehmen. Dort kann man als Gildist 
schön lange sitzen bleiben und die vor-
züglichen Speisen genießen, während der 
Major der Grenadiere leider auf die Nach-
speise verzichten muss, da dieser wieder 
zurück auf sein Pferd muss. 

Den Abschluss meines Königsjahres 
habe ich dann mit dem Zapfenstreich am 
Dienstag auf dem Benno-Nußbaum-Platz 
gefunden. Es war ein sehr bewegender Ab-
schluss für eine intensive Zeit, in der ich 
viele neue Menschen kennenlernen durfte, 
neue Freundschaften geschlossen habe, 
sehr viel erlebt und vor allem gelebt habe. 
Ich war froh, diesen Moment mit unserem 
damals scheidenden Adjutanten Sascha 
teilen zu dürfen. 

Ich bin mir sicher, dass dieses Jahr 
2019 immer einen besonderen Platz in 
meinem Herzen haben wird und ich mei-
nen Enkelkindern in 50 Jahren voller Stolz 
mein Ärmelband auf der Uniform präsen-
tieren werde, auf dem „Gildekönig 2019“ 
steht.

Abschließend möchte ich noch DAN-
KE sagen: 

Zuerst einmal dem Vorstand, dass Ihr 
mich herzlich aufgenommen und mitge-
nommen habt. 

Dann meinem König Bruno Weyand 
und seiner Karin. Ihr habt es mir von der 
ersten Sekunde an leicht gemacht, mich 
zu integrieren, und ihr habt mit Eurer un-
komplizierten, offenen und liebevollen Art 
auch dazu beigetragen, dass das Jahr 2019 

Links:
Ein offizielles Foto als Gilde-König

Oben: Beim Königsehrenabend 2019  - 
Vorbeimarsch beim Reitersieger
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ein ganz besonderes in meinem Leben ge-
worden ist. Das werde ich euch niemals 
vergessen. 

Auch möchte ich meinem Zug „Rhein-
heit“ danken für die großartige Idee mit 
dem Banner für den Fackelzug. Es ist 
nicht selbstverständlich, dass Ihr Eure 
Zeit opfert, um etwas so Großartiges für 
mich auf die Beine zu stellen, obwohl ich 
euch manchmal sehr auf die Nerven gehen 
kann und auch nicht immer der einfachste 
Zeitgenosse bin. 

Einen besonderen Dank auch an meine 
Chargierten-Kollegen Sebastian und Alex. 
Ihr habt die Arbeit, die normalerweise 
auf drei Schultern liegt, zu zweit gemeis-
tert und es geschafft, dass wir erneut ein 
Schützenfest ohne Krise überstanden ha-
ben. 

Ansonsten geht, wie bereits erwähnt, 
an jeden Gildisten ein herzliches Danke-
schön! 

Klaus Fuchs

BLINDEISENWEG 12 a
41468 Neuss
Tel.:     02131 / 29 16 71
Fax:     02131 / 29 16 72
Mobil:  0172 / 25 91 116
Mail:       ERNST.GILLIAM@T-ONLINE.DE

Impressionen vom Königsehrenabend 
2022
Oben rechts: Die „Gildeknaben“ beim 
Biwak vor der Stadthalle
Rechts: Gute Laune auf der Tribüne in 
der Stadthalle: Winfried Bongatz, Ad-
jutant der Scheibenschützen, Thomas 
Baumann, Thomas Kracke, Fabio Papa
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Thomas ist als Gründungsmitglied der 
„Flimmfl ämmkes“ seit 1980 Mitglied der 
Schützengilde, und in seinem Zug hat er 
schon einige Funktionen innegehabt: Er 
war Kassierer, Co-Schießmeister und von 
2010 bis 2014 Oberleutnant seines Zuges. 
Mittlerweile ist er mit 60 Jahren nicht der 
Jüngste im Vorstand aber, wie er sagt, ein 
Junggebliebener. Seit 1989 ist er mit My-
riam verheiratet und hat vier erwachsene 
Kinder, darunter Zwillinge, zwischen 27 
und 30 Jahren alt. Seine Brötchen verdient 
er als Projektmanager für Großprojekte bei 
Alu Norf.

Soviel zu den „nackten“ Fakten. Wenn 
man ihn fragt, wie er sich selbst beschrei-
ben würde bzw. was ihn antreibt, kommt 
zum Beispiel die Antwort, dass er sich 
als Antreiber und im positiven Sinne als 
Querdenker sieht. Das macht sich unter 
anderem beim Fackelbau des Zuges be-
merkbar. Aus seiner Sicht produziert er 
viele Ideen und Anregungen, die aber in 
der Regel nicht umgesetzt werden. Al-
lerdings generiert sein Input dann einen 

kreativen Denkprozess bei seinen Zugka-
meraden, und daraus entstehen schließ-
lich die Ergebnisse für den finalen Gestal-
tungsprozess der Fackel.

In diesem Zusammenhang ist ganz-
heitliches Denken seine Maxime, sowohl 
im Beruf als auch privat. Er geht davon 
aus, dass jedes Verhalten eine Ursache 
hat, die es zu ergründen gilt, um sein Ge-
genüber zu verstehen. Um Menschen zu 
verstehen, ist das Arbeiten mit Maschinen 
und Prozessen durchaus hilfreich, wobei 
aber Menschen natürlich viel komplexer 
und vielfältiger sind. Um zu verstehen, 
muss man dann immer offen für Neues 
sein, bereit sein für Veränderungen. Dabei 
kann man schon mal in einer Sackgasse 
landen, man muss sie nur als solche erken-
nen, bereit sein zurückzugehen und einen 
neuen Weg zu suchen und zu finden. Die-
se ständigen Veränderungen, Störungen 
und falsche Inputs begeistern ihn nicht 
nur, sondern treiben ihn an und bilden 
eine kontinuierliche Motivation.

Thomas ist also im besten Sinne ein 

denn es gibt immer etwas zu verbessern, 
und man muss seine Mitmenschen nur 
noch motivieren, diese Veränderungen zu 
wollen und mitzutragen. Mit dieser Phi-
losophie ist Thomas sicherlich eine inte-
ressante Ergänzung im derzeitigen Gilde-
vorstand, er wird bestimmt interessante 
Diskussionen anstoßen.

Abschießend sei noch erwähnt, dass 
Thomas auch zum Redaktionsteam der 
GiGa gehört und auch in dieser Ausgabe 
wieder Beiträge von ihm zu finden sind. 
Dabei sollte er am Anfang „nur“ Korrek-
tur lesen, fand aber dann das Schreiben ei-
gener Artikel spannender als die Beiträge 
anderer zu korrigieren.

Man sieht, Thomas Torka ist eine viel-
schichtige Person mit vielen Interessen, 
und nach so vielen aktiven Jahren in sei-
nem Zug und bei der GiGa auch eine Be-
reicherung für den Vorstand. Alles Gute 
und viel Spaß bei der neuen Aufgabe.

Helmut Thoennessen

Ein Gewächs der „Flimmfl ämmkes“
Thomas Torka – Der neue Schriftführer der Schützengilde
Auch in der Redaktion der Gilde Gazette ist er seit langem aktiv
Nachdem Jan Rustige zum Jahresende 2021 sein Amt als 
Schriftführer niedergelegt hatte, wurde Thomas auf der we-
gen Corona verspätet nachgeholten General-Versammlung 
am 22. April 2022 in der Pegelbar zum neuen Schriftführer 
gewählt. 

 
 

 

 
Damen & Herren Salon 

Frisuren für den besonderen Anlass 
       

Öffnungszeiten:    Weberstraße 72 A 
     41464 Neuss 
Frühaufsteher: ab 7.00 Uhr   
Die. – Fr.: 8.00 – 18.00 Uhr    
Samstag: 8.00 – 13.00 Uhr   02131-41740 
Und nach Vereinbarung    salonmelanie@web.de 

www.salon-melanie-neukirchen.de 
 

Und wenn die „Flimmflämmkes“ ihr Jubuläum feiern, dann kann Tho-
mas (unten links neben dem diesjährigen Gilde-König Thomas Bau-
mann) auch sehr ausgelassen sein.

Menschenfreund, der 
durchaus auch bereit ist, 
mit gewollt extremen An-
sichten sein Gegenüber 
auf die Palme zu bringen, 
um dann Denkprozesse 
anzuregen und im bes-
ten Fall Veränderungen 
zu generieren. Für ihn ist 
Stillstand ein Rückschritt, 
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Thomas Baumann, unser Gildesonnenkönig

Thomas ist Koch. 

Koch mit Leib und Seele. Künstler für 
den Gaumen und die Augen. Getrieben 
von seinen eigenen Ansprüchen, gehetzt 
von den Preisen der Zutaten im Groß-
markt. Selten darf er seinen Ideen freien 
Lauf lassen, oft wird er in das Korsett der 
Möglichkeiten gepresst. Thomas will den 
Spagat schaffen. Täglich, immer wieder. 
Immer wieder anders.

Thomas ist Oberleutnant.

Er ist Oberleutnant der Flimmflämm-
kes. Ein großer Zug. Ein Zug über zwei Ge-
nerationen. Ein Zug voller kreativer Ideen. 
Ein unbändiger Zug. Zumindest manch-
mal. Thomas als (Löwen-)bändiger? Nein, 
er sieht sich als Teil der Chargierten, als 
Teil aller Flimmflämmkes. Als Klammer.

Thomas ist Baumann.

Jenseits des Bahnhofs ist er aufge-
wachsen. Das Schützenfest der Stadt war 
seine Heimat. Vorgelebt wurde ihm diese 
Gemeinschaft von seinen Eltern Inge und 
Werner und dem Schützenlustzug (leider) 
KaJuNo (Katholische Jugend Nordstadt). 
Schon früh wurden er und seine Schwes-
ter Alexandra an die Gepflogenheiten des 
Schützenfestes herangeführt. Die Begeis-
terung sprang über. Früh fand er über 
seinen Onkel Thomas Pauls, ehemaliger 
Hauptmann der Gilde, seinen Weg zu den 
Knappen und schließlich zu den Flimm-
flämmkes.

Thomas ist Papa. Aus seiner Ehe bringt 
er seine Tochter Chiara und seinen Sohn 
Miguel mit. Miguel teilt das Hobby Fuß-
ball mit seinem Vater. Chiara reitet leiden-
schaftlich gern. Sie brachte Thomas auf s 
Pferd. Seine Partnerin Silvia bringt Toch-
ter Nele mit in die königliche Familie.

Zeit, die Gedanken zu sortieren und zu 
ordnen. Zeit, Zeit zu finden. 

Beim späten Frühstück hatte Thomas 
noch keine Ambitionen, im Wettstreit um 
die Würde des Gildekönigs mitzuschie-
ßen. Es handelte sich um sein Geburts-
tagsfrühstück. Selbst seine Partnerin Sil-
via und seine Kinder waren ahnungslos. 
Geburtstag feiern – okay. Das kam hin. Et-
was mehr als sonst feiern. Kein Problem. 
Doch es sollte anders kommen.

Scheibendamm. Ausgelassene Stim-
mung. Endlich. Endlich jeht dat Trömmel-
che mal weer. Es darf wieder geschossen 
werden. In großer Gemeinschaft, mit der 
ganzen Gilde. 

Ernüchterung. Kein Kandidat für die 
höchste Repräsentanz im Korps. Geht 
nicht, gibt es nicht. Mehr oder weniger laut 
nachgedacht hatte Thomas schon manches 
Mal. „Nein, jetzt nicht. Noch nicht. Es gibt 
bessere Momente“, hatte Thomas dann ab-
gewiegelt und seinen Wunsch ganz klein 
gehalten. Jetzt kam er wieder hoch, aber 
es war der falsche Augenblick. „Nein, jetzt 
nicht. Ich kann doch meinen Zug nicht 
im Stich lassen. Ich bin doch gerade erst 
Oberleutnant geworden. Und dann tauche 
ich als König ab.“ Anspruch und Wirklich-
keit. Immer alles geben. Für möglichst 
alle da sein. Es richtig machen. „Doch, 
das geht. Gerade jetzt“, melden sich seine 
Zweifel. „Schieß drauf. Genau heute. Feie-
re mit deiner Familie, besonders mit und 
zu Ehren deines Vaters.“ Emotional hin- 
und hergerissen versuchte Thomas klare 
Gedanken zu fassen.

Durch zwei weitere Mit-Königsbewer-

ber wurde Thomas bestärkt, trat an die 
Stange und erzielte mit der alten Scheiben-
büchse das beste Ergebnis der drei Bewer-
ber. Der neue Gildekönig heißt Thomas 
III.

Später gefragt, wacht er ungefähr dann 
auf und realisiert, was geschehen ist, als 
er gefleddert wird. Seine silbernen Schul-
terklappen werden entfernt und durch die 
Schulterklappen mit Krone ersetzt. Glück-
wünsche und Fotos folgen. Unser König 
hat auf Fotos schon besser ausgesehen. 
Sein Gesicht ist vom sehr persönlichen 
Kampf gezeichnet. Die Freude muss sich 
noch den Weg nach außen suchen.

So unentschieden wie das Gildeschie-
ßen begonnen hatte, so unentschieden 
begann das Königssjahr von Thomas. Die 
Musik spielte auf, der Rückmarsch sollte 
beginnen. Der Wetterbericht blies den 
geordneten Rückmarsch vom Tisch. Wir 
blieben. Erst spät am Abend wagte sich 
eine kleine Gruppe mit unserem König auf 
den Weg zum Gildelokal, zum Drusushof. 
Die Party war vom Sturm weggeweht. Von 
nur wenigen Gratulanten, aber dafür umso 
herzlicher, wurde Thomas begrüßt, darun-
ter waren natürlich seine Partnerin Silvia 
und seine Eltern. Spät begann ein noch 
späterer Abend. 

Nachtschwärmer werden später be-
richten, dass Thomas mit seinem Vater 
noch im Morgengrauen um die Häuser 
zog. Die passenden Fotos dazu wurden 
vorsorglich gelöscht.

Thomas kann es: Gildekönig - Koch - 
Oberleutnant -  Papa. Und immer ein Bau-
mann.

Thomas Torka

„Arrancada de pétalos ...– quiero o no quiero“
Thomas Baumann, unser Gildesonnenkönig
Entscheidung erst in letzter Minute – aber auf Anhieb erfolgreich
Manchmal denkt Thomas spanisch. Viele Worte dieser lebhaften und expressiven Sprache 
sprudeln förmlich aus ihm heraus. Das Verstehen ist nahe dem Nullpunkt, aber viel Lebens-
freude erfüllt den Zuhörer. Er ist hin- und hergerissen zwischen der Realität und seinen 
Träumen, Wünschen und Ansprüchen. Um im Bild zu bleiben: Thomas muss ein Gericht 
servieren, welches noch nicht fertig abgeschmeckt und nicht perfekt angerichtet ist, aber an 
den Gast ausgegeben werden muss.

Oben: Thomas lässt sich im privaten 
Kreis feiern.

Links:

Beim Königs-
empfang im Re-
staurant „Da-
vids im Engels“ 
zeichnet Major 
Stefan Schom-
burg auch die 
Königin Silvia 
aus.



32

Berichte aus den Zügen der Schützengilde

Den ersten Oberleutnant-Wechsel hatten 
die Jungen schon hinter sich, da kam doch 
tatsächlich einer dieser jungen Truppe auf 
den Gedanken, man sollte es doch einmal 
mit einer Großfackel versuchen. 

Gesagt, getan: Von „tuten“ und „blasen“ 
keine Ahnung, aber eine Fackel bauen! 
Ganz schön übermütig und gewagt.

Etliche Wochen vor dem Fest ging man 
mutig ans Werk. Ein Thema war schnell 
gefunden, denn der damalige Oberleutnant 
war Taxi-Unternehmer und kannte „seine“ 
Stadt positiv wie auch negativ in- und aus-
wendig. So lag es also auf der Hand, dass 
man als erstes die damals schmuddeligen 
Bahnhofstoiletten aufs Korn nahm. 

Ein Gestell wurde ausgeliehen, eine 
Draht-Figur ebenfalls, Papier war vor-
handen, Dachlatten wurden besorgt und 
schon ging es los. „Bahnhofsdüfte“ sollte 
das erste Kunstwerk heißen.

Eine einfache Holzbude als Toilette, 
eine Mutti mit ihrem pinkelnden Kind vor 
der offenen Toilettentür, und schon war 
die Großfackel fertig. 

Dass die dazu gehörigen Sprüche am 
Seitenrand, das „Ah“ und das „Oh“, leb-
haften Beifall bekunden würden, konnte 
zu diesem Zeitpunkt keiner erahnen.

Die Texte am Rand des Fackelgestells, 
nämlich
„Ob Großstadt oder Schweinestall -
stinken tut`s hier überall!“
„Kein Waschbecken, kein Klopapier,
aber dafür stinkt es hier“ 

kamen beim Publikum gut an, aber 
nicht nur das.

Selbst die hiesige Presse schrieb noch 
im Januar 1968 folgenden Artikel:
„Kein Waschbecken, kein Klopapier, aber dafür 
stinkt es hier! 

Vielleicht muss man „Rheinstrolche“ hei-
ßen, um ein solches Thema anzufassen, aber für 
die Neusser Bahnhofsdüfte gab es tosenden Bei-
fall auf offener Szene. 

Fritz Hummelt und seine Freunde der Schüt-

zengilde gebührt für die beherzte Ausführung 
ein Sonderpreis.“ Doch es ging noch weiter:

„So schrieben wir am 28. August 1967 in-
nerhalb des Berichtes über den Fackelzug der 
letzten Kirmes. Heute, noch kein halbes Jahr 
später, stinkt es am Neusser Bahnhof nicht mehr. 
Zumindest nicht mehr aus den alten Toiletten.

Bedurfte es erst den Anstoß der Schützen?“
Doch die erneute Zerstörung der Toiletten-
anlagen ließ auch schon damals nicht allzu 
lange auf sich warten. Wie gewonnen, so 
zerronnen.

1970 und 1973 nahmen wir uns mit 
dem Fackelbau erneut der auch schon da-
mals nie vorhandenen „Neusser Probleme“ 
an, sei es das neu eröffnete Freibad auf der 
Furth mit „Badefreud – Badeleid“ oder die 
auch heute noch immer (oder schon wie-
der?) bestehende „Rattenplage“ am Ham-
torhotel bis hin zum Platz am Niedertor. 
Gebaut wurde diesmal hinter der heutigen 
DEHOGA im Hafen. Dann aber war erst 
einmal „Schluss mit Fackelbau“.

Erst ab 1984 gingen wir erneut – und 
seitdem regelmäßig (mit einer einzigen 
Ausnahme (im Jahr 1993) wieder frisch 
ans Werk. Die Mannschaft hatte sich zum 
großen Teil personell verändert, und somit 
waren „Frischlinge“ für neue „Schandtaten“ 
in Bezug auf die Themen vorhanden.

Gebaut wurde erstmalig auf dem heu-
te nicht mehr bestehenden Parkplatz der 
Stadtwerke an der Moselstraße. Nachteilig 
an diesem Platz war die Tatsache, dass erst 
die Reuschenberger Schützen ihre Fackeln 
bauten durften und erst nach deren Fest 
durften wir beginnen. Da war also nichts 
mit „früher anfangen“, denn Reuschenberg 
hatte, wie auch heute noch immer, sechs 
Wochen vor Neuss sein Schützenfest. Erst 
dann ging es bei uns los, dies aber Abend 
für Abend. Da wir jedoch alle auf einem 
Parkplatz bauen durften/mussten, waren 
keine Spinde für das Werkzeug vorhanden, 
das Zeug lag glatte sechs Wochen in unse-

ren Fahrzeugen, dementsprechend sahen 
diese dann hinterher auch aus.

Angefasst hatten aber alle, Männlein 
wie Weiblein, selbst unser jüngster Nach-
wuchs war mit großem Eifer dabei.

Die erste Fackel „von der Moselstraße“ 
widmeten wir der unsinnigen Vorstellung 
unseres damaligen Bürgermeisters, den 
Marktplatz zwar restaurationsmäßig „be-
stücken zu wollen“, dies aber nur in einer 
einheitlichen Farbe zuzulassen: 
„§ 6 – alle Kneipen nur in WEISS – was soll der 
§ §  - Sch…. ???“ 
Ein Schütze, ein Biertresen, ein Sonnenschirm, 
eine Bank, alles in WEISS?

Die 40. Fackel wird in Angriff genommen
„Es war einmal ….“ - so fangen alle Märchen an
Die Rheinstrolche bereiten sich auf ein besonderes Jubiläum vor
Unser „Märchen“ von einer Großfackel startete vor dem Schützenfest 1967 an der Oberstra-
ße in der alten Kerzenfabrik, drei Jahre nach Gründung unseres Zuges. 

Links: Die Fackel im Jahr 1967:
„Bahnhofsdüfte“

Oben: Das Fackelthema 1995 lautete: 
„Alle Kneipen nur in WEISS...“

Auch unsere „Heimat-Politiker“ haben 
uns als Themengeber nie im Stich gelas-
sen.

Ob als Bundestagspräsidentin (2x):
„Ach welch herrliches Vergnügen,
nachts von Bonn nach Neuss zu fl iegen,
doch es ist alles für die Katz,
hast Du keinen Landeplatz.

Ob als eine Art Weltreisender für den 
Bundestag, (1x) 
„Dr. Hüsch in Afrika,
vor lauter Palmen er kein U-Boot sah“.

Oder der damalige Bürgermeister in 
diversen Ausführungen, (5x) - alle haben 
„ihr Fett“ abbekommen.

Und nur so lernte man diese Herrschaf-
ten auch sofort oder nach und nach einmal 
„persönlich“ kennen. Zügig, großzügig, wie 
aber auch „taub auf beiden Augen und Ohren“, 
wir haben alles „erfahren“ dürfen.
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Dass aber die damalige Bundestags-
präsidentin höchst persönlich bei uns an 
der Fackel war, war bis heute natürlich das 
größte Highlight. 

So ganz nebenbei durften wir uns 
an diesem Abend auch noch für zwei 
Zehn-Liter-Fässer Bier bei Ihr bedanken.

 Den bis heute „größten Erfolg“ in der 
hiesigen Presse hatten wir mit unserer 
Bürgermeister-Fackel 2001.

Neben der Überschrift waren wir zu-
sätzlich mit Bild und Text vertreten. 

Das hat man ja nun auch nicht alle 
Tage.
 „Was nicht ist, kann ja noch werden“ hieß un-

sere Fackel.
„Des Bürgermeisters Glück auf Erden,
ist gießen und begossen werden“

war der Seitenspruch.
Düsseldorfs Oberbürgermeister Erwin, 
groß und mächtig, machte von „seiner“ 
Rheinseite vor „seinem“ Fernsehturm ste-
hend, den „kleinen Herbert“ auf der Neusser 
Seite aus einer großen Kieskanne nass. 

„Erwin“ soll an diesem Abend sogar 
auf dem Rathausbalkon gestanden haben.

Hervorragend an diesem Bauplatz war 
die Tatsache, dass die zugeigenen Richt-
feste fast immer sehr deftig ausfielen. 
Weit und breit waren damals, so dachten 

wir zumindest, keine Privatwohnungen 
zu sehen. Dementsprechend  war auch 
die Lautstärke der Musikboxen bis spät in 
den Abend, bis dann doch einmal die Po-
lizei auftauchte. Wir hatten schlicht und 
ergreifend das Hausmeisterehepaar der 
Stadtwerke vergessen. Die Beschwerde 
dieser Herrschaften bei der Polizei wurde 
sogar dem Komitee vorgetragen.

Jeder Zug, der zu dieser Zeit an der 
Moselstraße baute, bekam diesbezüg-
lich einen Anpfiff, nur wir nicht. Warum 
nicht? Das wissen wir bis heute nicht. 

Nach 2004 durften wir uns, wegen ei-
nes Neubaus der Stadtwerke, einen neuen 
„Arbeitsplatz“ suchen, welchen wir dann 
dankenswerter Weise für ein Jahr auch in 
der damals neu erstellen Further Fackel-
bau-Halle gefunden haben.

Dieser Umstand zog zwangsläufig das 
Thema „Bauplatznot“ nach sich.

Im Jahr 2006 wurden wir dann in der 
Cretschmar-Halle im Zentrum der Stadt 
einquartiert, aber selbst dort durften wir 
nach drei Jahren wieder ausziehen und 
wurden mit Polizei-Begleitung in die Hal-
len der Deutschen Bahn (Gare du Neuss) 
„henger de Bahn“ mit drei Korps unterge-
bracht.

Platz ohne Ende, dachten wir im Jahr 
2009, doch wir hatten die Rechnung im 
Bezug auf die Platzbelegung ohne den 
Wirt  gemacht.

Für 33 Großfackel hatte man Platz 
geschaffen, doch über die Jahre gesellten 
sich immer mehr „Gastfackeln“ (am Kir-
mes-Freitag sollten sie hineingestellt und 
unmittelbar nach Kirmes wieder abgeholt 
werden) dazu, ohne dass sie – wie verein-
bart -  wieder abgeholt wurden.

Zum Schluss standen sage und schrei-
be 45 Fackeln in der Halle. Von Sicherheit, 
Brandschutz und dergleichen keine Spur!

Es war gewissermaßen eine „feindliche 
Übernehme“, ohne dass es jemand gemerkt 
hatte, oder aber auch ein klassischer Raus-
wurf, denn der momentan letzte Hallen-
wechsel in die Blücher-Halle am Schlach-
thof wurde mehr oder minder über die 

Links: Bundestagspräsidentin Rita Süß-
muth beim Fackelrichtfest im Jahr 1986

Links:
Im Jahr 2001 bejubelten die Zuschauer 
am Wegesrand Bürgermeister Napp als 
begossenen Pudel.
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„Es war einmal ….“ - so fangen alle Märchen an

Restaurant 
Haus Obererft 

 

 

 

 

 

 
 

Öffnungszeiten: Mo. – Do. 16.30 Uhr – 22.00 Uhr, Fr. und Sa. 16.30 Uhr - 0.00 Uhr 
So. und Feiertags 11.00 Uhr – 22.00 Uhr, Di. Ruhetag 

 
Schillerstr. 77. 41464 Neuss, Tel. 02131/49205 

Schießstand 10m Luftgewehr, Kegelbahn, Saal, Versammlungsraum, Terrasse 
Alle Termine, Infos und unsere Speisekarte unter www.Haus-Obererft.com 

Köpfe der bauenden Züge entschieden und 
erfolgte im letzten Jahr erst kurz vor Weih-
nachten. Bis heute ist für viele Schützen 
noch immer unklar, wer denn für diesen 
Umzug verantwortlich war. 

Dass wegen des Umzugs die letzten 
„schiebenden“ Schützen, so auch wir, nach 
dem Fackelzug erst gegen 2.30 Uhr zu 
Hause waren (ohne noch eine Gastrono-
mie in der Stadt von innen gesehen zu ha-
ben) und um 7.00 Uhr schon wieder auf 
dem Markt antraten, störte scheinbar kei-
nen der hierfür verantwortlichen „Schüt-
zenbrüder“. 

Der in diesem Jahr erstmalig durch 
das Jäger-Korps organisierte und auch gut 
funktionierende Shuttle–Bus nach dem 
Umzug änderte im positiven Sinne nur 
für die Schützen in der Innenstadt etwas, 
die Schützen aus den Randbezirken (von 
Kaarst bis Uedesheim oder Roseller Hei-
de) hatten das volle Nachsehen.  

Ob „die neuen Bewohner“ der Blü-
cher-Halle, trotz einiger Umbaumaßnah-
men, dort glücklich werden, wird sich erst 
in den nächsten Jahren zeigen. Zumindest 
waren in diesem Jahr die „Bau-Zahlen“ in 
der Halle gegenüber dem Vor-Corona-Jahr 
bis zu 45% rückläufig. 

Mit „CORONA“ wird man da also ver-
mutlich nicht alles erklären können.

Für das kommende Jahr haben wir 
zumindest unsere 40. Fackel ins Visier 
genommen, dazu kommt dann auch noch 
die „60. Marktbegehung“ unseres Zuges. 
Wir sind bisher noch völlig entspannt, was 
uns als Thema zu diesem Doppel-Jubilä-
um einfallen wird.

Vielleicht versuchen wir es ja ein-
mal wieder mit einer „Umzugs-Fackel“, 
denn eine „Sieben“ ist ja nie allein geblie-
ben, und mit der Kerzenfabrik, der DE-
HOGA, den Stadtwerken an der Mosel-
straße, der Further Fackelbauhalle, der 
Cretschmar-Halle, dem Gare du Neuss 
und der „Blücher-Halle am TAS“ haben wir 
diese „Sieben“ ja bereits erreicht.

Horst Breuer

Oben: Die Fackelbauhalle an der 
Karl-Arnold-Straße sollte 33 Fackeln 
aufnehmen, war zum Schluss aber mit 
45 Fackeln belegt bzw. völlig  zugestellt.
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In diesem Jahr sollte es etwas ganz an-
deres sein, natürlich streng orientiert an 
den allgemein definierten Vorgaben zum 
coronagerechten Verhalten. 

Nach einigen Überlegungen, wie man 
denn in diesem Jahr das „alternative 
Schützenfest“ gestalten sollte, entschied 
man sich aufgrund einer Idee von Ober-
leutnant Barthel Winands für einen Erft-
kadetten-Fackelzug.

Der Großvater eines Zugmitgliedes 
stellte den großen Innenhof mit einer an-
grenzenden Scheune seines ehemaligen 
Bauernhofs zur Verfügung. So war es den 
Erftkadetten möglich, Ihren speziellen Fa-
ckelzug zu organisieren. Jeder Erftkadett 
war aufgefordert, mit einer eigenen indi-

viduellen Fackel anzutreten. Die Damen 
schlossen sich solidarisch an und brachten 
dementsprechend ihre eigenen Kreationen 
mit.

Bevor der Fackelzug startete, hatte 
man sich an einem ausgezeichneten Buf-
fet, geliefert vom Vereinswirt der „Erftka-
detten“, Alex Bliersbach, gestärkt. Entspre-
chende Getränke waren selbstverständlich 
ebenfalls bereitgestellt..

Um ihrem Fackelzug den entsprechen-
den „Stellenwert“ zu verleihen, wurde 
„Oberst in spe“ Bernd Herten eingela-
den, diesen Fackelzug zunächst anzufüh-
ren. Anschließend wurde der Fackelzug 
noch einmal von Bernd Herten und von 
weiteren Ehrengästen, dem designierten 

Oberst-Adjutanten Stefan Lülsdorf sowie 
dem Schützenmeister des Neusser Komi-
tees, Dr. Achim Robertz, abgenommen. 
Diese Ehrengäste bildeten dann auch das 
Gremium zur Prämierung der drei krea-
tivsten Fackeln. 

Es wurde ein sehr langer, geselliger 
Abend. Denn wenn man schon Kirmes-
sonntag auf ein Antreten verzichten kann 
oder muss, darf sich die Kirmessams-
tag-Nacht auch ruhig etwas länger als üb-
lich gestalten. 

Mibes

Corana machte es möglich (oder besser: notwendig)
Der Fackelzug der „Erftkadetten“ im Jahr 2021
In Zeiten einer Pandemie lässt sich schützenfestliches Brauchtum
zumindest simulieren
Die Erftkadetten wollten infolge der erneuten coronabedingten Absage des Schützenfestes 
auch im Jahr 2021 nicht ganz auf ein Schützenfest verzichten. Im Vorjahr hatte man als Clou 
einen eigenen Kirmesplatz mit Armbrust-Schießen, Coronaviren abwerfen (statt Köpfe ab-
werfen), Glücksraddrehen, Entenangeln und Dosenwerfen aufgebaut.
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Der Fackelzug der „Erftkadetten“ im Jahr 2021

Die Fotos sagen alles ohne Worte: Tradition, Brauchtum, 
Atmosphäre und „Spass an de Freud“!
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Es begann um 15:30 Uhr und endete um 
19.00 Uhr. Wir trafen uns vor dem Eingang 
des Eventlokals Ubierstraße 18. Nachdem 
wir die Tickets für die vier Runden gekauft 
hatten, bekamen wir alle eine Member-
card, mit welcher man später seine Ergeb-
nisse verfolgen konnte. Dann wurden die 
zwei neuen Knappen begrüßt. Bis die ers-
te Runde begann, saßen wir draußen und 
tranken zusammen eine Limo. In der Zeit 
bestellten wir Essen für nach der zweiten 
Runde. Die ersten zwei Partien machten 
sehr viel Spaß, und die beiden Neuen lern-

ten uns immer besser kennen. Nach dem 
zweiten Spiel aßen wir zusammen unter-
schiedliche Speisen und durften uns jeder-
zeit neue Getränke bestellen. Die dritte 
Runde begann, und sie machte fast allen 
am meisten Spaß.

Danach durften wir uns jeder einen 
Snack, wie zum Beispiel einen Snickers 
oder ein Hanuta, aussuchen. Nach ei-
ner kurzen Pause begann die letzte und 
entscheidende Runde. Wir waren in ge-
trennten Teams unterwegs und spielten 
gegeneinander. Es war sehr spannend. Es 

gab einige Knappen, für die es die letzte 
Aktion der Gildeknappen war. Diese acht 
wurden am Ende verabschiedet. Insge-
samt hat uns das Treffen sehr viel Spaß ge-
macht, und wir freuten uns schon sehr auf 
die Umzüge während des Schützenfestes 
Ende August.

Hugo Heldt, Konstantin Janta, 
Raphael Janta

Ein Ausfl ug zum Lasertag Evolution in Düsseldorf
Vorschützenfestliche Einstimmung der Gildeknappen
Action pur nebst Speis und Trank
Am 12. Juni 2022 veranstalteten die Gildeknappen der Schützengilde Neuss ein Treffen 
beim Lasertag Evolution in Düsseldorf.
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„Rheinheit“ feiert 10jähriges Bestehen

Wirwünschen allen Schützen,
Ihren Familien, Angehörigen
und Gästen schöne Festtage!

NEUSSER BAUVEREIN
Haus am Pegel | Am Zollhafen 1 | 41460 Neuss
Telefon 02131 127 3 | info@neusserbauverein.de

neusserbauverein.de

Der Text eines unserer Lieder, die wir sin-
gen, wenn die Laune den Höhepunkt er-
reicht hat, lautet: 
„Kennst du den Mythos aus Beckers Garten,
die Geschichte, die dort begann,
die Rheinheit wurde Legende,
eine Liebe, die niemals endet…“. 

Angelehnt ist das Lied an das Lied der 
Schalker Fan-Szene „Kennst du den Mythos 
vom Schalker Markt“.

Aber wie kam es eigentlich zur Grün-
dung und zum „Mythos aus Beckers Garten“?

Wir schreiben das Frühjahr 2012, wir 
alle besuchen noch die Schule und unse-
re einzigen Sorgen sind die anstehenden 
Klausuren und unseren Highscore in be-
langlosen Handyspielen zu verbessern. 
Einfachere Zeiten. An einem Ehrenabend 
des Further Schützenfestes kam einer 
kleinen Gruppe eine Idee in den Kopf, die 
uns nicht mehr loslassen sollte: „Wir müs-

Gegründet wurde auf der Furth
„Rheinheit“ feiert 10jähriges Bestehen 
Zünftige Jubiläumsfeier bei Familie Kremer „Auf dem Berg“
Manchen mag es vorkommen, als wären wir erst seit drei oder vier Jahren dabei, aber nein. 
Wir marschieren dieses Jahr zum zehnten Mal (die Coronajahre inkludiert) über den Markt. 

Rechts: Ein Bild aus den ersten Jahren
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sen einen eigenen Schützenzug gründen.“ 
Diese Gruppe war der „Elefanta-Korn-Club“ 
mit Anhängern unterschiedlichster Korps 
auf der Furth und einem gelben Elefanten 
als Wappen. Aus diesem Kern an sechs 
Leuten von der Furth bildete sich der Kern 
für die weiteren Planungen. Wir waren 
uns schnell einig, dass eine Neugründung 
im Further Jägerkorps keine Option war, 
also war klar, dass dieser neue Schützen-
zug beim Schützenfest der Stadt Neuss 
teilnehmen musste. Somit gingen wir auf 
Mitgliederfang. Jeder Kanal wurde mit un-
serer Idee gefüttert, egal ob Fußballverein, 
Messdiener, KJG oder Schule. Jeder wusste 
schnell von unserem Vorhaben. 

So kommen wir nun auch zum „Mythos 
aus Beckers Garten“.

Als wir genug Jungen überredet hatten, 
sich das alles einmal anzuhören, luden wir 
in den Garten der Familie Becker ein und 
offenbarten den Jungen unsere Pläne. Zu 
diesem Treffen erschienen insgesamt 26 
junge Männer. Einige waren von der ers-
ten Minute an Feuer und Flamme, andere 
konnten wir leider nicht überzeugen. Aber 
der Mythos war geboren, zwar noch nicht 
offiziell, aber er war schon in uns allen 
zu spüren. Wir wollten 2013 am Neusser 
Schützenfest als Schützenzug teilnehmen. 

Was allerdings noch fehlte, waren der 
Zugname und das Korps. Somit kamen wir 
nach Treffen mit Vertretern der Schützen-
lust und der Schützengilde am 3. Novem-
ber 2012 zusammen und gründeten ganz 
offiziell den Zug. Es gab neben „Rheinheit“ 
auch noch zwei andere Vorschläge zu Be-
nennung unseres Zuges: „Heimatstolz“ 
und „Zugabe“. Wir könnten nicht glückli-
cher sein mit der Entscheidung über den 
zukünftigen Zugnamen und das Wappen, 
welches wir von Wilfried Küfen haben ma-
len lassen. Als es um das Korps ging, in 
dem wir 2013 über den Markt marschie-
ren wollten, entschieden wir uns bei einer 
Enthaltung für das Gildekorps. Am Ende 
des Tages hat das Gildekorps uns das bes-
te Gefühl gegeben, und wir haben uns von 

Tag Eins an in der Gilde zu Hause gefühlt. 
Unsere Gründungsmitglieder: 
Klaus Fuchs (aktiv), Jan Goeres (aktiv), 

Alexander Becker (aktiv), Daniel Stahl-
berg, Marius Klann (aktiv), Rene Cyris 
(aktiv), Alexander Kinna (aktiv), Jannik 
Gaspers (aktiv), Daniel Faller (aktiv), Se-
bastian Cremer (aktiv), Benjamin Adam-
czak (aktiv), Christopher Becker (aktiv), 
Bjarne Mellon (aktiv), Max Neuhoff (aktiv)

Es sind zum diesjährigen Schützenfest 
92% unserer Gründungsmitglieder aktives 
Mitglied in unserem Zug (13 von 14)

Ich glaube, wenn ich auf die letzten 
10 Jahre schaue, hätte ich die Entwick-
lung niemals für möglich gehalten. Unser 
Schützenzug ist seit der Gründung viel 
mehr als nur ein Schützenzug geworden. 
Für viele andere ist der Schützenzug und 
das Schützenfest Ende August immer so 
eine Art Klassentreffen. Man kehrt jedes 

Jahr für ein Wochenende nach Neuss zu-
rück und sieht seine alten Freunde wieder. 
Für uns ist das aber anders: 

Für uns ist „Rheinheit“ Familie.
Eine Familie, in der man sich auch 

einmal streitet und unterschiedlicher Mei-
nung ist, in der man sich aber dennoch 
unterstützt und füreinander da ist. In der 
man gemeinsam feiert, aber auch Rück-
schläge gemeinsam durchlebt. Ich bin 
stolz, Teil dieser Familie sein zu dürfen, 
und bin auch stolz, was wir alles als Grup-
pe von jungen Männer bislang für uns und 
für andere auf die Beine gestellt haben. 

Das Größte, was wir bislang agelungen 
ist, war unser Jubiläumswochenende in der 
dritten Juniwoche dieses Jahres. Monate-
lange Planung und etliche Stunden Arbeit 
gipfelten in einer Party am Freitag und 
einem Familienfrühshoppen am Sonntag. 
Vielen Dank hier noch einmal an Cäsar 
und Rita, dass wir unser Fest auf Ihrem 
Grundstück nach unseren Vorstellungen 
feiern durften. Zu Spitzenzeiten konnten 
wir 325 Gäste am Freitag empfangen. Der 
Großteil der Gäste war zu späterer Stunde 
auf der Tanzfläche anzufinden, die durch 
den Sound Convoy und DJ Bulle zum Be-
ben gebracht wurde. Das Zelt wurde zeit-
weise dermaßen in Schwingung versetzt, 
dass die Kellner, je nachdem welcher Song 
gerade gespielt wurde, die Theke und al-
les, was darauf stand, festhalten mussten, 
sonst wäre nichts an Ort und Stelle ge-
blieben. Die Party ging bis in die frühen 
Morgenstunden, und ich habe mir sagen 
lassen, dass die Letzten den Heimweg im 
Hellen angetreten haben. Sonntags luden 
wir dann zum Familienfrühshoppen ein, 
zu dem knapp 200 Gäste kamen. Für die 
Kleinen gab es eine Hüpfburg und Kin-
derbelustigung, und für die Großen gab es 
kühle Getränke, eine Tombola und Lecke-
reien vom Grill zu den Klängen der Bun-
desschützenkapelle Neuss. Die Planung 
und das Wochenende waren sehr anstren-

Oben: Ausgelassenes Feiern ist ein be-
sonnderes Merkmal unserer Truppe.

Links:
2015 bei der Parade auf dem Markt
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gend, aber die Bemühungen haben sich auf 
jeden Fall gelohnt! Nach der langen Zeit 
der Abstinenz hatte man endlich wieder 
das Gefühl von „Normalität“: Ungezwun-
gen feiern und miteinander Spaß haben.

Und ich hoffe mit Blick in die Zukunft, 
dass diese Familie noch viele Jahre zusam-
menbleibt und viele neue Gesichter zu die-
ser Familie stoßen werden. 

In zehn Jahren werde ich es euch be-
richten. 

„Ein dreifaches Rheinheit – AHU“

Klaus Fuchs 

Rechts und ganz unten:

Impressionen von der Party
„Zehn Jahre ‚Rheinheit‘ “
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Auf einer Strecke über fünf Kilometer 
konnte sie sich mit einer Zeit von 22:20 
Minuten gegen eine starke Konkurrenz 
durchsetzen. Der Lauf wurde von dem 
Schützenlust-Zug „Vorzüglich“ organisiert 
und fand im Neusser Jahnstadion statt. Im 
Zug wurde dies gebührend gefeiert und 
mit einem Sonderpokal gewürdigt. Neben 
den regelmäßigen Laufrunden im Stadt-
wald hat sicher auch das Mentaltraining 
des Ehemanns und Zugkönigs Dr. Jörg 
Hippenstiel zum Erfolg beigetragen. Als 
Orthopäde mit Praxis in Duisburg ist ihm 
das Wohl seiner Frau wichtig, und gerne 
gibt er Ratschläge. Aber auch seine Zug-
kameraden profi tieren beim Marschieren 
von seinen ärztlichen Analysen. Befunde 
wie „Du bist nicht nur O-berleutnant sondern 
du hast auch O-Beine“ werden dankbar ange-
nommen. Bei den sportlichen Aktivitäten 
der aktiven Edel-Männer steht weniger der 

Langlauf als vielmehr der Radsport im Vor-
dergrund. Mehrtägige Fahrradtouren ein-
zelner Schützen haben im Zug eine lange 
Tradition. Auch am Straßenrand der Tour 
de Neuss sind die Edel-Männer anzutref-
fen. Während des Schützenfestes wird das 
Rad gerne verwendet, um rechtzeitig den 
Aufstellungsort zu erreichen. Dabei kom-
men jedoch keine hochwertigen Rennma-
schinen zum Einsatz, sondern die Strecken 
werden mit alten, aber funktionstüchtigen 
Rädern, die liebevoll Kirmesräder genannt 
werden, bewältigt. Angespornt vom Erfolg 
der Zugkönigin Annette haben auch ande-
re Edel-Männer für das kommende Jahr die 
Teilnahme am Schützenlauf angekündigt.

Johannes Becker

Annette Kreiner-Hippenstiel gewinnt den Damen-Lauf
„Edel-Männer“ erfolgreich
„Vorzüglich“ richtete ersten Neusser Schützenlauf aus
Edel-Männer gewinnen Damenlauf! Der Ausruf beschreibt 
keinen Schritt zu mehr Gender-Gerechtigkeit, sondern bein-
haltet den sensationellen Sieg der aktuellen Zugkönigin An-
nette Kreiner-Hippenstiel beim ersten Neusser Schützenlauf 
im Starterfeld der Damen.

Oben: Auf dem Siegerpodest: 1. Annet-
te Kreiner-Hippenstiel, 2. Ute Jenke, 3. 
Marie Florence Geerlings

Foto: Thomas Nico Meuter

Oben links: 
Gruppenfoto mit dem „Tourteufel“
(von links nach rechts):
Uwe Doerries, Karl-Heinz Vieten,
Tourteufel Dieter „Didi“ Senft , Horst 
D. Vieten, Johannes Frey

Oben rechts: 

Startaufstellung mit alten, aber funk-
tionstüchtigen „Kirmesrädern“, die ein 
rechtzeitiges Eintreffen beim Antreten 
sicherstellen

Oben Mitte: 

Zugkönig Dr. Jörg Hippenstiel mit seiner 
Königin Annette Kreiner-Hippenstiel
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Die „Ehrenjongens“ bestanden ihre Feuertaufe erfolgreich

Drei der heutigen „Ehrenjongens“ waren 
vorher schon in einem anderen Gildezug 
aktiv, und während der Coronazeit ent-
stand die Idee, einen neuen Zug zu grün-
den. Ausschlaggebend war der Wunsch, 
auch in der Pandemie bzw. im Lockdown 
den Kontakt zueinander nicht zu verlieren. 
Dieses Ansinnen hat sicher viele Züge in 
der Gilde, aber auch in anderen Korps be-
schäftigt, aber die gefundene Art und Wei-
se hat nicht immer bei allen Zustimmun-
gen gefunden. 

Wie dem auch sei, es entstand eine 
Gruppe von sieben Willigen, die das Aben-
teuer Zuggründung im Jahre 2021 in An-
griff nehmen wollten. Da schon Erfahrung 
in der Gilde bestand, war man sich schnell 
einig, dass der neue Zug Teil dieser Ge-
meinschaft sein sollte. Der erste Kontakt 
mit dem Vorstand war allerdings nicht 
ganz so vielversprechend, da die Korps-
führung auf die erforderliche Mindeststär-
ke hinwies und vorschlug, erst noch die 
Mitgliederanzahl zu erhöhen, bevor man 
die nächsten Schritte in Angriff nehmen 
könnte. 

Auch wenn man diese Einschränkung 
etwas enttäuschend fand, ließ man sich 
nicht entmutigen und machte sich auf die 
Suche nach weiteren Mitstreitern. Gesagt 
- getan, und Anfang 2022 nahm man Kon-
takt mit Sascha Karbowiak auf, und im 
Mai des Jahres stand der Zuggründung 
nichts mehr im Weg.

Zu diesem Zeitpunkt hatte man schon 
einige Treffen in der Wohnung von Dennis 
Boenki durchgeführt und sich Gedanken 
über Zugnamen, Zugwappen und Zuglo-

kal gemacht. Beim Zugnamen gab es ver-
schiedene Ideen, schließlich kam jemand 
auf den Namen „Ehrenmänner“, das Jugend-
wort des Jahres 2018. Das klang jedoch et-
was zu seriös und zu wenig nach Neuss. 
Nach weiteren Diskussionen war dann 
plötzlich der Neusser Ausdruck „Jongens“ 
im Raum und der Name „Ehrenjongens“ 
war geboren. Als nächstes begab man sich 
auf die Suche nach einem Zuglokal, was 
ja nach Corona nicht mehr so einfach ist. 
Letztendlich wurde man im Vogthaus fün-
dig, und darüber freute sich die Ehefrau 
von Dennis wahrscheinlich am meisten, 
denn die häufigen Treffen bei ihnen waren 
wohl aus ihrer Sicht eher suboptimal.

Mit einem Zuglokal und einer wach-
senden Zahl von potenziellen „Ehrenjon-
gens“ konnte man an einer Satzung arbei-
ten, die dann mit Unterstützung externer 
Schützen auch zügig zustande kam. Wer 
am Schützenfest teilnehmen will, muss ja 
bekanntermaßen „bewaffnet“ sein. Da es in 
dem Zug viele Handwerker und handwerk-
lich Begabte gibt, wurden die Gewehre 
selbstständig hergestellt, die Degen muss-
te man allerdings käuflich erwerben.

Auch im Hinblick auf die Zugspitze 
war man sich schnell einig. Als erfahre-
ner Schütze in der Gilde wurde Dennis 
Boenki zum Oberleutnant gewählt, Do-
minik Schumacher mit Erfahrungen im 
Jäger-Korps übernahm den Posten des 
Leutnants und Steven Pötter regelt als 
Feldwebel auch die Finanzen.

Für das Schützenfest 2022 stand man 
mit 17 Aktiven in den Startlöchern, der 
Jüngste ist 20 und der Älteste 66, was da-

ran liegt, dass zwei Väter in diesem Jahr die 
Reihen komplett machten. Wenn man von 
den Beiden absieht, liegt das Alter der Ak-
tiven zwischen 20 und 30. Beruflich geht 
es vom Auszubildenden über Handwerker 
und Beschäftigte im Einzelhandel bis zum 
IT-Fachmann und privat vom Junggesellen 
bis zu frisch gebackenen Vätern. Für viele 
war es das erste Schützenfest bzw. das ers-
te Fest in dieser Größenordnung.

Da der Vorstand empfohlen hatte, 
dass erfahrene Züge ein Auge auf die 
neuen Züge haben sollten, übernahmen 
die „Gildeknaben“ die Patenschaft für die 
„Ehrenjongens“, und am 29. Juli gab es 
ein gemeinsames Treffen in deren Zuglo-
kal „Drusushof“. Die ersten zarten Bande 
wurden also geknüpft, und während des 
Schützenfestes konnte man die Beziehun-
gen intensivieren.

Beim Majorsehrenabend wurde vor 
der eigentlichen Veranstaltung und hin-
ter dem Rheinischen Landestheater schon 
mal das Marschieren geprobt, und später 
wurde das frisch Erlernte im Foyer einem 
breiteren Publikum vorgeführt. 

Damit konnte das erste Schützenfest 
der „Ehrenjongens“ beginnen, und wenn 
man ihren Oberleutnant fragt, wie es war, 
kommt spontan die Antwort: „Wild“. Hatte 
man am Freitag noch ruhig und im Famili-
enkreis einen Kirmesplatzbummel genos-
sen, wurde es am Samstag im Schreber-

Drei neue Züge erlebten in diesem Jahr ihr erstes Schützenfest
Die „Ehrenjongens“ bestanden ihre Feuertaufe erfolgreich
Der Zug „Gildeknaben“ unterstützte als Patenzug
In diesem Jahr haben drei neue Züge erstmalig am großen Neusser Schützenfest in den 
Reihen der Neusser Schützengilde teilgenommen, und auch wenn der eine oder andere alt-
gediente Gildist den einen oder anderen kennengelernt oder zumindest gesehen hat, wollen 
wir zumindest einer dieser neuen Züge in der Giga vorstellen, aber auch erfahren, wie denn 
das erste Jahr so abgelaufen ist.

Links: Beim Oberstehrenabend war die 
Stimmung schon sehr früh angemessen 
bis überschäumend.
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garten eines Zugkameraden schon wilder 
und beim anschließenden Fackelzug wur-
de dann allen bewusst: „Jetzt geht unser ers-
tes Schützenfest so richtig los!“ Der Sonntag 
begann dann bereits um 7 Uhr bei Dennis 
zuhause, und auch wenn den meisten noch 
eine gewisse Müdigkeit in den Knochen 
steckte, waren alle gutgelaunt und voller 
Vorfreude. Beim gemeinsamen Frühstück 
im Vogthaus wurde den neuen Gildisten 
die berühmte und gefürchtete Gildefrika-
delle nähergebracht, und spätestens beim 
Aufmarsch machte sich eine leichte Ner-
vosität bemerkbar. Völlig unbegründet, 
die 16 Ehrenjongens meisterten die Parade 
mit Bravour. Man wollte es aber beim ers-
ten Mal auch nicht übertreiben und blieb 
bei zwei Reihen, für das nächste Jahr hat 
man sich aber schon das Ziel gesetzt, bei 
der Parade mit einer Reihe zu glänzen. 
Auch danach war und blieb die Stimmung 
hervorragend, und man feierte Schützen-
fest überwiegend in den eigenen Reihen, 
aber auch einmal mit dem Patenzug „Gilde-
knaben“, und die Tatsache, dass drei Gast-
marschierer schon am Dienstag erklärten, 
dass sie aktive Mitglieder werden möch-
ten, zeigt, dass es ein tolles Schützenfest 
war. Der Zapfenstreich vor dem Drusushof 
war dann ein weiterer emotionaler Höhe-
punkt für diejenigen, die dieses Ereignis 
zum ersten Mal erlebten.
Für die „Ehrenjongens“ war es also ein er-
eignisreiches und wildes Schützenfest, 
und die Truppe ist ohne Frage eine Berei-
cherung für die Schützengilde, und den 
„Jongens“ ist zu wünschen, dass der Zu-
sammenhalt und der Spaß noch lange so 
bleiben.

Helmut Thoennessen

Oben: Ein weiteres Gruppenfoto - Man sucht noch nach der richtigen Ordnung, und 
die Geduld des Fotografen wird angesichts der heiteren Stimmung äußerst strapaziert.

Oben: Aufstellung zum Gruppenfoto (von links nach rechts):
Oberleutnant Dennis Boenki, Dirk Boenki, Leutnant Dominic Schumacher, Sebasti-
an Ewert, Adem Alic, Feldwebel Steven Pötter, Timo Clausnitzer, Roland Clausnitzer, 
Hendrik Besser, 
Tobias Dortans, Jannik Kickert, Lukas Koch, Lukas Lewandowski, Patrick Leiendecker, 
Sven Gill und Rene Kondziela

Oben: Bei falschen Kommandos wirft Reinhold Mohr schon einmal seinen Hut aus Pro-
test auf den Boden. Die „Ehrenjongens“ empfanden das als Aufforderung, es ihm gleich 
zu tun. Da konnte sich Major Stefan Schomburg nur wundern. So geschehen am Schüt-
zenfest-Dienstag vor dem Nachmittagsumzug.

Oben: Vor dem Fackelzug in der Schre-
bergartenanlage „Im Grundwässerke“
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60 Jahre Erftkadetten

Bei der Namensfi ndung stand der dama-
lige Stadtarchivar Joseph Lange „Pate“. In 
Anlehnung an die Neusser  Stadtgeschich-
te und deren ehemalige Hafenarbeiter ent-
schied man sich für den Zugnamen „Erft-
kadetten“. 

Wie jeder Neusser Schützenzug leg-
ten auch die Erftkadetten sich einen Zug-
spruch zu, mit dem Begrüßungen vor-
genommen und auch vor allen Dingen 
Runden aufgelassen werden konnten. Er 
lautet: Ein Dreifaches „Klätsche, Nass, Nass 
Nass“. Für die Bedeutung des Spruchs gibt 
es zwei Interpretationen. Die eine lautet: 
Die Erftkadetten wurden häufig beim Be- 
und Entladen der Schiffe im Hafen „Klät-
sche Nass“. Die andere lautet: Erftkadetten 
waren trinkfreudige Zeitgenossen, die des 
Öfteren von innen „Kläsche nass“ wurden.

Die Grundvoraussetzungen, um als  
Erftkadett beim Neusser-Bürger-Schüt-
zenfest aktiv mitmarschieren zu können, 
sind eine einstimmige Aufnahme im Zug 
der Erftkadetten und die Ballotage in der 
Neusser Schützengilde.

Die Aufnahme alleine macht jedoch 
noch keinen echten Erftkadett aus. Erst 
durch die Taufe mit echtem Erftwasser an 
der Erftquelle in Holzmühlen oder aber an 
der Erftmündung in Grimlinghausen wird 
man zu einem vollwertigen Erftkadett.

In 2022 stellten die Erftkadetten im 
60. Jubiläumsjahr mit 18 Aktiven, und vier 
Passiven  einen starken Zug im Korps der 
Schützengilde, geführt von Barthel Win-
ands (0berleutnant), Armin Jung (Leut-
nant), Cedric Lohmann (Zugfeldwebel) 
und Pitti Kilzer (Kassierer).  

Bis zum heutigen Tage fühlen sich 
die Erftkadetten dem Neusser Schützen-
brauchtum eng verbunden.  Stets war 
und ist es für die Zugmitglieder selbstver-
ständlich, sich in den Dienst der ganzen 
Sache zu stellen. Insgesamt 9 Gildekönige 
zeugen davon. Ganz besonders stolz  ist 
der Zug auf sein leider im Oktober 2022 
viel zu früh verstorbenes Mitglied Adi Kre-
mer, der im Jahr 1998 den - im wahrsten 
Sinne des Wortes - Vogel abschoss und 
die Würde des Neusser Schützenkönigs 
erringen konnte. Aber auch Korps- und 
korpsübergreifende Aufgaben sind für die 
Erftkadetten selbstverständlich. Tätigkei-
ten im Gildevorstand und im Komitee des 
Neusser Bürger Schützenvereins belegen, 
dass man gerne auf das Know-How der 
Erftkadetten zurückgreift.

Oft wurde den Erftkadetten die Frage 
gestellt, wie es ihnen immer wieder ge-
lingt, eine so starke, stolze Mannschaft 
auf den Markt zu bringen. Die Erklärung 

liegt in zwei Gründen: Gemeinschaft und 
Kreativität waren schon immer Anlass, 
Erftkadett zu werden, und machten häufig 
gegenüber so manch einem anderen Zü-
gen den gewissen Unterschied. So erfüllt 
es die Erftkadetten auch mit besonderem 
Stolz, dass im 61. Jahr ihres Bestehens vier 

Der Zug stellte mehrere Gilde-Könige
60 Jahre „Erftkadetten“
1962 erste Neugründung innerhalb der Neusser Schützengilde
Im November 1962 trafen sich 10 junge Männer im Drusushof in Neuss und beschlossen ei-
nen neuen Schützenzug zu gründen. Sie waren bereits mit der wiederbegründeten Schützen-
gilde Neuss das 1. Mal  über den Markt marschiert. Auf Anregung von Major Karl Herbrech-
ter bildete sich so der erste „selbständige“ Zug in der Neusser Schützengilde

junge Gastmarschierer „in der Warteschleife 
stehen“, um ebenfalls Erftkadett zu wer-
den. Nicht nur deshalb ist sich die Zugge-
meinschaft sicher, dass dem diesjährigen 
Jubiläum noch viele Jahre folgen werden.

Miebes

Oben: Die Erft kadetten und „ihr“ Schüt-
zenkönigspaar Adi und Maria Kremer 
im Jahr 1998 (vorne rechts im Bild das 
Ehremitglied der Erft kadetten Major Dr. 
Dr. Udo Kissenkoetter). 

Unten:

Die Erft kadetten im Jahre 2011 beim 
Schützenfest-Gruppenfoto
am Hafenbecken 1.
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GiGa intern

Dies sind Beispiel für Kommentare wäh-
rend der Erstellung eine Gildegazette. Am 
besten „mal eben“. Ist doch sowieso alles 
online. Und noch besser kurz vor Abgabe 
an die Druckerei. Stress pur. Mit Adrena-
lin vollgepumpt. Das ist doch einfach und 
geht schnell, hat gewiss der eine oder die 
andere gedacht, als er bzw. sie das grüne 
Heft in der Hand hielt.

Da hilft nur ein Blick hinter die Kulis-
sen und über die Schulter der Schreiben-
den, Korrekturlesenden, Setzenden. Ge-
sagt. Getan. „Warum haben wir das noch 
nicht früher gemacht?“, fragten Reinhold 
und Piti. Egal, jetzt muss es raus. Nach 
vorne gucken, Talente entdecken und das 
Können zeigen. Transparenz hilft und er-
klärt so einiges.

Nach Recherche im Internet wird 
schnell klar, dass die GIGA-Erstellung 
kein Sprint ist. Es wird ein Marathon. Mal 
wieder. Im Internet bewegen sich die Vor-
bereitungszeiten für eine Festzeitschrift 
zwischen 12 und 18 Monaten oder mehr. 
Die GiGa erscheint mindestens zweimal 
im Jahr. Eine sich wiederholende Heraus-
forderung. Ein beispielhafter Zyklus sei 
hier mal aufgerissen:
• Erste Redaktionssitzung
• Rückblick auf die letzte Ausgabe
• Welche Themen sind noch vorhan-

den, aber noch nicht bearbeitet?
• Welche Artikel sind bereits vor-

handen, aber noch nicht veröff ent-
licht?

• Welche Themen bieten sich an? 
Welche Veranstaltungen hatte die 
Gilde, welche Ereignisse werfen 
ihre Schatten voraus? Wo hat es 
Personalwechsel gegeben, die die 
Leserschaft interessieren könnte?

• Was geschieht in anderen Korps?
• Gab es Änderungen im Regiment, 

über die berichtet werden könnte?
• Berichte aus den Zügen. Leider 

häufi g eine Leernummer. Nur 
wenige Züge beteiligen sich 
regelmäßig mit Artikeln an der 
Vereinszeitschrift. Selbst zu Jubi-
läen kommen die Texte nur nach 
vorsichtigem Druck.

• Das eigene Korps darf nicht fehlen. 
Neue Vorstandsmitglieder, neue 
Repräsentanten, neue Chargier-
te. Wen müssen wir mit Artikeln 
unbedingt berücksichtigen?

• Der wichtigste Repräsentant der 
Gilde, unser Gildekönig, muss vor-
gestellt werden. Der scheidende 
Gildekönig lässt sein Jahr Revue 
passieren.

• Aus Geschichte und Gegenwart
• Übersicht über die vorgesehenen 

Inserate
• Erstellen eines Terminplans 
• Information des Vorstands über 

den Terminplan zur Realisierung 
der nächsten Ausgabe

Manchmal geht die Themensammlung 
schnell. Ein anderes Mal, was leider viel 
zu häufi g ist, ist die Sammlung ein zäher 
Prozess. Das Thema ist klar, jetzt müs-
sen noch Informationen gesammelt und 
Interviews geführt werden. Was einfach 
aussieht, stellt sich dann doch schwieriger 
als gedacht heraus. Dies kann sogar dazu 
führen, dass der Artikel nicht, oder nicht 
rechtzeitig, erstellt werden kann. Manch-
mal scheitert auch alles nur daran, dass 
der Informant nicht erreichbar ist oder mit 
seinen Antworten auf sich warten lässt. 
Im schlechtesten Fall ist das Thema dann 
alt oder unpassend. Ein Bericht über ein 
Winterspektakel der Gilde ist in der Som-
merausgabe deplaziert, oder? Ebenso sind 
Artikel über Ereignisse, die lange zurück-
liegen, häufi g nicht mehr brauchbar, weil 
veraltet, nicht mehr aktuell. Manchmal 
sind dies Berichte, die erst mit dem Alter 
reifen.

Mit vielen Fragen und Ideen im Gepäck 
wird die erste Redaktionssitzung verlas-
sen. Jetzt gilt es „Fleisch an den Knochen“ 
zu bringen. Quellen finden, Termine fest-
zulegen und Menschen befragen. Es ist 
wie beim Puzzeln. Viele Teile liegen auf 
dem Tisch, es gilt sie zusammenzuführen. 
Der Anfang ist gemacht.

Die Strategie zum Zusammenfügen 
der Teile wird in der zweiten Redakti-
onssitzung festgelegt. Grundlagen für die 
einzelnen Themen wurden gelegt. Oder 
auch nicht. Kann das Thema noch gerettet 
werden? Gibt es alternative Quellen? Ein 
grobes Gerüst der neuen GiGa entsteht. 

Meist werden schon jetzt die Löcher, 
hier die leeren Seiten, sichtbar, die noch 
gefüllt werden müssen. Wer muss noch 
liefern? Wie viel Text wird entstehen? Wie 
viele Seiten werden gefüllt? Welche Bilder 
sind vorhanden? Ist die Qualität, nicht nur 
die Anzahl der Pixel, ausreichend?

Der Druck wächst. Nach den Schrei-
benden kommen die Korrekturlesenden 
in den Fokus. Da sie weniger im Thema 

sind, wird häufig nur die Orthografie und 
die Interpunktion überprüft. Jeder Absatz, 
jedes Komma wird untersucht, um die 
Schönheitsfehler zu verhindern. Das ge-
lingt häufig, aber nicht immer. Leider zur 
Freude mancher Kritiker.

Ab diesem Zeitraum versucht, Rein-
hold aus vielen Puzzleteilen ein Ganzes zu 
formen. Die GiGa als Heft soll entstehen. 
Die Texte werden umformatiert und in 
Spaltenformat gebracht. Die Schriftarten 
und -größen aller Texte werden harmo-
nisiert. Wer jemals aus dem Fundus der 
Schreibstile in Word gestöbert hat, kann 
sich vorstellen, welches Aussehen die 
Vorlagen haben. Egal. Alles wird gleich. 
Die GiGa soll aus einem Guss erstrahlen. 
Zeilenumbruch, Seitenumbruch, Rand-
abstände und Schneidränder – alles muss 
bedacht werden. Und das passend zur An-
zahl der Seiten (der Gesamtumfang muss 
durch die Zahl vier teilbar sein). Ein sich 
oft wiederholender Prozess.

Noch sind einige leere Seiten oder Sei-
tenteile vorhanden, weil sich die Vorworte 
von Major, Präsident (oder Oberst) häufig 
auf den Inhalt des Heftes beziehen. Sie 
wollen natürlich wissen, was die Texte, 
die nach ihren Vorworten folgen, bein-
halten werden. Diese Textzeilen kommen 
erst ganz zum Schluss, kurz vor Abgabe an 
die Druckerei. Passgenau in Größe und die 
Seiten 3 und 5 füllend.

Ja, fast vergessen. Die Werbung. Ein 
nicht unwesentlicher Bestandteil unserer 
Gazette. Die Werbung hilft uns, die Zeit-
schrift kostendeckend unseren Mitglie-
dern, Gästen und Lesern zur Verfügung 
zu stellen. Und die Werbenden haben An-
sprüche, von denen Piti (Pit Kilzer, Anzei-
genjäger) einen eigenen Artikel schreiben 
könnte. Die professionelle Druckvorlage 
für die Anzeige ist die Voraussetzung für 
ein passendes Bild. Bei der Umsetzung 
setzen Layouter und Drucker in der Dru-
ckerei ihre eigenen Akzente. Manchmal 
die falschen. Leider. Zum Leidwesen von 
Piti, der sich den Ärger der Inserenten 
anhören und die Beschwerden bearbeiten 
muss.

Die Gildegazette ist im Druck. 
Durchatmen. Pause. Nur kurz, denn die 
Maschinen arbeiten schnell. Die Auflage 
von 1500 Exemplaren ist binnen Tagen 
hergestellt. Druckfrisch, nach Farbe rie-
chend, werden sie geliefert, in handlichen 
Paketen, 10 bis 12 kg schwer.

Und die Arbeit geht weiter. Die Zeit-
schrift muss an den Mann, an die Frau 
gebracht werden. Jedem Mitglied, welches 
ein Exemplar in den Händen halten möch-
te, bekommt es per Post zugestellt. Dazu 

Eine Zeitschrift entsteht nicht von selbst
Ein Blick in die Redaktionswerkstatt
Zweimal im Jahr Anspanung bis zur letzten Minute
„Du, Reinhold, da ist noch ein Rechtschreibfehler.“ „Hier passt der Zeilenabstand nicht.“ 
„Dieses Grün ist nicht das Gildegrün.“ „Das Bild ist viel zu groß.“ „Kannst du das Foto ver-
schieben?“ „Warum hast du dich für diese Motive auf der Titelseite entschieden?“
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Ein Blick in die Redaktionswerkstatt
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müssen Versandkisten ausgeliehen, mit 
dem Zustelldienst abgesprochene Etiket-
ten gedruckt und manuell auf die Exemp-
lare geklebt werden. Ungefähr 750 Exemp-
lare gehen so in den Postversand.

Nach dem Postversand wird die elek-
tronische Version der GiGa ins Internet 
gestellt und weitere Interessenten können 
sich die aktuelle GiGa herunterladen.

Alle noch verfügbaren gedruckten Ex-
emplare gehen in die Auslage in bekann-

ten Restaurants, Kneipen, Museen und 
sonstigen Treffpunkten.

Und danach: Das GiGa-Team wartet 
auf das Feedback. Auf die Meinungen, 
Kommentare der Leserinnen und Leser. 
Häufig erfolgt keine Reaktion. Und wenn 
doch: Dann hagelt es Kritik. Schade!

Wann kommen eure Beiträge?

Thomas Torka

Unten: So sieht der Arbeitsplatz aus, 
um mit Adobe Indesign und drei Bild-
schirmen das Drei-Spalten-Layout zu 
gestalten, die Texte einfließen zu las-
sen, die Bilder zu montieren sowie mit 
Bildunterschriften zu versehen. Es ent-
steht gerade die Doppelseite dieses Ar-
tikels (mittlerer Bildschirm).
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AbschnittAus Geschichte und Gegenwart

Über dem Eingang der heutigen Gaststät-
te „Rheingold“ befi ndet sich ein barock 
anmutendes Relief mit dem Namen der 
Gaststätte, und darunter werden die Jah-
reszahlen 1870 und 1989 hervorgehoben. 
Die Jahreszahl 1989 lässt sich angesichts 
der Bauakten keinem auff älligen Ereignis 
zuordnen. Auch die Jahreszahl 1870 er-
scheint völlig wahllos, denn mit diesem 
Jahr verbinden sich weder ein Neubau 
noch ein Besitzerwechsel oder die Erster-
öff nung der Gaststätte. Auch die Namens-
gebung kann nicht auf dieses Jahr zurück-
gehen, denn als Heinrich Müller 1891 die 
Gastwirtschaft pachtete und für sich eine 
Konzession beantragte, wollte er die Gast-
stätte entweder „Heidelberger Faß“ oder 
„Schankwirtschaft zur Post“ nennen. Beide 
Vorschläge wurden von der Verwaltung 
nicht akzeptiert, sondern es wurde ihm 
von der städtischen Verwaltung aufgetra-
gen, die Inschrift „Wirtschaft von Heinrich 

Müller“ an der Hausfassade anzubringen.
Es ist anzunehmen, dass der Name 

„Schwankwirtschaft zur Post“ nicht geneh-
migt wurde, weil es gegenüber dem Post-
gebäude bereits ein „Hotel zur Post“ gab. 
Warum aber die Namensgebung „Heidel-
berger Faß“ nicht in Frage kam, bleibt rät-
selhaft. Müller hatte zu diesem Namen 
sicherlich einen persönlichen Bezug. Als 
Fassbindermeister, der bis 1890 im Betrieb 
der „Weinkellerei Franz Josten“ auf dem Bü-
chel tätig gewesen war, hatte er vielleicht 
einen Teil seiner Ausbildung in Heidelberg 
genossen, ähnlich wie die Firmeninhaber 

Mysteriöse Jahreszahlen über dem Eingang
Das Restaurant „Rheingold“ hat eine bewegte Geschichte
Das Haus an der „Violengasse“ musste nach 1834 abgetragen werden
Wenn man sich mit der Geschichte des Hauses Neustraße 21 und der darin seit langen Jahren 
befindlichen Gaststätte beschäftigt, dann gerät man sehr schnell an zwei Jahreszahlen, die 
sich nach intensiver Recherche als nicht haltbar erweisen. Sowohl die Jahreszahl 1870 als 
auch 1989 können mit der Hausgeschichte nicht sinnvoll verknüpft werden. Auch das Jahr 
1797, als angeblich das erste Mal eine Gastwirtschaft an dieser Stelle betrieben wurde, lässt 
sich nicht als historisches Datum verifizieren.

Links: Ansicht der Gaststätte „Rhein-
gold“ heute. Über dem Eingang befin-
det sich der Schriftzug „1870 Gasthof 
1989“, wobei sich die beiden Jahreszah-
len keinem bedeutenden Ereignis zuord-
nen lassen.

A

B C
Links: Auszug aus der Katasterkarte von 1811, Section O.
Am rechten Rand verläuft die Neustraße, die bei A (Gastwirt-
schaft Burchartz, heute Neues Marienbildchen) auf die Ham-
torstraße bzw. Michaelstraße stößt. Die Fortsetzung ist bis 
ca. 1835 nur über einen schmalen Weg, die „Violengasse“, in 
Richtung Erftgraben oder Stadtmauer bzw. heutigem Hamtor-
wall  möglich, weil dort der sehr große Gebäudekomplex(D)  
des Metzgers Simon Rösgen und der dazugehörige Garten den 
Weg für Fuhrwerke  versperrten. Links davon liegt das Haus 
der Witwe Timmer (C). Der Gebäudekomplex B gehört zum 
Kilianskonvikt. 

D

bzw. Söhne der Weinkellerei Josten, die ihre Lehrjahre ebenfalls 
in Weinorten an der Mosel, am Mittelrhein oder sogar in Borde-
aux verbracht hatten.

Aber auch Heinrich Müller griff willkürlich auf Jahreszah-
len zurück, wenn er in seinem Konzessionsantrag aus dem Jahr 
1891 behauptete, dass in dem Haus schon seit 1797 Gastwirt-
schaft betrieben worden sei. Untersuchungen in dieser Rich-
tung lassen nämlich völlig andere Erkenntnisse zu Tage treten 
und bezeugen vermutlich, dass Müller mit dieser hundertjähri-
gen Tradition die Chancen auf Erteilung der Gaststätten-Kon-
zession verbessern wollte, was ihm tatsächlich gelang.

Aus der Bevölkerungsliste von 1802 ergibt sich aber, dass an 
der Stelle der heutigen Gaststätte „Rheingold“ ein Simon Rösgen 
(geb. 1764), von Beruf Metzger, verheiratet vor 1780 mit Elisa-
beth Küppers (geb. 1749, verst. 1805) gewohnt hatte, der auch 
laut den Katasteraufzeichnungen von 1811 Eigentümer eines 
recht großen Anwesens war, das bis zum heutigen Hamtorwall 
reichte.

D
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Aus Geschichte und Gegenwart

Deren Tochter Margaretha Rösgen 
(geb. 1782) heiratete 1803 den Witwer 
Heinrich Kamper, Bäcker und Wirt auf 
dem Büchel im Haus C 52. Als ihr Vater 
Simon Rösgen 1832 verstarb, kam es zu 
einer Erbauseinandersetzung, in deren 
Folge Heinrich Kamper in den Besitz des 
Hauses an der Ecke Michaelstraße / Ham-
torstraße gelangte. Allerdings waren auch 
Geschwister seiner Ehefrau und deren 
Ehepartner bei dieser Erbteilung zu be-
rücksichtigen. 

Deshalb musste Heinrich Kamper erst 
sein Haus C 52 auf dem Büchel verkaufen, 
bestehend aus dem Wohnhaus, Hof, Back-
haus, Brauhaus und Garten, der bis an 
die Hamtorstraße reichte. Den Erlös des 
Hausverkaufes an den Wirt und Bäcker 
Anton Weger, der am 4. April 1833 erfolg-
te, musste er mit seinem Schwager, dem 
Düsseldorfer Gastwirt Gerhard von der 
Beck, Ehemann seiner Schwester Cathari-
na Kamper, teilen. Da das Haus am Büchel 
zudem mit einer Schuldsumme belastet 
war (u. a. mit 1230 Talern bei der Neusser 
Hospitalverwaltung), blieben ihm aus dem 
Erlös des Verkaufes lediglich 539 Taler.

Aus dem Erbe des Schwiegervaters, be-
stehend aus zwei nebeneinanderliegenden 
Häusern an der Michaelstraße / Hamtor-
straße, einem Garten am Erftkanal, einem 
Kohlenplatz an der Bergheimer Straße 
sowie sechs Parzellen Ackerland mit ei-
ner Fläche von insgesamt 12 ½ Morgen, 
konnte er bei der Versteigerung zum Zwe-

cke der Erbteilung das Haus am „Violengäs-
schen“, bestehend aus dem Haus, Stallung, 
Scheune und Garten, erwerben. Die Ver-
steigerung der Immobilien der verstorbe-
nen Eheleute Simon Rösgen und Elisabeth 
Küppers war am 13. September 1832 in 
dem Haus C 52 auf dem Büchel, im Hau-
se von Heinrich Kamper, erfolgt. Heinrich 
Kamper verlagerte also seine Wohnstätte 
samt Bäckerei und Gaststätte vom Büchel 
auf die Hamtorstraße.

Warum er diesen Wechsel von Wohn- 
und Arbeitsstätte tätigte, lässt sich nur 
erahnen. War ihm die Konkurrenz der na-
heliegenden Bäcker, Brauer und Gastwirte 
auf dem Hauptstraßenzug zu groß, so dass 
er sich nach einer lukrativeren Verdienst-
möglichkeit umgesehen hatte, oder wech-
selte er sein Domizil, weil er nach Verkauf 
des belasteten Hauses am Büchel, das ihm 

auch nur zur Hälfte gehört hatte, nunmehr 
alleiniger Eigentümer von Wohn- und Ar-
beitsstätte war?

Allerdings kam ein besonderes Manko 
auf ihn zu, und das wird er vor dem Er-
werb des neuen Hauses gewusst haben: 
Wenn man vom Büchel die Neustraße hi-
nunterging, stieß man – wie auch heute 
– auf die Michaelstraße bzw. Hamtorstra-
ße. Wollte man von dort aus aber weiter 
in Richtung Hamtorwall und Stadtgraben 
gehen, konnte man an dem ehemaligen 
Haus des Simon Rösgen vorbei nur durch 
eine sehr schmale Gasse dorthin gelangen. 
Diesen Zustand wollten die Stadtverant-
wortlichen ändern, um einen verbreiterten 
Zugang in Richtung auf die zukünftige 
Stadterweiterung zu schaffen – die späte-
re Kanalstraße. Zu diesem Zweck kaufte 
die Stadt Neuss dem neuen Eigentümer 
Heinrich Kamper einen Teil seines Grund-
stücks ab, was für Kamper weitreichende 
Folgen hatte.

Am 19. Februar 1834 schloss die Stadt 
Neuss, vertreten durch Bürgermeister 
Carl Conrad Loerick, aufgrund eines Be-
schlusses des Stadtrates vom 4. Oktober 
1833 mit Heinrich Kamper einen Kaufver-
trag ab, indem dieser einen Flächenraum 
von 22 Ruthen 18 Fuß nach Magdeburger 
Maß an die Stadt Neuss abtrat, und zwar 
einen Teil seines Hauses sowie die dahin-
ter liegende Scheune und des Gartens für 
den Kaufpreis von 975 Talern. Mit diesem 
Kaufvertrag verpflichtete sich Kamper al-
lerdings, einen Teil seines Hauses sowie 
die Scheune niederzulegen, wobei das 
Abbruchmaterial Eigentum des Verkäu-
fers blieb. Gleichzeitig wurde Kamper ver-
pflichtet, die Seitengiebel seines verklei-
nerten Hauses auf eigene Kosten wieder 
aufzubauen.

Damit war die recht große Wohnanla-
ge, die wohl auch als landwirtschaftlicher 
Betrieb genutzt worden war, wie die ver-
kauften Ackerflächen bezeugen, drastisch 

E

F

Links: Auszug aus der Katasterkarte 
von 1811, Section O.
Am Büchel liegt das Haus C 52 bzw. das 
Haus mit der Kataster-Nr. 709 (E). Im 
Anschluss an das nach hinten langgezo-
gene Haus schließt sich der Garten mit 
der Kataster-Nr. 710 (F) an, der bis 
zur heutigen Hamtorstraße reicht. Bei 
diesem Haus- und Grundbesitz handelt 
es sich um das Eigentum des Bäckers, 
Brauers und Wirtes  Heinrich Kamper, 
das er 1833 verkauft, um in das Haus an 
der „Violengasse“ zu ziehen.

Links: Das Glasfenster in der heutigen 
Gaststätte zeigt das traufständig zur 
Neustraße hin stehende Haus mit der 
Inschrift  „Gastwirtschaft  Heinrich Müller“. 
Es zeigt den Zustand nach 1896, da der 
im Anschluss entstandene Neubau bereits 
erkennbar ist.
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Aus Geschichte und Gegenwart

reduziert und die Gebäudeteile erheblich 
verkleinert worden. An Stelle des bisheri-
gen Gebäudes entstand das Wohnhaus mit 
Gaststättenbetrieb, wie es bis etwa 1911 
existierte. In den 1860er Jahren wurde die 
Fortsetzung der Neustraße bis zum Erft-
graben „Alleestraße“ genant.

 Dass Kamper weiterhin als Gastwirt 
tätig war ergibt sich aus dem „Verzeichniß 
derjenigen Einwohner der Bürgermeisterei 
Neuß welche einen Kleinhandel mit Getränken 
oder Gast- und Schankwirtschaften betreiben“ 
(ca. 1835). Dort wird Heinrich Kamper im 
Haus C 116 (entspricht der Kataster-Nr. 
877 von 1811) als Betreiber einer „Bier- und 
Brandweinschenke“ genannt.

Heinrich Kamper verstarb 1842, sei-
ne Witwe Margaratha, geb. Rösgen, 1855. 
Ihre gemeinsamen Kinder betrieben die 
Gastwirtschaft bis Anfang der 1890er 
Jahre.  Der älteste Sohn Simon Kamper 
verstarb 1881, Henrich Kamper junior 
1891. Zu diesem Zeitpunkt veräußerte 
die Schwester Florentina Kamper Haus, 
Grundstück und Gastwirtschaft an Max 

Heinrich Schmitz, der im Haus Neustraße 
23 eine Kolonialwarenhandlung betrieb. 
Schmitz verpachtete die Gaststätte im 
Haus Nr. 21 an den oben erwähnten Fass-
bindermeister Heinrich Müller, der das 
Haus spätestens 1895 käuflich erwarb. Er 
riss die links anschließenden Stallgebäude 
ab und errichte dort 1896 einen Neubau, 
das heutige Haus Neustraße 21a. Um bei-
de Häuser für den Gaststättenbetrieb nut-
zen zu können, mussten im Erdgeschoss 
jeweils ein Raum im bisherigen Gebäude 
und ein Raum im neuen Gebäude mit un-
terschiedlichen Deckenhöhen zu einem 
Vereinszimmer vereinigt werden.

Müller war 1862 in Wevelinghoven ge-
boren und bis 1891 bei der Weinkellerei 
Franz Josten, heute Büchel Nr.3, als Küfer-
meister beschäftigt. 1891 heiratete er die 
aus Büttgen stammende Gertrud Effern.

Bereits 1906 wollte er den rechten 
Altbau abreißen und durch einen Neubau 
ersetzen. Wegen eines Rechtsstreits mit 
dem Nachbarn auf der Hamtorstraße, dem 

Die Postkarte (vor 1911) zeigt sowohl rechts an der Kreuzung Neustraße / Hamtorstra-
ße die heutige Gaststätte „Neues Marienbildchen“ als auch die dahinter liegende „Gast-
wirtschaft Heinrich Müller“. Im Hintergrund rechts erhebt sich das „Hotel zur Post“. In 
der Ferne sieht man Gebäude der Kanalstraße.

Links: Der „alte Grundriss“ zeigt den 
Zustand vor dem Abriss (1911) des Alt-
baus von ca. 1835. Das Wirtszimmer 
rechts ist noch relativ klein, der Tresen 
(„Buffet“) befindet sich noch im relativ 
breiten Flur, die Treppe zur 1. Etage liegt 
hinter dem Buffet. Das linke Wirtszim-
mer liegt zum Teil im Altbau, mit der 
linken Hälfte im Neubau von 1896. Im 
Anschluss an das linke Wirtszimmer 
befinden sich das Treppenhaus des Neu-
baus und Wohnräume. Zu den Toiletten 
gelangt man über den hinter dem linken 
Wirtszimmer liegenden Hof.

Oben: Der Entwurf der Hausfassade des Baus von 1896 (links) und des projektierten Neubaus (rechts), der zum Bauplan von 1907 
gehört, zeigt deutliche Abweichungen von der tatsächlichen Ausführung im Jahr 1911. Denn der Entwurf des Neubaus sah z. B. keine 
Treppengiebel vor.
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Das Restaurant „Rheingold“ hat eine bewegte Geschichte

Kohlenhändler Adam Viehmann, verzö-
gerte sich der Neubau jedoch bis 1911. Der 
Name „Rheingold“ taucht erstmals 1915 
auf.

Es gab aber noch weitere Einsprüche 
gegen den Neubau. Der Unternehmer 
und Stadtverordnete Robert Lonnes sen. 
(1843-1929) befürchtete im August 1911 
durch den bevorstehenden Neubau von 
Heinrich Müller eine dauerhafte Störung 
des Straßenverkehrs und vor allem des Zu-
gangs zu den südlichen Stadtteilen.

Der Landrat erwiderte darauf, dass es 
sich um eine „historische Straße“ handele 
und der Bau in der vorhandenen Fluchtli-
nie erstellt werde, weshalb die Baugeneh-
migung nicht versagt werden könne. Der 
Widerspruch von Lonnes konnte den Neu-
bau also nicht verhindern.

1920 gibt es einen – aus heutiger Sicht – 
überraschenden Eigentümerwechsel. Wir 
wissen nicht, ob sich Müller durch den Bau 
der beiden Häuser finanziell übernommen 

hatte oder ob ihn die wirtschaftlichen Ver-
hältnisse während des I. Weltkrieges zur 
Aufgabe des Geschäftes zwangen. Nach 
dem Verkauf beider Häuser, die nunmehr 
ein vereinigtes Ensemble bildeten, an Karl 
Turk verzog er nach Beuel (die Abmel-
dung in Neuss erfolgte am 5. Mai 1920), 
wo er sich als Weinhändler betätigte. Er 
verstarb 1927 in Bonn-Süd. Turk, der seit 
28. September 1907 als Betriebsleiter im 
Haus Büdericher Straße 7 gemeldet war, 
stammte aus Voerde (geb. 1862) und war 
mit Rosa Hellbeck aus Hagen verheiratet. 
Ab dem 1. Mai 1920 wohnte er im Haus 
Neustraße 21 und übernahm die Leitung 
der Gaststätte. Karl Turk verstarb 1935.

Ab 1932 war sein Sohn Adolf Turk, ge-
boren 1895 in Hagen, Wirt der Gaststätte, 
die er bis zu seinem Tod führte. Adolf Turk 
hatte 1929 in Oberhausen Herta Brefort 
geheiratet. Herta Turk, geborene Brefort 
war die Alleinerbin. Sie verkaufte Haus 
und Gaststätte 1999 an Kurt und Ortrud 
Hundertmark, die das gesamte Objekt 
2018 an Primo Lopez weiterveräußerten.

Seit 1969 wurde die Gaststätte durch 
Pächter betrieben. Die folgenden Angaben 
sind unter Vorbehalt zu betrachten, da sie 
u. U. nicht vollständig sind.
• 1964–1967 Josef Kaulertz
• 1967  Horst Brand
• 1967 – 1969  Hans-Jürgen Thiede
• Februar 1969 Georg Hohlweck
• 1969 – 1987 Karl-Heinz Schäfer
• 1987 – 1993 Ursula Tillmans
• 1993 - 1997 Karin Menke und Norbert  

  Schommen
• 1999 - 2002 Ortrud Hundertmark
• 2003 - 2003 Hans Hebben
• 2003 - heute Michael Schatten (und  

  Ingeburg Giesen)

Seit 1999 stehen die Gebäude Neustra-
ße 21 und 21a unter Denkmalschutz.

Im Haus Neustraße 21a sind im Erdge-
schoss nachstehende Betriebe bzw. Betrei-

ber nachweisbar, wobei diese Aufstellung 
ebenfalls keine Gewähr auf Vollständig-
keit bieten kann:
• 1948 Kiosk mit Zeitungen, Zeitschriften  

 und Tabakwaren Josef Keldenich
• 1981 Antiquitäten-Studio
• 1985 Neusser Strumpfhaus
• 1986 City Sportshop
• 1990 – 1994 Café Sledge 

 Rainer Terschlusen
• 1994 Café Central  - H. Wenke /

 C. Wickom
• 1996 – 2018 Café Maxx
• 2019 – heute Café Chi Coff ee

Die Ergebnisse der eingehenden Recher-
chen zeigen also insgesamt, dass das 
heutige Restaurant „Rheingold“ auf eine 
lange Tradition verweisen kann, die Un-
tersuchung der Familiengeschichten sowie 
der  Baugeschichte interessante Einblicke 
erbringen, sich dennoch deutliche Abwei-
chungen gegenüber tradierten Behauptun-
gen ergeben. Die Jahreszahlen 1870 und 
1797 bleiben weiterhin rätselhaft, und 
auch die Jahresangabe 1989 lässt sich nicht 
eindeutig einem bestimmtesn Ereignis zu-
ordnen.

Reinhold Mohr

Benutzte Quellen
• Stadtarchiv Neuss (StA Neuss), Adressbü-

cher
• StA Neuss, Standesamtsregister der Stadt 

Neuss
• StA Neuss, B.02.03, Nr. 1275, 3618 (Gast-

stätten-Konzessionen
• Landesarchiv NRW , Abteilung Rheinland, 

Notare, Notar Ahrweiler, Rep. 2a, Nr. 3994,  
4092, 4108, 4422, 4429, 4915, 4939

• Landesarchiv NRW, Abteilung Rheinland, 
Katasterwesen, Katasterbücher B 400 - 402

• Archiv im Rheinkreis Neuss, Katasterkarte 
Neuss, Sektion O, Nr. 359

• Untere Denkmalbehörde der Stadt Neuss, 
Hausakten Neustraße 21 und 21a

Oben: Dieses Foto, das noch vor 1920 
entstanden sein muss, weil über dem 
Eingang noch „Gastwirtschaft Hein-
rich Müller“ steht, zeigt deutlich, dass 
der Neubau, der 1911 errichtet wurde, 
erheblich von dem Plan von 1907 ab-
weicht, z. B. erkennbar an den Balkonen 
und den Treppengiebeln.

Links: Der Lageplan zum Bauplan des 
Neubaus im Jahr 1911 zeigt den geplan-
ten Neubau (rot) sowie die benachbarten 
Grundstücksbesitzer: Nebenan auf der 
Hamtorstraße wohnt der Kohlenhändler 
Anton Viehmann, gegenüber der Wirt 
Johann Hemmerden, auf der Neu straße 
sind Hauseigentümer Christian Wilhelm 
Schellens und Arnold Cremer.

Oben: Motiv im Fenster über dem Sei-
teneingang - ein Weinkrug. Heinrich 
Müller richtete in der 1. Etage ein Wein-
restaurant ein, was im Hinblick auf sei-
ne vorherige Arbeit in der  Weinkellerei 
Franz Josten nicht verwundert.



54

AbschnittAus Geschichte und Gegenwart

Geselligkeit in familiärer Umge-
bung

Hier trafen sich auch die Originale aus 
„unserem Veedel“ Büttger- / Gartenstraße, 
z.B. „Blockse Naas“, „Tant Sofie“ mit ihrem 
Willi, „d`r Bommel“, der immer erst im 
dritten Taxi nach Hause fuhr und die ers-
ten beiden wieder wegschickte, der kleine 
Willy, der alte Fritz, der immer singend 
durch das Lokal ging mit dem Lied von 
Siw Malmkvist „Liebeskummer lohnt sich 
nicht me Doholing“, „dä Kohlebritzer“, der 
am Sonntag mit seinem Mercedes 190 SL 
durch Neuss fuhr. Er hatte seine Kohlen-
handlung auf der Hesemannstraße gegen-
über dem Marianum. Der „Funkturm“, er 
war der längste Schütze im Neusser Jäger-
korps und ging am Schützenfest-Dienstag 
beim Abendumzug mit dem kleinsten im-
mer vor seinem Zug. Nicht zu vergessen 
„dä dicke Hauser“, um hier nur einige der 
originellen Stammgäste zu nennen.

Die schönste Anekdote, die wir Jun-
gen erleben durften, war wohl die mit 
Blockse Hubbät, die Naas. Er hatte immer 
die dumme Angewohnheit, wenn er in 
die Gaststätte eintrat und einen von uns 
Jungen mit den Händen in der Tasche zu 
erwischen, diesen mit einem Samtkragen 
für sich persönlich zu bestrafen. Eines 

Sonntags, wir Jungen kamen gerade vom 
VfR-Spiel zurück und die gesamte The-
kenmannschaft stand an der Theke - es 
mögen so 14 bis 15 Mann gewesen sein 
-  meinte einer: „Do kütt die Naas“, worauf 
wir alle, wie auf Befehl, beide Hände in die 
Taschen steckten. Hubbät macht die Türe 
zur Gaststätte auf und grinste, „Häng in 
de Täsch, Samtkrare, Samtkrare, Samtkrare“, 
sagte er nur. Wir Jungen, schon damals 
mit allen Wassern gewaschen, bestellten 
also 15 Samtkragen auf einmal beim Wirt 
und übergaben das Tablett an Hubbät. Der 
wollte die Samtkragen unter den anwesen-
den Gästen verteilen, dass machten wir 
Jungen aber nicht mit, und so musste „die 
Naas“ alle 15 Samtkragen selbst trinken. 
Ich kann hier feststellen: Er sah anschlie-
ßend ziemlich geschafft aus. Für uns Jun-
gen war das allerdings das letzte Mal, dass 
„Hübbät“ uns darauf aufmerksam machte, 

dass wir an der Theke mit Händen in den 
Hosentaschen standen.

Die Thekenmannschaft gewann 
zumindest an der Theke

Hier war also, wie gesagt, auch die 
Heimat der Fußball- Thekenmannschaft 
des „FC Rhenania Stadtbad“ Neuss, die am 
1. März 1967 von den früheren „Straßen-
kickern“ aus der Umgebung gegründet 
wurde.
Es gab für uns nicht nur einen Fan-Klub, 
der die Mannschaft vom Spielfeldrand laut-
stark anfeuerte, nein, ob das Spiel verloren 
oder gewonnen wurde, der Wirt und/oder 

Erinnerungen an die Jugendzeit in den 60er Jahren
Die Gaststätte „Zum Stadtbad“ als Lebensmittelpunkt
Meinen viel zu früh verstorbenen Freunden Hilmar Rheydt, Herbert Plath 
und Hans Dieter Zywicki gewidmet
In den 1960er Jahre standen Berthold und Emmy Jankowski als Wirtepaar hinter der Theke 
der Gaststätte „Zum Stadtbad“ an der Gartenstraße Nummer 31. In dieser Gaststätte trafen 
sich „Alt und Jung“, unterschiedliche Generationen, die wunderbar miteinander harmonier-
ten, weil jeder den anderen respektierte. Auch das sogenannte „Mittelalter“ war unter den 
Gästen reichlich vertreten.

Das Haus Gartenstraße 31im Jahre 2022

V.l.n.r.: Hans Büttgenbach, Volkwin 
Rheydt, Willy Bischof (kleiner Willy), Karl-
Heinz Nischack, H. Dieter Zywicki , Günter 
Babel und der Kohlenhändler Broichhau-
sen aus der Schulstraße

Der Wirt Berthold Jankowski, Volkwin 
Rheydt, H .Dieter Zywicki, Herbert Plath 
und „die Naas“ Hubert Block.

Betreuer Willy Bischof, Arnold Naumann, 
Herbert Plath, H. Dieter Zywicki, Horst 
Kirschbaum, Karl-Heinz Nischack, Vokwin 
Rheydt, Hans Blömer.  Unten: Herbert 
Mürkens, Hilmar Rheydt, Josef Naumann, 
Jürgen Harnisch. Liegend Norbert Spelt-
hahn.

die anderen Gäste haben immer zumindest 
ein Fass Bier gestiftet.

Hier wurde nicht nur über Fußball und 
Pferderennen gesprochen, sondern auch 
über Schnupfen und anderen Wehweh-
chen, kurz, man lebte hier fast wie in einer 
Familie.

Attraktive lukullische
Angebote
Das Angebot der Speisenkarte war klein, 
aber die Preise für unseren Geldbeutel 
gerade richtig. Sie ging vom Käseschnitt-
chen für 80 Pfg. über Russenei (1,80 DM), 
Bockwurst mit Kartoff elsalat für 1,20 DM 
bis zum Teuersten auf der Speisenkarte: 
Schnitzel mit Beilage für 3,50 DM. Eine 
Portion Muscheln kostete damals in den 
Monaten mit „R“ 1,50 DM. (Zum Ver-
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Die Gaststätte „Zum Stadtbad“ als Lebensmittelpunkt

gleich: 2021 kostete eine Portion, die nur 
wenig mehr Muscheln hat, 15,50 Euro, das 
wären umgerechnet 31,-- DM).

Manchmal machte Emmy für uns Jun-
gen auch ein Tomaten- oder Eierschnitt-
chen - gut belegt -. Der Preis betrug hier-
für 1,-- DM. Aber dieses Sonderangebot 
bekamen nur wir, die jungen Wilden.

Die „Küchenfee“ war damals die Mutter 
des Wirtes. Wenn es z.B. frisch gebacke-
ne Frikadellen gab, dann konnte man den 
leckeren Geruch, der aus der Küche kam 
und leicht durch die Gaststube zog, schon 
vorher genießen. Und man freute sich, an 
der Theke stehend, schon darauf, dass die 

Köstlichkeit mit „viel“ Mostart endlich an-
geboten würde.

 Oft war es dann aber so, dass die 
Frikadellen schon auf dem kurzen Weg 
von der Küche zum Tresen ihren Besitzer 
wechselten und man als Thekengast in 
die sogenannte „Röhre“ gucken musste, 
um auf die zweite Lage zu warten. Denn 
es blieben von immerhin ca. 40 bis 50 Fri-
kadellen keine mehr übrig. Bei den Mett-
brötchen mit Zwiebeln war übrigens das 
Problem für die Thekengäste das gleiche.

Schwelgen in Erinnerungen

Noch heute sprechen die Jungen von da-
mals, die jetzt im Jahre 2022 die „Alten“ 
sind, über die schöne Zeit, die wir in der 

Gaststätte „Zum Stadtbad“ bei Emmy und 
Bert erlebt haben, und wir denken gerne 
an unsere „Einstiegswirtschaft“ zurück. 
Denn wir waren damals, im Jahre 1965, in 
dem Alter, als das „Stadtbad“ unsere aller-
erste Anlaufstelle in Sachen Bier war.

 Seit einigen Jahren treffen sich die 
Jungen der damaligen Thekenmannschaft 
wieder regelmäßig drei- bis viermal im 
Jahr bei „Hermkes Bur“ auf der Rheyder 
Straße 100, um sich auszutauschen und 
über die schönen „alten“ Zeiten zu reden. 
Bei diesen Gelegenheiten kommt regelmä-
ßig allerhand Blödsinn zusammen.

Karl-Heinz Nischack

Oben: Karneval 1967: Arnold, Herbert 
P., Heinz Dieter, Volkwin, Josef, Siegmar, 
Günter, Hilmar...

Oben: Hilmar Rheydt, die Wirtin Emmy 
Jankowski und Hans Dieter Zywicki

Oben: Freunde beim „Tuppen“: Arnold, 
Hans, Siegmar, Günter, Hilmar und Josef.

Oben: Ein wenig fülliger, aber immer noch 
gut gelaunt:
Siegmar Rheydt, Hans Dieter Zywicki, 
Wolfgang Klenner, Karl-Heinz Nischack, 
Herbert Plath und Volkwin Rheydt.

Oben: In geselliger Runde beim Treff en im
 „Hermkes Bur“

... und Karl-Heinz in der Mitte.
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Das Problem lag aber darin, dass all diese 
Unterlagen zwar irgendwann einmal im 
Museum angekommen sind, fachmännisch 
von Plastik und Metall befreit wurden, 
eine Signatur bekamen und in Kartons ab-
gelegt wurden. Danach lagen sie dort, ge-
schützt und für die Zukunft gerüstet, aber 
eigentlich wusste nur Horst Breuer, was 
sich in den Kartons befi ndet, die er über-
geben hatte. Was in den anderen Kartons 
noch schlummerte, war dagegen weitge-
hend unbekannt.

Als ich dann 2016 meine neue Karri-
ere als Ehrenamtler im Schützenmuseum 
startete, machte der leider viel zu früh ver-
storbene Archivleiter Christian Frommert 
mir das u. a. damit schmackhaft, dass ich 
die Unterlagen der Schützengilde erfassen 
sollte. Es dauerte aber noch bis 2021, bis 
ich endlich mit der Arbeit anfangen konn-
te, andere Projekte, Corona und der plötz-
liche Tod von Christian hatten das immer 
wieder verzögert.

Mittlerweile umfasst allein die Lis-
te der analogen Unterlagen der Gilde 36 
Seiten aus 93 Ordnern. Dazu kommen 
die Unterlagen der Züge „Rheinstrolche“, 
„Junge Freunde“, „Flimmflämmkes“ und 
„Gildeknaben“. Auf einer externen Fest-
platte sind zudem alle digital zur Verfü-
gung gestellten Unterlagen erfasst. Dazu 
gehören auch Bilder und Dokumente aus 
60 Jahren Schützengilde und Zugleben 
(der Screenshot zeigt die Gliederung der 
erfassten Unterlagen). 

Auch Dokumente und Unterlagen aus 
den Anfängen der ersten Gilde sind erfasst, 
und zu diesem Artikel gehören deshalb be-
wusst einige Beispiele aus der Mitte des 19 
Jahrhunderts. Wer in der vorletzten GiGa 
den Artikel über die Wiederbegründung 
gelesen hat, erinnert sich vielleicht, dass 
es bei der ersten Versammlung des Bür-
ger-Schützen-Vereins im März 1962 teil-
weise erhebliche Zweifel gab, ob die Schüt-
zengilde im 19. Jahrhundert überhaupt am 
Schützenfest teilgenommen hat. Ein Arti-
kel aus der damaligen Zeitung bescheinigt 
nicht nur, dass die Schützengilde 1850 am 
Schützenfest teilnahm, er bezeichnet sie 
auch als Bereicherung für den Festumzug. 
Der älteste Beweis zur Existenz der ersten 
Gilde stammt aus dem Jahr 1849. Aus die-
sen Dokumenten wird also deutlich, dass 
die Gilde ab 1850 rege am Neusser Schüt-

Aufbau und Ausbau gehen weiterhin voran
Das Archiv der Schützengilde Neuss wächst
Weitere Helfer werden gesucht und sind stets willommen
Auf den ersten Blick könnte man sagen, dass sich mit dem Verfasser dieses Artikels zum ers-
ten Mal jemand um die Historie der Schützengilde kümmert. Aber das stimmt so nicht, denn 
zum einen hat sich Horst Breuer in seinen langen Jahren als Schriftführer der Gilde auch 
mit den Anfängen ab 1961 befasst, alles akribisch zusammengetragen und diese Unterlagen 
2009 dem Rheinischen Schützenmuseum übergeben. Zum anderen hat Josef Lange als Initi-
ator des Museums und als wichtiger Unterstützer bei der Wiederbegründung der Schützen-
gilde Anfang der 60er Jahre des letzten Jahrhunderts auch vieles aus der der Zeit der ersten 
Schützengilde zusammengetragen. All das wird heute im Schützenmuseum aufbewahrt.

Oben: Dieser Zeitungsartikel vom 29. August 1850 erwähnt ausdrücklich die Teilnahme 
der im April 1850 gegründeten Schützengilde, die eine willkommene Verstärkung des 
Regiments gewürdigt wurde.
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zenfest teilgenommen hat, und es gab so-
gar schon 1851 am Schützenfestmontag 
einen Ball, der von der Gilde ausgerichtet 
wurde.

Auf dem ersten Blick könnte man also 
fragen: „Da ja alles vorhanden ist, was gibt es 
da noch zu tun?“ Diese Frage geht aber am 
Problem vorbei: Wir stehen erst am An-
fang, und es liegt noch viel Arbeit vor uns, 
und ohne Unterstützung geht es nicht.

Protokolle von Vorstandssitzungen, 
Jahreshauptversammlungen, Zugführer- 
und Chargierten-Versammlungen sind si-
cherlich wichtig, ebenso der umfangreiche 
Schriftwechsel, aber genauso wichtig sind 
Fotos, Filme und Berichte aus dem Zug- 
und Korpsleben, denn diese zeigen, wie 
eine Gemeinschaft lebt und interagiert. 
In diesem Bereich gibt es zwar schon eini-
ges an Bildern, aber in den Zügen gibt es 
sicher noch sehr viel Material. Es ist z.B. 

wenig über die ersten Gildekönige oder an 
Paradebildern aus den 60er und 70er Jah-
ren vorhanden. In der Zeit haben viele mit 
Schmalbildkameras gearbeitet, und die 
Frage ist, wo sind all diese Filme geblie-
ben, und wie kommt man die heran?

Wenn aber solche Unterlagen vorlie-
gen sollten, braucht man als Archivar auch 
wieder Hilfe, denn die Bilder und Filme 
müssen ja zugeordnet werden (welcher 
Zug, welches Jahr, welcher Anlass, wer 
sind die Personen usw.?), denn ohne das 
macht es keinen Sinn, diese zu bewahren. 
All diese Vorhaben bedeuten eine langwie-
rige Arbeit.

In einem nächsten Schritt müssen die 
wesentlichen Unterlagen und Fotos digita-
lisiert werden, denn nur so ist ein konti-
nuierlicher Zugriff möglich. Dazu braucht 
es zusätzlich ein praktikables Datenbank-
programm, welches das Wiederfinden von 

Informationen ermöglicht. Auch das ist 
nicht von heute auf morgen zu leisten.

Hierbei ist die Zusammenarbeit mit 
dem Rheinischen Schützenmuseum 
enorm wichtig und hilfreich. Zum einen 
lagern alle „analogen“ Unterlagen hier 
zentral und professionell, denn mit Frau 
Dr. Spies und Frau Winzheim sind Fach-
frauen am Werk, die sich auskennen und 
die zudem noch eng mit dem Stadtarchiv 
zusammenarbeiten. Darüber hinaus ver-
fügt das Schützenmuseum über einen pro-
fessionellen Scanner, den ich in der letzten 
Ausgabe vorgestellt habe, der das Digitali-
sieren der Unterlagen deutlich vereinfacht. 

Welche Schritte sind also als nächstes 
zu gehen? Zunächst einmal sollten die 
Züge, die noch Unterlagen haben, diese 
bei mir oder im Schützenmuseum abge-
ben. Unterlagen, die man zurückhaben 
möchte, werden bevorzugt gescannt, die 
anderen Unterlagen werden zuerst ana-
log erfasst. Weiterhin werden Schritt für 
Schritt alle Fotos gescannt, und dann wird 
versucht, die notwendigen Informationen 
zuzuordnen. Im nächsten Schritt werden 
dann die Unterlagen der Gilde eingescannt 
und danach die Unterlagen der Züge.

All das wird Jahre in Anspruch neh-
men, und bei meinem Alter von inzwi-
schen 70 Jahren wird deutlich, dass dieses 
Projekt mich überleben wird, aber das ist 
ja auch normal, denn das Ganze ist ja dau-
erhaft in Bewegung, und es werden immer 
neue Unterlagen, Bilder, Filme auftauchen, 
die Bestehendes verändern, bestätigen 
oder ergänzen, aber auch neue „Baustel-
len“ werden entstehen, die man bis dato 
noch nicht kannte.

Das macht das Unternehmen so span-
nend, und ich freue mich darauf, an diesem 
Projekt zu arbeiten und so viel Informati-
onen über die Schützengilde zusammen-
zutragen, wie möglich. Aber ohne weitere 
Hilfe geht das nicht, ich brauche hierzu 
Unterstützung vom Vorstand, von den 
Chargierten und dem gesamten Korps. Ich 
freue mich auf die Zusammenarbeit. Mel-
det euch also bei mir oder über den Vor-
stand, wenn ihr an diesem umfangreichen 
Projekt teilhaben möchtet.

Helmut Thoennessen

Oben: Einladung zur Gründungsversammlung des „Schießvereins mit gezogenen 
Büchsen“ - Der Wirt Johann Merbeck war eines von drei Vorstandsmitgliedern der im 
April 1850 gegründeten Schützengilde. Man kann deshalb davon ausgehen, dass die 
Schützengilde aus dem „Schießverein mit gezogenen Büchsen“ hervorgegangen ist.

Oben: Einladung zum ersten Gildeball während des Neusser Bürger-Schützenfestes im 
Jahr 1851 - Eine Tradition die bis Anfang des 20. Jahrhunderts fortgesetzt wurde. Heute 
fortgeführt als „Gilde-Fieber“.
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Malaika Winzheim im Portrait

Im Gegensatz zu Dr. Britta Spies, der Mu-
seumsleiterin, und auch ihrem Vorgänger 
ist sie tatsächlich in Neuss geboren, und 
ihr Vater war aktiver Schütze im Huber-
tuszug „Jagdfalke. Damit ist sie quasi mit 
dem Neusser Schützenfest großgewor-
den. Ihr Abitur hat sie dann allerdings in 
Vorst gemacht und danach in Bonn an der 
Rheinischen Friedrich-Wilhelm-Universi-
tät studiert, zuerst Germanistik, verglei-
chende Literatur und Kulturwissenschaft, 
im Nebenfach Deutsch als Zweit- und 
Fremdsprache. Ihren Bachelor hat sie dann 
erfolgreich mit dem Schwerpunkt in Volks-
kunde beendet und ihren Master in Volks-
kunde / Kulturanthropologie.

Auf dem ersten Blick mag man sich 
jetzt fragen, wie dieser Studiengang mit 
den Aufgaben im Schützenmuseum zu-
sammenpasst. Tatsächlich passt unser 
Schützenfest hervorragend hinein, denn 
in der Volkskunde beschäftigt man sich 
unter anderem mit der Frage, wie Bräuche 
und Traditionen entstanden sind, wie sie 
sich entwickelt haben, warum es von Re-
gion zu Region Unterschiede gibt, wie sie 
heute gelebt werden und welche Entwick-
lungen und Veränderungen in der Zukunft 
zu erwarten sind. Das passt doch auch 
zum Neusser Schützenfest und seinem an-
stehenden 200-jährigen Jubiläum.

Im Rahmen eines Werksvertrages 
hatte sie im Jahr 2019 bereits einmal im 
Schützenmuseum gearbeitet und zusam-
men mit Dr. Frommert mehr als 10.000 
Festschriften und Chroniken aus Deutsch-
land, Benelux, Schweiz, Tirol und Öster-
reich erfasst und katalogisiert.

Nach dem Studium hat sie dann in 
Bonn in der Abteilung Alltagskultur des 
LV- Instituts für Landeskunde und Regi-

onalgeschichte gearbeitet und sich dort 
mit dem Archiv des Alltags befasst und 
die Arbeiten am Portal „Alltagskulturen“ 
unterstützt

Anschließend ging es für zwei Jahre 
nach Cloppenburg, wo sie an einem For-
schungsinstitut für Kulturanthropologie 
ein wissenschaftliches Volontariat absol-
vierte.

All diese Tätigkeiten sind ohne inten-
sive Archivarbeit nicht machbar, und des-
halb hat sie sich genau wie ihr Vorgänger 
die Archivarbeit quasi durch „learning by 
doing“ angeeignet. Für die Entscheidungs-
träger in der Stiftung war ihr Background, 

bestehend aus ihren Studieninhalten und 
ihrem weiteren Werdegang, so überzeu-
gend, dass sie sich gegen alle anderen Be-
werber durchsetzen konnte.

Seitdem Malaika Winzheim die Stel-
le angetreten hat, konnte sie sich einen 
Überblick verschaffen, hat zusammen mit 
Britta Spies eine neue Sonderausstellung 
organisiert und sich auch in die unver-
meidlichen administrativen Prozesse ein-
gearbeitet. Der Schwerpunkt wird aber im 
Erfassen der Unterlagen sein, und es ist 
erstaunlich, wieviel neues Material in den 
letzten zwei Jahren seinen Weg ins Muse-
um gefunden hat. All das muss erfasst und 
katalogisiert werden. Neben den Unterla-
gen des Joseph-Lange-Archivs lagern auch 
die Unterlagen des Neusser-Bürger-Schüt-
zenvereins hier sowie die Dokumente 
der Schützenlust und der Schützengilde. 
Darüber hinaus gibt es auch Dokumente 
und Fotos von allen anderen Korps und 
Schenkungen an das Museum aus anderen 
Neusser Stadtteilen und dem Kreis Neuss. 

All das muss bearbeitet werden, und 
wenn man weiß, dass es sich um eine 
Halbtagstelle handelt, kann man sich 
auch vorstellen, dass das nicht von heute 
auf morgen gehen kann. Im Schützenmu-
seum gibt es sicherlich mehr Arbeit, als 
zwei Personen auf Halbtagsstellen leisten 
können, aber man muss akzeptieren, dass 
die finanzielle Ausstattung der Stiftung 
nicht mehr möglich macht, und mit den 
Rahmenbedingungen leben und das Beste 
daraus machen.

Trotzdem möchte Frau Winzheim 
gerne mit den Archivaren der einzelnen 
Korps zusammenarbeiten, sich austau-
schen und unterstützen, wenn möglich 
und gewünscht. Ein Treffen der vorhande-
nen Archivare der Korps mit Museum und 
Archiv ist geplant, und vielleicht kann in 
einer der nächsten Ausgaben der Gilde Ga-
zette über das Ergebnis berichtet werden.

Grundsätzlich leisten die beiden 
Festangestellten zusammen mit den Eh-
renamtlern einen wichtigen Beitrag zur 
Erfassung und Erhaltung der schützen-
festlichen Kultur, und zwar nicht nur für 
Neuss, sondern auch darüber hinaus. Mal-
aika Winzheim ist somit eine Verstärkung 
und eine Bereicherung, und sie wird in 
Zukunft einen wesentlichen Beitrag zur 
Dokumentierung des Schützenwesens in 
Neuss leisten.

Helmut Thoennessen

Ein „Nüsser Rösken“ als neue Leiterin des Archivs
Malaika Winzheim im Portrait
Enge Kooperation mit den Korps-Archivaren geplant
In der letzten Ausgabe der GiGa hatten wir ja schon kurz erwähnt, dass die nach dem plötz-
lichen Tod von Dr. Christian Frommert vakante Stelle zum 1. Februar 2022 neu besetzt wer-
den konnte. Jetzt ist es an der Zeit, Malaika Winzheim einmal näher vorzustellen und über 
ihre Aufgaben und Ziele zu sprechen.

Oben: Malaika Windsheim vor den Ar-
chivregalen
Unten: Malaika Windsheim mit ihrer 
Kollegin Frau Dr. Spies
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Abschnitt

Bolten. Frisch vom Land. 
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